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Das neue franzöſiſche Miniſterium.
Mit weit größerem Recht als das vor wenigen Wochen erſt

gebildete und ſoeben wieder geſtürzte Kabinet Gambetta kann das
neue Miniſterium als „le grand ministère“ bezeichnet werden.
Unter den Auſpizien des ehemaligen Konſeilpräſidenten, de Frey
cinet, der von neuem das Portefeuille des Auswärtigen über-
nimmt, darf dieſes Kabinet in der That eine längere Dauer er
hoffen, als ſie ſeinem turbulenten Vorgänger beſchieden war. Jſt
doch Freycinet, deſſen Tüchtigkeit bis zu dem bekannten Désaveu,
welches er in Montauban der chauviniſtiſchen Politik Gambettas
zu Theil werden ließ, von dem letzteren ſelbſt in vollem Maaße
anerkannt wurde, bei den jüngſten Erneuerungswahlen für den
Senat nicht weniger als vier Mal gewählt worden, ſo daß er
recht eigentlich das Vertrauen des Landes beſitzt. Nicht minder
hat der Senat ſelbſt Herrn Freycinet bis in die letzte Zeit ſtets
mit Vertrauensſtellungen geehrt und ihn insbeſondere zum Vor
ſitzender einflußreicher Kommiſſionen ernannt. Daß Freycinet
das Portefeuille des Auswärtigen übernimmt, wird insbeſondere
von der Diplomatie, zu welcher er während ſeiner Amtsführung
ſtets die beſten Beziehungen unterhielt, mit Beifall begrüßt
werden.

Nicht minder bedeutſam iſt die Ernennung Léon Say's
zum Finanzminiſter, welche nach den letzten Nachrichten gewiß
gelten kann. Der Name Léon Says verbürgt jedenfalls für das
franzöſiſche Finanzweſen eine konſervative Richtung, zumal jetzt
die dem Miniſterium Gambetta zugeſchriebenen weitausgreifenden
Projekte auf dieſem Gebiete als beſeitigt gelten müſſen. Die von
dem neuen Finanzminiſter für ſeinen Eintritt geſtellten Beding
ungen lauten denn auch im Weſentlichen dahin, daß weder die
Konverſion der Rente, noch der Ankauf der Eiſenbahnen durch
den Staat, noch die Emiſſion neuer Anleihen ſtattfinden ſoll.

Jules Ferry, der den öffentlichen Unterricht übernimmt,
verleiht dem Miniſterium gleichfalls ein beachtenswerthes Relief.
Die Thatfache, daß derſelbe als ehemaliger Konſeilpräſident ſich
mit einem einfachen Portefeuille begnügt, beweiſt, wie großes
Gewicht von den franzöſiſchen Staatsmännern darauf gelegt wird,
neben Herrn Freycinet wirken zu können.

Von den bisherigen Miniſtern verbleibt nur Cochery als
ministre des postes et télégraphes in dem Kabinet. Dagegen
haben der neue Marineminiſter Jaurèguiberry, der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten, Varroy, ſowie der Landwirthſchafts
miniſter Tirard bereits in früheren Miniſterien dieſelbe Stellung
bekleidet. Goblet, der das Portefeuille des Jnnern übernimmt,
hat ſich früher ſchon durch geraume Zeit als Unterſtaatsſekretär
bewährt.

Weniger hervorgetreten ſind bisher der neue Juſtizminiſter
Humbert und der Kriegsminiſter General Billot. Der Erſtere
gehört dem Senate als lebenslängliches Mitglied an und gilt als
ausgezeichneter Juriſt. Profeſſor des römiſchen Rechts in Tou
louſe, wurre er ſeiner Zeit im Departement Haute Garonne in
die Nationalverſammlung gewählt, woſelbſt er als Präſident der

rigen Konſeilpräſidenten noch hinterlaſſen hatte.

fortſchreitender Beſſerung der Augenentzündung und allmäliger
Zunahme des Sehvermögens das Allgemeinbefinden durch wieder

Kammer eröffnet wurde, hebt die Annahme der modificirten

botenen Bemühungen.

nehmigung außerordentlicher finanzieller und militäriſcher Maß
regeln.

ſtätigt, daß das von Freycinet, Léon Say und Ferry an-

emiſſion, noch eine Konvertirung, hoch Ankauf der Eiſen-
bahnen.

die Mini ſterliſte unterbreitet.

und Auswärtiges, Léon Say Finanzen, Ferry Unterricht, Goblet
Jnneres, Humbert Juſtiz, Billot Krieg, Jauréguiberry Marine,

in der Kommiſſion, welche mit dem egyptiſchen Juſtizweſen beau-

tragt war. Jn der 30er Kommiſſion ſpielte Humbert eine hervor
ragende Rolle.

Der neue Kriegsminiſter Billot gehört gleichfalls dem Se
nate als „inamovible“ an. Bei Ausbruch des deutſchfranzöſi-
ſchen Krieges war Billot Oberſtlieutenant und avancirte in kur
zen Zwiſchenräumen bis zum Diviſionsgeneral und Kommandan-
ten des 18. Armeekorps. Bei Beaune la Rollande und Viller-
ſexel bewährte er ſich als ſchneidiger Offizier was jedoch nicht
verhinderte daß die mit der „Reviſion der Grade“ betraute
Kommiſſion ihn nur als Brigadegeneral beſtätigte. Am 8. Fe
bruar 1871 vom CorrèzDepartement in die Nationalverſamm
lung gewählt erwies ſich General Billot ſtets als überzeugter
Republikaner.

Von den neuen Miniſterien welche Gambetta bei ſeiner
Berufung in die Regierung geſchaffen hatte, iſt das Miniſterium
der ſchönen Künſte wiederum beſeitigt und damit die ha uptſäch-
liche Spur getilgt, welche das „Organiſationstalent“ des bishe-

Telegraphiſche Depeſchen
Karlsruhe, 30. Januar. Der heute über das Befinden

des Großherzogs veröffentlichte Bericht konſtatirt, daß bei

holte nächtliche Schlafloſigkeit nachtheilig beeinflußt iſt.
Wien, 30. Januar. Der „Polit. Korreſp.“ wird aus

Athen gemeldet: Die Thronrede, mit welcher die neue

griechiſch türkiſchen Grenzlinie hervor unter Anerkennung der von
den Mächten zu Gunſten der Intereſſen Griechenlands aufge

Weiter ſpricht die Thronrede die Hoff
nung auf eine Beilegung der noch ſchwebenden türkiſch griechiſchen

Schwierigkeiten aus und empfiehlt endlich der Kammer die Ge

Paris, 30. Januar. Das „Journal des Deébats“ be-

genommene Finanzprogramm dahin geht: Weder eine Renten

e Freyeinet hat heute Vormittag dem Präſidenten Grevy
Die Zuſammenſetzung des
Freycinet Konſeilpräſidentneuen Kabinets iſt die folgende:

gung der Aſſemblée nach Paris einbrachte. Er präſidirte ferner

Varroy öffentliche Arbeiten, Tirard Landwirthſchaft, Cochéry
Poſten. Die Publikation des neuen Miniſteriums wird morgen
im „Journal officiel“ erfolgen. Die Ernennung der Unterſtaats-
Secretäre hat noch nicht ſtattgefunden.

Belgrad, 30. Januar. Skupſchtina. Fortſetzung der
gauche républicaine fungirte und zuerſt den Antrag auf Verle Abdreßdebatte. Nach einer Rede des Führers der Radikalen hielt
e

33 Am Kichte der Sonne.
Nach dem Engliſchen von R. Pardy.

(Fortſetzung.)

Wenn dies nun auch nicht der Fall, ſo war das arme Weib
doch furchtbar verändert. Es war nichts an ihr wie Haut und
Knochen; ihr ſchönes Haar war abgeſchnitten und ihre Kleidung
ein alter Flanellrock, welchen ſie indeſſen doch mit dem ihr eige-
nen Geſchmack zurecht gemacht hatte. Der Ausdruck ihrer Züge
verkündete große geiſtige Störung, aber ſie war harmlos und
ſpielte mit Puppen, welche ſie ihre Kinder nannte, nähte den
ſelben Kleider, pußte ſie und trug ſie herum, und dies Tag für
Tag, indeſſen ſie die Nächte über entweder weinte, oder Rache
pläne formte, dann jedoch wieder ihre Puppen ſo harmlos in den
Schlaf ſang, daß man nicht hätte glauben ſollen, ſie hätte Kum
mer in der Welt. Pehy, ſo hieß Orchard's jüngſte Tochter, und
Madame hatten ſich in der Zwiſchenzeit kennen gelernt und lieb
gewonnen. Pey, vie Beſte von der ganzen Familie, ſorgte dafür,
daß Marie gutes Eſſen erhielt und anſtändig behandelt wurde.
Dafür w ar Madame nicht undankbar, denn ſie lehrte das Mäd
chen, wie ſie ſich geſchmackvoller kleiden könne und änderte mit
ihren eigenen Händen in einer beſonders wichtigen Stunde, wo
ſie gut gelaunt war, deren Sonntagsgewand. Dann zeigte ſie
ihr, wie ſie ihr Haar machen und ihre Haut pflegen ſolle und
ſchenkte ihr noch, wodurch ſie Pey's ganzes Herz gewann, ihre
eigenen Ohrringe, welche jedoch ihr Vater ihr nicht zu tragen
erlaubte. Manches Mal, wenn die Sonne ſo warm ſchien, kam
Madame der ſehnſüchtige Wunſch, etwas friſche Luft zu genießen.
Auf ihre dringenden Bitten erlaubte es der Alte manches Mal,
daß ſie Pey ausführen durfte; zuweilen ſchlug er es auch ab.
Hatte ſie die Erlaubniß erhalten, ſo ſchlang Madame ein dickes
wollenes Tuch um ſich, nahm den Arm ihrer Hüterin und ging
ſpazieren. Es kam ihr nicht der Gedanke, derſelben durchzugehen;
ſie kannte deren Kräfte zu gut, um nicht zu wiſſen, daß ſie im
Augenblick eingeholt werden könne, und gab alſo nicht zu der ge
ingſten Klage Anlaß.

Taſchenmeſſer im Graſe liegen. Als Pey ſich abwandte, um auf
ihren Wunſch einen Zweig zu brechen, hatte ſie es raſch aufge
hoben und eingeſteckt.
ſie ihr Zimmer und betrachtete ihren Schatz mit wahnſinniger
Freude. Sie drückte ihr Tuch vor den Mund, um nicht in ſchal
lendes Gelächter auszubrechen. Dann betrachtete ſie ſorgſam alle
Winkel des Zimmerzs, wo ſie ihren Schatz verbergen könne, und
fand endlich eine kleine Lücke in der Fenſterbrüſtung, wo ſie es
verſteckte.

beſter Laune.
als es dunkel wurde, behauptete ſie, ſehr müde zu ſein und das
Puppenkleid an dieſem Tage nicht mehr fertig machen zu können.
Pey ließ ſie zu Bette gehen; ſie ſelbſt ſchlief im Nebenzimmer.
Sobald ſich aber die Franzöſin überzeugt hatte, daß das Mädchen
feſt eingeſchlafen war, nahm ſie ihr Meſſer zur Hand und arbeitete

mit eiſigen Füßen und glühendem Kopfe ihr Lager ſuchte, um von

zuweilen ſeine Stimme. Das ſchwarze Ungeheuer! Ja, ich will

wenigen Tagen wird der Käſig erbrochen ſein und der Vogel

geſchloſſen zahlreiche Leidtragende, darunter das tiefbetrübte
Landvolk, deſſen Wohlthäter er geweſen, hatten dem Gottes-
dienſte beigewohnt und ſich dann zerſtreut.
kleidete Frauengeſtalten waren bis zuletzt in der Kapelle geblie
ben. Die Eine derſelben war Miß Spencer, die Andere Jane
Garrod.
heimwärts gefahren, denn Frieda hatte keine Stunde länger die

Eines Tages bemerkte Madame bei ihrem Gange ein altes

Zu Hauſe angekommen, verriegelte

Madame Marie war an dieſem Winter Nachmittag in
Folgſam und ſtill ſaß ſie bei ihrer Arbeit aber

an ihrer Befreiung, bis der Morgen zu grauen anfing und ſie

Pey nicht überraſcht zu werden.
„Er iſt hier“, wurmelte ſie dann für ſich; „denn ich höre

mich rächen, rächen für Alles, was ich erduldete. Jn wenizgen,

ausgeflogen!“

33. Kapitel.

Die Vorleſung des letzten Willens.
Die Gruft hatte ſich über der Leiche Sir Philipp Spencer's

Nur zwei ſchwarzge

Jetzt hatten Beide einen Wagen beſtiegen und waren

1

1882.

der Vizepräſident Kujundzic eine längere, beifällig aufgenommene

Rede, in welcher er auf die Verdienſte, welche ſich die Regierung
während des letzten Jahres erworben, hinwies. Die Adreſſe
wurde ſchließlich mit 99 gegen 50 Stimmen angenommen. So
dann wurden zwei Ukaſe des Fürſten verleſen, durch welche der
Finanzminiſter zur Einbringung eines Geſetzentwurfes betreffend
die Gewerbebank, und der Miniſter des Janern zur Einbringung
eines Geſetzentwurfs betreffend die Reform der Gemeindegeſetz
gebung ermächtigt werden.

London, 30. Januar. Den „Daily News“ zufolge wäre
die Nachricht von der Entdeckung einer Verſchwörung
in den Grafſchaften Clare und Limerick unbegründet.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Rußland. Aus Warſchau wird geſchrieben: Vor den
Friedensrichtern werden täglich die Verhandlungen gegen die
Ruheſtörer vom 25., 26. und 27. December fortgeſetzt. Die
Verurtheilungen überſchreiten in den ſeltenſten Fällen jenes
lächerliche Strafmaß von 1-—-10 Rubeln oder einigen Tagen
Haft, deſſen man ſchon erwähnte. Nur zwei Ausnahmefälle ſind
erwähnungswerth, welche gleichzeitig beweiſen, daß nicht nur un
reife Buben an dem Treiben betheiligt waren. So wurde vom
Friedensrichter ein Kommiſſar, welcher bei der Demolirung eines
Ladens mithalf, zu fünfzehn Rubel oder drei Wochen Gefängniß
verurtheilt, „weil er ein intelligenter Mann ſei“. Derſelbe
Richter verurtheilte den Beſitzer eines Schreibwaarengeſchäftes,
der in der Krakauerſtadt am Tumulte Theil genommen, zu 100
Rubeln oder einem Monat Gefängniß, weil der Angeklagte „den
beſſeren Ständen angehöre“. Von glaubwürdigſter Seite hört
man, daß einer unſerer höchſten Polizeibeamten einem Mitgliede
des hieſigen iſraelitiſchen Gemeindevorſtandes die Verſicherung
gab, daß die Judenkrawalle ſich wiederholen würden. Das Vor
ſtandsmitglied anwortete darauf: „Aber im vergangenen Sommer
verſicherten Sie mir doch, daß ein Judenkrawall bei uns unmög-
lich ſei und nun haben wir ihn dennoch erlebt“. Höherer
Polizeibeamter „Ja, das war etwas Anderes. Diemal war
es Regierungspolitik gegenüber den Polen. Erſtaunt fragte
das Vorſtandsmitglied: „Alſo wegen einer ſolchen Politik
können Tauſende unſchuldiger Menſchen der Noth und dem
Unglück preisgegeben werden!?“ Der Polizeibeamte er
wiberte darauf kühl: „Werden nicht auch in der Schlacht auf
dem Kriegsfelde Tauſende Unſchuldiger das Opfer einer
Politik

Amerika. Der Urtheilsſpruch, welchen die Geſchworenen
über Guiteau gefällt, iſt in allen Theilen der Vereinigten
Staaten und von allen Bürgern des Landes, welcher Farbe ſie
auch ſeien, mit gleicher Genugthuung begrüßt werden. Das iſt
begreiflich, wenn man bedenkt, daß jeder vernünftige Menſch in
Amerika ſich ſagen mußte daß ein freiſprechendes Urtheil den
letzten Reſt von Achtung umſtoßen würde, deſſen ſich die ameri
kaniſche Rechtſprechung in der gebildeten Welt noch erfreut. Es

Gaſtfreundſchaft ihrer Tante genießen wollen, da ſie entſchloſſen
war, die Sache bis zum Aeußerſten durchzuführen.

Am anderen Tage jedoch, welcher dazu beſtimmt war, des
Schloßherrn Teſtament zu veröffentlichen, war ſie wieder auf
Belair, wo ſie in den großen Saal geführt wurde, deſſen ſchwarz
behangene Wände und Tiſche demſelben ein düſteres, unheim-
liches Ausſehen gaben. Der Sachwalter des Hauſes, Mr. Green,
von Lady Spencer und Mrs. Winch beeinflußt, ſchüttelte ein über
das andere Mal das Haupt, wenn er bedachte, daß eine ſo kluge
junge Dame, wie Miß Spencer, ſich von einem Abenteurer wie
Mr. John Enzliſh dermaßen beeinfluſſen laſſe, daß ſie ſogar
das geheiligte Haupt ihrer Tante denn die Lady war ein

ſolches für den Anwalt nicht verſchonte, ſondern den flecken
reinen Ruf der Dame durch ihre Klage verunglimpfen wollte.

Lady Spencer ſaß, Gaſton an ihrer Seite, an der Mitte
des Tiſches; die Trauer ſtand ihr außerordentlich gut, freilich
war auch jede Schleife an ihrem Kleide einer langen Berathung
mit der Kleiderkünſtlerin unterzogen worden.

Am anderen Ende des Tiſches ſaß, lieblich wie immer, aber
todtblaß Miß Friera Spencer. Der Teſtamentsexecutor war
Sir Caſſey, ein iriſcher Baronet, welcher nahe von Belair
wohnte, und Dr. Allen, der Vikar von Normanford, einer von
Sir Philipp's älteſten Freunden. Auch die ganze Dienerſchaft
vom Haushofmeiſter an war im Saale verſammelt, weil Alle
von ihrem gütigen Herrn bedacht worden waren.

Nun wurde das Teſtament verleſen, Belair und Hillprove
waren Gaſton vermacht und nur mit einigen Lezaten beſchwert,
welche treuen Dienern ausgezahlt werden ſollten. Lady Spencer
erbte zu ihrer alleinigen Dispoſition, wie ausdrücklich bemerkt
wurde, die Einkünfte eines dritten Gutes, welche ſehr anſehnlich
waren; Frieda's Name kam zuletzt, die Stelle lautete:

„Meiner geliebten theuren Nichte, Frieda Mary Spencer,
vermache ich das Halsband und das Diadem von Brillanten,
welches meiner Mutter gehört hatte, ſowie das auf Elfenbein
gemalte Portrait ihres Vaters, meines theuren Freundes und
Waffenbruders, ſowie mein eigenes Portrait, welches bei dem



Merſeburg iſt, unter Entbindung von ſeinen gegenwärtigen

macht aber einen höchſt widerlichen Eindruck, wenn heute ein
Theil der amerikaniſchen Preſſe ſich in aufgeblaſener Weiſe da
mit brüſtet, daß „in keinem anderen Lande der Welt der Mörder
des geliebten Leiters der Geſchicke des Volkes mit ſoviel Unpar
teilichkeit, Würde, Geduld, Gerechtigkeit und ausſchließlicher
Rückſicht auf Recht und Geſetzesbeſtimmungen behandelt ſein
würde, wie ſolche den langwierigen Proceß zu Waſhington kenn
zeichneten.“ Ahnt denn dieſe Preſſe in ihrem lächerlichen Selbſt
gefühl nicht, wie die geſammte gebildete Welt das Syſtem beur-
theilt, welches die Aburtheilung eines feigen Lotterbuben, der den
beſten Bürger des Landes niederſchoß zu einer widerwärtigen
Narrenspoſſe ausarten laſſen konnte? Es ſcheint wirklich, als ſei
dieſem Volke das Verſtändniß für Würde in bedenklicher Weiſe
entſchwunden. Selbſt die „World“, welche die unberechtigte
Nachſichtigkeit des Präſidenten Cox ſonſt einer freimüthigen
Kritik unterzog, betont nur, daß durch den Prozeß in „glänzender,
intereſſanter und geradezu erleuchtender Weiſe“ die Unzuläſſigkeit
des Geſetzes über Geiſtesſtörung und deren Einfluß auf die Un
verantwortlichkeit eines Verbrechers dargethan ſei. Die Unzu-
länglichkeit ihres Proceßverfahrens ſcheint den Amerikanern ſelbſt
durch dieſen Fall, welcher die Geduld jedes urtheilenden Men-
ſchen erſchöpfen mußte, nicht erwieſen zu ſein.

Deutſches Reich.
Berlin, den 30. Januar.

Dem Departements und Kreisthierarzt Oemler zu

Aemtern, die Verwaltung der Departementsthierarzt Stelle für
den Regierungsbezirk Caſſel und der Kreiethierarzt-Stelle für
den Kreis Caſſel übertragen worden.

Der Kaiſer hat, wie die Berliner Blätter melden, heute
die Ernennung des Staatsminiſters a. D. Dr. Falk,
zum Präſidenten des Oberlandesgerichts zu Hamm
vollzogen. Es iſt erfreulich, daß eine ſo ausgezeichnete Kraft, wie
die des früheren Kultusminiſters, ein neues Feld der Bethätigung
eröffnet erhält. Eine merkwürdige Epiſode aus dem Kulturkampf,
deſſen Ende überhaupt angekündigt wird, findet damit ihren Ab
ſchluß. Die Mandate des Herrn Dr. Falk zum Reichstage und
zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe erlöſchen hiermit und wird
angenommen, daß der neue Präſident dieſelben zunächſt nicht
wieder erneuern zu laſſen beabſichtigt.

Prinz Leopold von England, Herzog von Albany,
iſt zum Beſuch ſeiner Braut, der Prinzeſſin Helene von Waldeck,
am Hofe zu Arolſen eingetroffen. Der Herzog hat ſich eine Ver
letzung der Knieſcheibe zugezogen, in Folge welcher er das Zim
mer hüten muß. Sobald dies Uebel beſeitigt iſt, wird das Braut-
paar in Begleitung der fürſtlichen Brautmutter ſich nach England
begeben, wo Prinzeſſin Helene der Königin Victoria vorgeſtellt
werden ſoll. Die Hochzeit iſt auf Oſtern feſtgeſetzt. Der Groß-
herzog von Heſſen befindet ſich zur Zeit mit ſeinen beiden älteſten
Töchtern, den Prinzeſſinnen Victoria und Eliſabeth, auch als
Gaſt in Arolſen, um ſeinen Schwager, Letztere ihren Oheim zu
begrüßen.

Im Reichskanzlerpalais fand geſtern Nachmittag um 2
Uhr eine Sitzung des Staats miniſteriums ſtatt, worin
Fürſt Bismarck den Vorſitz führte. Den Gegenſtand der
Berathungen bildeten Vorlagen, die den Landtag beſchäftigen
werden. Der Reichskanzler befindet ſich wohl, nur befallen ihn
immer noch von Zeit zu Zeit heftige Geſichtsſchmerzen. Die
Mittheilungen verſchiedener Blätter über neue Gnadenbeweiſe,
die der Kaiſer dem Reichskanzler aus Anlaß ſeiner letzten Reichs
tagsrede gegeben haben ſoll, beruhen der „K. Z.“ zufolge auf
bloßer Vermuthung, ſo namentlich das Gerücht, daß der Reichs
kanzler zum Generaloberſten der Cavallerie ernannt worden ſei.
Richtig iſt bisher nur, daß der Kaiſer bei der neulichen Cour die
Fürſtin Bismarck ganz beſonders ausgezeichnet hat.

Bei dem Reichskanzler fand geſtern ein kleines
Diner ſtatt, an welchem u. A. der ſächſiſche Kriegsminiſter
General v. Fabrice, der Vice- Präſident des Reichstages, Frhr.
v. Franckenſtein, der bairiſche Geſandte Braf Lerchenfeld, der
ſächſiſche Militairbevollmächtigte Oberſtlieutenant v. d. Planitz
und der kaiſerliche Geſandte Herr v. Schlözer theilnahmen.

Das Gerücht von der Möglichkeit eines nahen Rücktritts
des Juſtizminiſters Dr. Friedberg wird von Abgeordneten, die
bei Mitgliedern des Bundesraths Erkundigungen einzogen, für
unbegründet erklärt. Dr. Friedberg, der viele Jahre lang zuſam-
men mit dem verſtorbenen Miniſter Dr. Leonhardt arbeitete, hat
an der Vorbereitung und Einführung der Reichs Juſtizgeſetze her
vorrazend ſich betheiligt, und es war der Wunſch des Dr. Leon
hardt, nach ſeinem Rücktritte möchte kein Anderer als grade Dr.

wonnenerſterenliegt, und zuletzt noch meine innigſten Segenswünſche für die

Liebe und kindliche Aufopferung, welche ſie mir in ihrem ganzen
Leben bewieſen hat.“

Nach dieſer Vorleſung entſtand eine kleine Pauſe, während
welcher die Dienerſchaft das Zimmer verließ. Es war eine un
heimliche Stille unter den Anweſenden. Jeder merkte, daß der
Scene der Abſchluß fehlte und noch etwas kommen würde, und
nachdem Mr. Green ſeine Brille lange mit dem Taſchentuch
gewiſcht hatte, ſetzte er ſie wieder auf und ſagte mit einer Art
verlegener Feierlichkeit, indem er einen Brief hervorzog:

„Meine gnädige Lady, ich habe hier eine ſonderbare Mit-
theilung erhalten. Sie kommt von einem Collegen Mr. Penning,
welcher, wie er ſagt, auf den Befehl von Miß Spencer mir
ſchreibt, und ich muß mir vor Allem erlauben, das gnädige Fräu-
lein zu fragen, ob ſich die Sache wirklich ſo verhält und Miß
Spencer damit einverſtanden iſt

Frieda neigte ihr Haupt als Antwort und ſagte rröethend:
„Es iſt mein feſter Wille, daß dieſer Brief hier vorgeleſen
werde.“

„Ehe ich es thue, bitte ich, Mr. Penuing hereinrufen zu
laſſen, welcher im Vorzimmer wartet.“

Auch dieſes geſchah und als der Anwalt beſcheiden herein-
trat und von der Geſellſchaft gehörig gemuſtert worden war, be
gann Mr. Green Frieda's Auszug aus John's Leben vorzuleſen,
und dabei zu ſagen, daß Miß Spencer Gaſtons Recht auf die
Erbſchaft beſtreite.“

Der iriſche Baronet nahm ein Prieſe nach der andern,
Familienſtreitigkeiten waren das, was er am Meiſten haßte, und nun
war Frieda Spencer, welcher er den meiſten geſunden Menſchen
verſtand von allen Frauen der Welt zugetraut, diejenige, welche
eines Abenteurers wegen die Brankfackel in die Familie warf.
Dann ſtand er auf und ging zu der jungen Dame, um ihr eifrig
zuzureden, doch ſie entgegnete ihm mit lauter Stimme, daß ſie es
für eine Pflicht gegen ihren todten Oheim halte, tieſe Sache
an's Licht der Sonne zu bringen.

(Fortſetzung folgt.)

Friedberg die Geſchäfte des Juſtizminiſteriums übernehmen, da
während der erſten zehn Jahre nach dem Jnkrafttreten der Juſtiz
reform ein Mann an der Spitze der Juftizverwaltung ſtehe
müßte, der mit jeder Einzelheit der Reform bekannt wäre, ihre
Geneſis miterlebt hätte und dadurch competent zu einem Urtheil
über etwaige ſpätere Abänderungen der Juſtizgeſetze würde.
Man erblickt in dem möglichſt langen Verharren des Juſtiz-
miniſters Dr. Friedberg an der Spitze des Juſtizreſſorts eine
werthvolle Garantie für das ſichere und feſte Sicheinleben der
Juſtizgeſetze, die ihre Ausgeſtaltung wie ihren Jnhalt recht eigent
lich von dem verſtorbenen wie dem jetzt amtirenden Juſtizminiſter
erhielten, und würde über kurz oder lang ein Wechſel in der Leit
ung des Juſtizreſſorts unvermeidlich, ſo weiß man im Voraus,
daß wiederum nur einer von denj nigen Juriſten berufen werden
würde, die bei der Redaction der Reichejuſtizgeſetze hervorragend
thätig waren. Allein das Intereſſe der Juſtizverwaltung fordert
die möglichſt lange Amtsdauer des jetzigen Reſſortchefs, weil
deſſen Auffaſſungen und Beſtrebungen mit denen des Dr. Leon
hardt identiſch ſind. Dieſe glückliche Uebereinſtimmung reſultirt
aus dem gleich hohen Maße juridiſcher Jntelligenz und praktiſcher
Erfahrung.

Die türkiſche Pforte hat in den letzten Tagen der deut-
ſchen Botſchaft die Liſte jener deutſchen Officiereübermittelt,
auf deren Eintritt in den türkiſchen Militärdienſt der
Sultan Werth legen würde. Die Lifte nennt: einen Officier für
die Militärintendanz, zwei Officiere für de Durchführung des
Rekrutengeſetzes, je einen für den Generalſtab, die Cavallerie und
die Artillerie, zwei Officiere für die Gendarmerie, welche nach
deutſchem Muſter organiſirt werden ſoll, und ſchließlich einen
Officier für das Unterſtaatsſekretariat. Auch der Eintritt einiger
deutſchen Civilbeamten in türkiſchen Staatsdienſt wurde als
wünſchenswerth bezeichnet, insbeſondere ins Departement der
öffentlichen Arbeiten und des Handels und eines Profeſſors für
die Kriegsſchule.

Nachdem jetzt die erſte Rate für den Reichstagsbau in
den Etat aufgenommen, ſoll, wie verlautet, die Freilegung der
neuen Straßen für das neue Reichstagsgebäude bereits in
dieſem Frühjahr in Angriff genommen werden.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 30. Januar. Der Reichstag hielt heute Vormittag

10 Uhr eine rein formale Sitzung ab, in welcher der Staats
ſekretär v. Bötticher zunächſt erklärte, daß der Bundesraty dem
Antrage Richter wegen Einſtellung der Ueberſchüſſe aus dem Jahre
1881 82 in den Etat für 1882 83 zwar zugeſtimmt habe, aber
ſich gegen ein ähnliches Verfahren in Zukunft verwahren wolle.

Nachdem der Präſident v. Levetzow die übliche Ueberſicht über
die Geſchäftsthätigkeit des Hauſes gegeben dankte Graf Moltke dem
Präſidenten für ſeine Geſchäftsleitung. Darauf verlas Staats-
ſekretär v. Bötticher die allerhöchſte Botſchaft, welche den Schluß
der Seſſion ausſprach. Unter dreimaligem Hoch auf den Kaiſer
gingen die Abgeordneten auseinander.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 30. Januar. Das Abgeordnetenhaus trat heute in

die erſte Leſung des Staatshaushaltsetats für 1882--83 ein.
Finanzminiſter Bitter erklärte, daß durch die Annahme des

Antrages Richter im Reichstage ſich der preußiſche Etat um nahezu
6 Millionen Mark vermindere, daß in Folge deſſen die Regierung
das Anleihegeſetz zurückziehe.

Als erſter Redner erhielt Abg. v. Huen (ultramontan) das
Wort. Er vermiſſe eine genügende Aufklärung über die Finanzlage
ſowohl in der Thronrede wie im Etat ſelbſt, trotzdem dieſelbe für
die Beurtheilung des Steuererlaſſes und der weiteren Eiſenbahnver-
ſtaatlichungen nothwendig ſei. Was den Steuererlaß angehe, ſo
müſſe man dabei vorfichtig zu Werke gehen ein Steuererlaß könne
nur dauernd bewilligt werden. Deshalb ſei er auch mißtrauiſch
gegen das Verwendungsgeſetz, von dem der Finanzminiſter geſprochen.
Er wünſche nicht heute einen Steuererlaß, der im nä ſten Jahre
wieder zurückgenommen werde. Eine gänzliche Beſeitigung der
unterſten Stufen der Klaſſenſteuer wünſche er nicht.

Abg. v. Rauchhaupt glaubte einen wirthſchaftlichen Auf-
ſchwung konſtatiren zu ſollen. Der Export ſei erhebiich geſtiegen,
ebenſo die Roheiſenproduktion und die Kohlenförderung. Der Eiſen
bahnverkehr habe größere Einnahmen ergeben; die Banken haben
gute Geſchäfte gemacht, die Sparkaſſen haben vermehrte Einlagen
erhalten. Das werde auch von Seiten der Freihändler zugeſtanden
ſeibſt die ſonſt ſo reſervirte „National-Zeitung“ ſpreche davon daß
man mit Vertrauen in die Zukunft blicken könne. Auch die Land
wirthſchaft habe durch die höheren Preiſe Vortheil gehabt. Ruf
des Abg. Rickert: Mühleninduſtzie!l) Aber der wirthſchaftliche
Niedergang ſei in den bürgerlichen Kreiſen noch nicht ganz über-
wunden. Deshalb ſei es bedenklich, die Beamten durch eine Gehalts-
aufbeſſerung jetzt vielfach beſſer zu ſtellen, als die ſozial gieichge
ſtellten Privatkreiſe Der Juſtiz tat, welcher vor 10 Jehren 51
Millionen betrug, betrage jetzt 58 Millionen Mark, die Gerichtskoſten
ſeien von 35 auf 53 Millionen Mark geſtiegen. Da müſſe man ſich
fragen, ob die Organiſation richtig war. Die Verſtaatlichung der

Eiſenbahnen ſei beſſer vor ſich gegangen, als man erwartete. Die
Eiſenbahnen haben den Etat balancirt; die Einnahmen betrugen
369, die Ausgaben 266, der Ueberſchuß 103 Millionen und wenn
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Kleinere Mittheilungen.

[Opfer des pariſer Krachs.] Aus Paris meldet man, daß
die einzige Heilanſtalt des Dr. Goujon in der Rue Picpus ſchon vier
Perſonen aufgenommen hat welche in Folge des jüngſten Börſen-
krachs in Geiſteskrankheit verfallen ſind.

Ein Caplan als Mörder Wie aus Klagenfurt be
richtet wird, hat der Tainacher Caplan, Johann Amſchl, Donnerstag
Abends einen zwanzigjährigen Bauernburſchen mit einem Revolver
erſchoſſen. Der Burſche war mit mehreren Begleitern ſingend an der
Probſtei vorübergezogen und als er die Mahnung des Caplans zur
Ruhe unbeachtet ließ, feuerte Acſchl durch das Fenſter ſeiner Woh
nung zwei Schüſſe auf die Bauernburſchen, die aber ihr Ziel verfehl-
ten worauf der Caplan den fliehenden Burſchen bis in das Dorf
nachſetzte und mit dem dritten Schuſſe einen jungen Mann nieder-
ſtreckte. Amſchl wurde bereits dem Gerichte eingellefert.

[Die katholiſche Kirche und die Viviſektion.] Frau
Prof. v. Zyro zu Jbenhain in Thüringen hatte in Rom angefragt,
wie die Kirche ſich zur Viviſektion verhalte. Darauf hat fie vom
Kardinal- Staatsſekretär die Antwort erhalten, daß die römiſch-katho
liſche Kirche die Viviſektion mißbillige, aber gegenwärtig noch nicht
vermöge, der Agitation dagegen die gehörige Hilfe zuzuwenden.

[Ueber die Seßhaftmachung von Jndianern] erzählt
das „N. Y. Bell Journ.“ Folgendes: Von den, ſeiner Zeit mit Sit
ting Bull auf das Gebiet von Britiſch. Amerika übergetretenen, Sioux
war ein Haufe von etwa 200 unter Führung des Häuptlings „Wei-
ßer Adler nach dem Oak River in Manitoba verſchlagen, dort aber
bald ſo heimiſch geworden, daß ſie ſich jüngſt bei der Rückkehr Sit-
ting Bull's nach den Vereinigten Staaten ihm zu folgen weigerten.
Sie haben zur Zeit achtzig Acres Land in Kultur, zogen im letzten
Jahr zweitauſend Buſhel Kartoffeln und entſprechende Quantitaäten
Weizen, Hafer, Gerſte und Rüben, und beſitzen ſechszig Stück Vieh.

[Einige ehrliche Provinzbewohner] und Ürwähler ver
ſuchten es vor Kurzem ohne Korten den Eintritt zur Tribüne des
Reichstages in Berlin zu erlangen. Da ſie nicht leicht von der
Fruchtlofigkeit ihres Bemühens zu überzeugen waren, wurde der Ab-
geordnete ihres Kreiſes herbeigerufen; derſelbe war aus begreiflichen
Gründen ſehr freundlich gegen ſeine Wahl-Landsleute und führte ſie
ſelbſt zu ihren Plätzen. Als er ſich mit einem biederen Händedruck
entfernen wollte, fühlte er plötzlich ein hartes Metall zwiſchen ſeinen
Fingern. Es war ein ſchlichtes Martſtück. Der alſo Belohnte ſh
erſt das Geld, dann die, Geber und ſchliſtzlich ſich ſelbſt an und ſagte
endlich mit leichtem Lächeln: Wiſſen Sie, meine Herren ich bin
nur Reichsbote, bis zum Reichst a gboten habe ich's noch nicht gebracht

ake

man die Zinſen der Staatsſchuld abzlehe mit 60 Millionen, bleibe
immer noch ein Ueberſchuß von 40 Millionen, ohne welchen man
den Etat nicht balanciren könne. Die Freude werde getrübt, wenn
man bedenke, daß die Etatsmittei für die Erneuerung nicht aus
reichen, daß dazu eine Anleihe gemacht werden müſſe. Vielleicht
werde die Anleibe vermieden, wenn man die Mittel des Etats ver
ſtärke. Die Hoffnung, daß die Mittel für den Sieuererlaß dauernd
vorhanden ſeien, habe ſich erfüllt. Deshalb werde man in Zukunft
ebenfalls vorſichtig ſein bei Bewilligung eines neuen Erlaſſes. Es
wäre wünſchenswerth, wenn der Finanzminiſter eine preußiſche
Steuerreform vorgelegt hätte, damit wir wiſſen, woran wir ſind
denn man könne doch nicht immerzu Steuern erlafſen, ohne das
direkte Steuerſyſtem zu ſchwächen. Dem Abg. Richter ſpricht Redner
ſeinen Dank aus, daß er durch ſeinen Antrag im Reichétage den
preußiſchen Etat zur Balanzirung gebracht habe.

Abg. Richter (Hagen): Wenn der Vorredner von dem Auf-
ſchwung der wirtzſchaftlichen Verhältniſſe geſprochen und verſchiedene
Zeitungen citirt habe, dann ſollte er doch lieber aus dem Etat
citiren, daß die Bergwerke keine höheren Verkaufspreiſe erzielt haben,
daß die Hüttenwerke bei mangelnder Nachfrage zu gedrückten Prei-
ſen verkaufen müßten, daß die Arbkeitslöhne nicht geſtiegen ſeien.
Der Ueberſchuß der Eiſenbahnen ſei lediglich dadurch zu erklären,
daß das eingeſtellte Jahr fünf Quartale hatte und daß das fünfte
Quartal ſich noch dadurch auszeichnete, daß in daſſelbe kein Zahlungs
termin für Zinſen und Renten an die Actionäre der verſtaatlichten
Eiſenbahnen fiel. Der neue Etat zeige keine Beſſerung der finanziellen
Verhältniſſe, ſondern ſei eher noch ungünſtiger. Was den Juſtizetat
betreffe, ſo könne man die Fortſchrittspartei für die Juſtizorganiſa
tion nicht verantwortlich 51 ebenſowenig für die hohen Gerichts
koſten. Die konſervative Partei und die konſervative Regierung
habe der Herabſetzung der Gerichtekoſten widerſprochen. Das Extra-
ordinarium ſei nur deshalb ſo gering, weil man für die Eiſenbahn
bauten eine beſondere Anleihe aufnehme. Redner richtet an die Re
gierung die Frage, ob fie die in jedem Jahre zu verwendenden
Summen in den Etat einſtellen werde? Man wolle dem Hauſe ſein
Etatsrecht vermindern, indem man ſich Pauſchſummen bewilligen
loſſe, deren Verwendung man nicht etatsmäßig fixiren will. Redner
weiſt dann nach, daß der angekündigte Ueberſchuß der Eiſenbahn
verwaltung fich bei genauer Berechnung auf 3,000,000 reduzire.
Der Etat werde ſich durch die neuen Verftaatlichungen die man
nach den bisherigen Erfahrungen doch gründlich prüfen ſolle noch
vergrößern, ſo daß das Abgeordnetenhaus über die Eiſenbahnver
waltung bald keine Kontrolle mehr haben werde. Redner führte
aus, daß die neuen Projecte des Reichskanzlers: Aufhebung des
Schulgeldes, Verbeſſerung der Beamtengehälter, Unfallverficherung,
Altersverſorgung c. an neuen Einnahmen 350 Millionen erfor-
derten. Wie ſolle man dieſe Summe beſchaffen Wo bleibe denn
die Steuerreform des Finanzminiſters? Die Aufbeſſerung der Beam
tengehälter um 20 Millionen Mark ſei gar nicht ſo hoch,
wenn es ſich auch um eine nicht unbedeutende Summe handle.
Namentlich ſei aber die Aufbeſſerung der Gehälter der Beamten
der Eiſendahnen nothwendig, denn nirgend ſei die Unzufriedenheit
der Beamten größer. Redner wies auf die Verbote von liberalen
Zeitungen in Bahnhofsreſtaurationen, auf die Verweigerung von
Anzeigen und der Beilegung von Fahrplänen hin. Eine ſolche poli
tiſche Tendenz in der Eiſenbahnverwaltung müſſe von weiteren Ver
ſtaat lichungen abhalten. Beifall links.)
Finanzminiſter Bitter hält die Berechnungen des Vorredners
für durchaus r der Ueberſchuß ſei wirklich vorhanden,
nicht bloß ein fixirtes Reſultat einer veränderten Buchführung. Was
die 128 Millionen-Anleihe für die Eiſenbahnen angehe, ſo gehöre
dieelbe nicht in den Etat; wenn man ihn verwirren und undurch-
ſichtig machen wolle, dann könne man es ja thun. (Zuruf: Jm
Reiche iſt es ſo!) Der Miniſter hält die Erhöhung der Beamten-
gehälter im Gegenſatz zu Herrn von Rauchhanpt für nothwend ig;
die Beamten brauchten ſich nicht an die Abgeordneten der Oppoſitj on
zu wen den ſie könnten der Regierung vertrauen.

Etiſenbahnminiſter Maybach bezeichnete es als eine Unrichtig-
keit, daß das Petit onsrecht beſchränkt fei, wenn Maſſenpetitionen
ihm auch nicht angenehm ſeien, ſo werde er doch niemals gegen die
Ausübung des Petitionsrechtes einſchreiten. Die Disciplinarunter-
ſuchungen, auf die man hinweiſe, ſeien noch nicht durch alle Jnſtan
zen gediehen. Kollcktivpetitionen ſeien ſtets verboten geweſen. Jm
Eiſenbahndienſt müſſe militäriſche Disciplin herrſchen; wer ſie lockere,
übernehme eine Verantwortung, die er nicht tragen könne. Jn
Königsderg ſoll etwas Ungehöriges vorgekommen ſein, Die Königs
berger Affaire ſei hervorgerufen durch eie Vorbereitung einer Petition
von faſt revolutionärem Charakter. Das Petitionerecht dürfe nicht
in einer Weiſe ausgeübt werden, welche den Reſpekt vor den Be
hörden verletzt. Der Miniſter wandte ſich dann gegen die Ausfüh
rungen Richters bezüglich des Ueberſchuſſes der Eiſendahnverwaltung
und bewies, daß er effekrtiv vorhanden ſet, mit dem Zuſatz daß das
laufende Etatsjahr wiederum einen Mehrüberſchuß von 13 Millionen
in Ausſicht ſtelle. Die Verwaltung werde der Jnduſtrie beweiſen,
was ſie in ihrem Jntereſſe zu leiſten vermöge. Der Wagenmangel,
der jetzt nur ſtellenweiſe und zeitweiſe empfunden werde, ſei bei ein
zelnen Bahnen früher in viel höherem Grade wahrgenommen wor-
den. Der Miniſter behielt ſich einen Theil ſeiner Erwiderung,
namentlich bezüglich der Reſtaurationen und Jnſerate, für morgen vor.

Um 3 Uhr vertagte ſich das Haus bis Dienſtag 11 Uhr.

Lokales.
Halle, den 31. Januar.

Bei der in der geſtrigen geheimen Sitzung der Stadtverord-
neten ſtattgefundenen Wahl des erſten Bürgermeiſters erhielt
im erſten Wahlgange
Herr Bürgermeiſter Staude, Halle 20 Stimmen,

Regierungs-Rath Dr. Kügler, Poſen 14
Bürgermeiſter Hammer, Brandenburg 5
Landrath Dr. Fornet, Pr. -Eylau 5
Syndicus Eberty, Berlin 1

Jm zweiten Wahlgange erhielten
Herr Bürgermeiſter Staude 21 Stimmen

Reg.Rath Dr. Kügler 18
Bürgermeiſter Hammer 3
Landrath Dr. Fornet 1

Jm dritten Wahlgange wurde die abſolute Majorität erzielt es
erhielten in demſelden:

Herr Bürgermeiſter Staude 23 Stimmen
Reg. Rath Dr. Kügler 19

Ungültig waren 3 Stimmen.
Herr Bürgermeiſter Staude iſt ſomit auf 12 Jahre zum

erſten Bürgermeiſter gewählt. Das Ergebniß, für Viele
vielleicht überraſchend, für Andere jedoch, die einen Blick in die
hieſigen Verhältniſſe beſitzen, nicht unerwartet, dürſte um ſo
freudiger zu begrüßen ſein, als ein langes Jnterregnum damit
ſeinen Abſchluß fand, das die Bürgerſchaft in ſteter Unruhe er
hielt. Wir glauben auch über die Stimmung dieſer Bürgerſchaft
genau genug unterrichtet zu ſein, wenn wir annehmen, daß die
fragliche Wahl bei einem fehr großen Theile derſelben einen
freudigen Wiederhall gefunden haben wird. Denn Herr
Bürgermeiſter Staude hat es in der karzen Zeit ſeines
Hierſeins verſtanden, ſich von einer Seite zu zeigen, welche
eine ſeltene Perſönlichkeit vorausſetzen läßt. Seine Wahl
dürfte folglich nur das Zeichen neu einkehrenden Friedens
ſein, wie ſie ſicher auch den nicht gewählten Herren Candidaten
als der ehrenvollſte Ausweg für Alle erſcheinen wird. In dieſem
Sinne begrüßen auch wir die Wahl als das Votum der Bürger
Mehrheit, der wir uns in unſerer völlig objektiven Haltung gern
anſchließen, auf das Wärmſte und hoffen, daß die Wahl des Herrn
Staude unſerer Stadt zum Segen gereichen möge.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Be' der am 30. Januar fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 165.
Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:

1 Gewinn von 15000 auf Nr. 236824.
3 Gewinne von 6000 auf Nr. 43237 65040 83195.



es

o

13781
44148
58628
81726

12001
34622
46946

41 Gewinne von 3000 auf Nr. 2777 6727 12652
10840 28332 28914 28957 35010 36311 36327 38355 39070
46274 46814 49594 54164 54743 55660 56202 58006 58471
61312 61783 66826 70103 70275 72372 75346 77233 79491
82822 83095 83461 84022 85105 94747 94864.

46 Gewinne von 1500 .4 auf Nr. 9221 10799 11630
12205 12432 21537 23018 27916 29944 30095 32382 32906
36341 36885 39351 40211 40725 41683 42572 42582 42868
48045 50233 50565 52264 55177 57635 58731 59434 63674 66255
66875 67231 70155 70689 72787 77269 78760 80486 83553 84603

89252 89362.
93 Gewinne von 600 auf Nr. 411 592 1239 1670 2669

3235 3892 5528 6075 6931 8029 11607 15219 15279 16919 18341
19046 19590 19601 21164 23019 23726 25329 25734 25912
29245 29646 29687 29940 30098 39306 32033 33376 33957
35598 35799 35966 36887 37373 37916 38477 39883 40761
43159 43451 43508 44113 46776 48396 49657 49745 50592
5186 52319 53221 54471 54623 56505 56854 64242 64679
65083 65831 66322 66716 67761 68344 69112 69236 71224
72365 72768 72930 76249 79160 81228 83257 84699 86524
89206 91868 92059 92273 9254 92782 93381.

Berichtigung. Jn dem Bericht vom Sonnabend ſteht 48131
mit 3000 muß heißen 48132 mit 3000

Bericht des Sekretäars des Voörſenvereins in Halle.
Halle a S. den 31. Januar 1882

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo defekte Sorten 190—-210 Mittelqua-
ſitäten 215-—-230, feinſte bis 237 bez.

Roggen 1900 Kilo 186-—190
Gerſte 00 Kilo feinſte Sorten ſehr ſelten und gefragt Mittelqua-

litäten matt, geringere ohne alle Kaufluſt, Landgerſte 167--177
Chevalier 189 200

Gerftenmalz 50 Kilo 14,50 15
Hafer 1000 Kilo 168-—-175
Hülſenfrüchte 000 Kilo Vi.torigerbſen 210--225 Linſen 50

Kilo 15-21 Bohnen weiße trockne Waare 50 Kilo 10,50
l

Kümmel 50 Kilo bis 26
Sitais 1000 Kilo Donau 155 amerikan. 157 60
xupinen 1900 Kilo 150 .4.
Telſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Angebot.
Wiohnſamen, blauer *0 Kilo vhne Angebot
Stärke 50 Kilo 23 lebhaft gehandelt.
Spiritus 10.000 Liter pEt. loco feſter, Kartoffel 48,30 Rüben-

ohne Angebot.
Nüböl 50 Kilo 28,25
Solaröl 50 Kilo 8,25—8,50
Malzteime 50 Kilo fremde 5,50 hieſige 5,75——6
Futtermehl 50 Kilo 8-8.50
Kleie Roggen 50 Kilo 6 50- 6,75 Weizenſchaalen

Weigzengrieskleie 6
Oelkuchen 50 Kilo loco und Termine 7,69

Marktverichte
Magdeburg, d. 30. Januar. Landweizen 232--238 Kauh-

weizen -10-—222 Roggen 185--191 Chevaliergerſte 185-207
Landgerſte 165 175 Hafer 160-—-175.4. pr. 1000 kg. Mag
veburger Börſe, d. 30. Januar. Kartoffelſpiritus pr. 19.000 Liter-
prolent ipeo ohne Faß 48,10-—48,50

Verlin d. 30. Januar. Weizen loco unverändert, Termine
ſtill zekünd. Etnr., Kündigungspreis ver 1000 Kilogr.
bez. Loco 205—238 nach Qualität gefordert, ſchwimmend
bez., pr. dieſen Monat 4 bez. Jan. Febr. bez. Febr.
März 4 bez. März April bez. April Mai 224224,5
bez. Mai Juni 225 bez. Juni Juli 225.5 bez. Juli Aug.

bez. Aug. Sept bez. Sept. Oct. 214 bez. Roggen
gekünd. Ctnr. Kündigungs-loco niedriger Termine niedriger,

preis A pr. 100 Kilogr. v. Loco 175-—-182 nach Qualität

35112
42205
51060
64961
71729
87279

5,50-—5,60

26550

h

n

gefordert, ruſſ. u. inländ. 176--180,5 ab Bahn bez. pr. dieſen
Monat 181,5 180 25 vez.. Jan. Febr. 176.5--176 .4 bez Febr.
Marz bez. April Mai 171--171,5--171 4 bez. Mai, Juni
168,5 vez., Juni Juli 166,5 bez. Gerſte flau, pr. 1000
Kilogr. große und kleine, 130--200 .4 nach Quallla efordert.
Hafer loco unverändert Serarne matt ge-künd. ECtnr. Kündi-
gungspreis .4 pr 1000 Kilogr. Loco 145--173 nach Quali
tät gefordert pr. dieſen Monat vez., Jan. Febr. bez.
März April bez. April Mai 144 .4 bez. Mai Juni 144,5 .4
bez., Juni Juli 145,25 bez. Mais loco unverändert Termine

gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco
150--154 nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat bez.

Jan. Febr. 4 bez., April Mai bez. u bez.
Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 17I220 nach Quali

tät bez. Futterwaare 153--170 4 nach Qualität bez. Oelſaaten
pr. 1000 Kilogr. gekünd Ctnr., Kündigungspreis bez.
Winterrape bez., Winterrübſen .4 bez., Sommerrübſen

bez. Rüböl matt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis
pr. 160 Kilogr. bez. Loco mit Faß 4 bez. ohne Faß bez.
pr dieſen Monat 58,8 bez Jan. Febr. bez. Febr. März

bez., März April bez. April Mai 56,2 bez., Mai
Juni 56 5 bez., Juni Juli bez. Leinöl pr. 100 Kilogr.
loco ohne Faß bez., Lieferung bez Spiritus etwasfeſter, gekünd. 50,900 Liter, Kündigungspreis 48 4 pr. 100 Liter
à 100 10,000 Liter Loco mit Faß -4 bez. pr. dieſen
Monat u. Jan. Febr. 48,3-—48, 6--48 4 bez. Febr. März
bez., März April bez. April Mai 49,4--49 6--49 5 .4 bez.
Mai Juni 49,7-49 949,8 bez. Juni/ Juli 50. 6-50, 8-50.7
bez., Juli, Aug. 51,6-51,8-51,7 bez. Aug. Sept. 52 2-52, 4
523 .4 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10.000 loco
ohne Faß 47,6 bez.

Weizenmehl Nr. 00 32 00--20,50, Nr. 0 29,50--28,50, Nr. 0
und 1 2850--2750. Roggenmehl ſtill, gekünd. 1000 Etnr.,
Kündigungspreis 24,5 pr. G Kilogr. bez. Nr. 0 und per
100 Kilogr. unverſt incluſ. Sack, pr. dieſen Monat 24,25 .4 bez.
Jan. Febr. 23,90-—-23,95 bez. Febr. März 23.70 bez. März-
April bez., April Mai 23,55 bez., Mai Juni 23,20 bez.
Juni Juli 23,0 bez.
Stettin den 39. Januar. Weizen matt, pr. April Mai

220. 00 bez Mai/ Juni 226,09 bez. Roggen ruhig, pr. Jan. 172,00
bez. April Mai 169,50 bez., Mai Juni 167.00 bez. Rübſen pr.
April Mai 265,00 bez. Rüböl behauptet 190 Kilogr. pr. Jan.
Februar 55,00 bez. April Mai 55,59. bez. Spiritus feſt,
ihco 46.30 bez. pr. Jan. 46,20 bez. April Mai 49,00 bez. Juni-
Juli 50,30 bez.

Breslau d. 30. Januar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pr. pt.
Jan. 45,80 bez. April Mai 48 20 bez. Mai Juni 48 49 bez.
Weizen pr. Jan. 218,00 bez. Roggen pr. Jan. 166,00 bez.
April Mai 166,00 bez. Mai, Juni 166,00 bez. Rüböl pr. Jan.
Z. bez., April Mai 25 09 bez., Mai Juni 55,75 bez. Weiter:
Trübe.

Hamburg d. 30. Jan. Weizen loco unverändert, auf Ter-
mine ruhig. loco unverändert auf Termine ruhig. Weizen
pr. Jan. 230,00 Br. 228,00 G. pr. April Mai 225,00 Br. 223,00
G. Roggen pr. Jan. 170,00 Br. 168 00 G. pr. April Mai 163,00
Br. 166,00 G. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl matt loco
58,00, pr Mai 58 00. Spiritus beſſer, pr. Jan. 40 Br. Febr.
Ka 45 Br. März April 40 Br., April Mai 40 Br. Wetter

auh.
eimſterdam, d. 20. Jan. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-

ine unverändert, pr. März 326, Mai 318. Roggen loco niedriger,
aux Termine unverändert, pr. März 204, Mai 197. Rapo pr.
Frühj. 362, Herbſt 362 Fl. Rüböl loco 33 pr. Mai 33
Herbſt 33,.

London, d. 39. Jan. (Anfangsbericht.) Sämmtliche Getreidear-
ten eröffneten ruhig.

Liverpori, d. 30. Januar. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Mutymaßziicher Umſatz 10,000 Balle-, Feſt. Tagesimport 18,000
Ballen, davon 16,000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 30. Januar. Baumwolle (Schlußbericht.) Um
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1070 Ballen.
Stetig. Middl. amerikantſche März April Lieferung 6 3,, vuni-
Juli- Lieferung 62*

Vetrolenm. Berlin. d. 30. Januar. Petroleum 100 kg loco
pr. Jan. 24,3 bz. Hamvurg ruhig. Standard whitt o
745 Bf, 735 G pr. Januar 735 d. pr. Februar März 7,45
Gd. Bremen (Schiußbericht) ruhig. Standars white loco 7,10
bz., pr. Februar 7,10 bz., pr. Mauatz 7,29 bz., pr. April 7,30 bz., pr.
Mai 7,40 bz. pr. Auguſt December 8,25 Bf. Antwerpen.
Schlußbericht. Raffinirtes Type weiß loco 18, bz. u. Bi., pr.

Februar 18 Bf. pr. März 18 Bf., pr. September Decem
ber 20 Bf. Ruhig.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleufe
bei Trotha) am 30. Januar Abends am neuen Unterhaupt 1,92 am
31. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 1,92 Meter

Wafſſerſtand der Saale bei Bernburg am 39. Jan. 115 Mete
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 30. Januar 1,12 Meter über O.
AmWaſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 30. Januar.

Pegel 1,09 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 39. Januar 117 Cent

meter unter 0.

Börſennuachrichten.
Berlin, d. 30. Januar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in feſter Haltung mit höheren Notirungen auf ſpekulati
vem Gebiete und in verhältnißmäßig günſtiger Geſammtſtimmung.
Jn dieſer Beziehung war zunächſt der Umſtand von Einfluß, daß
die Ultimoregulirung am hieſigen Platze ſich leichter abwickelt, als
man erwartet hatte; ferner wirkten in dieſer Richtung die höheren
Notirungen, welche von den fremden Börſenplätzen vorlagen. Die
Courſe ſetzten hier auf dem geſammten Spekulationsmarkt höher
ein und konnten ſich bei regerem Verkehr theilweiſe auch weiterhin
noch etwas beſſern. Jn der zweiten Börſenhälfte ermattete die Ten
denz in Verbindung mit ſpäteren auswärtigen Meldungen Der
Kapitalsmarkt wies feſte Haltung für heimiſche ſolide Anlagen auf
und fremde, feſten Zins trägende Papiere konnten ſich, der Haupt
tendenz entſprechend, zumeiſt etwas beſſern. Die Kaſſawerthe der
übrigen Geſchäftezweige erwieſen ſich feſt bei mäßigen Umſätzen.
Der Privatdiskont wurde mit 4/, für feinſte Briefe notirt.
Auf internationalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Creditactien und
Franzoſen weſentlich höher ein und gingen ziemlich lebhaft umLombarden gleichfalls höher aber ruhiger. Von den fremden
Fonds erfuhren ſowohl Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten, wie Ruſſi-
ſche Anleihen und Ruſſiſche Noten mäßige Coursaufbeſſerungen.
Deutſche und Preußiſche Staatefonds waren recht feſt, Pfand und
Rentenbriefe behauptet, inländiſche Eiſenbahn Prioritäten feſter, und
beſonders 4!/, procentige belebt. Bankactien waren recht feſt. Die
ſpekulativen Disconto-Commandit Antheile, Deutſche und Darmſtäd-
ter Bank etwas höher und ziemlich belebt. Jnduſtriepapiere feſtBauwerthe lebhafter Montanwerthe feſter; Laurahütte und Dort
munder Union etwas höher. Eiſenbahnactien feſt. nlänund Oeſterreichiſche Bahnen vielfach etwas e am g e

ſchleſiſche (4. 1.40) Berlin- Hamburg 2), AltonaKiel, Thürin
ger, Oſtpreußiſche Südbahn 2) Marienburg Mlawka 4) 2c.

Courſe um Uhr Tendenz feſt. Komb. 206,00. an. 511 09
Oeſterr. Creditactien 490 59, Dortmunder Union St. 92,75
Lau Hütte 114,75, Darmſr. Bank 150,00, Deutſche Bank 147,00
Hitrenett 181 00 Wiener Soufper e 193,00, Bergiſche 2200 Freibur
ger 95 25, Maitizer 100,90, Rechte Oderuferbahn 167,50, Oberi-aleſtſche
248,50 Salizier 124 00 Buſchtehrader Bahn 65,00, Rumänier 109 50
Oeſterr. Papterrente 63 00 Defterr. Gilberrente 64 00. Italiener 87 00
Ruſſen alte 86,25 Ruſſen neue Ruſſen 1889 70 75 Deſtere.
Goldrente 78,50, Ung Goldrnte 100,62, Ung. Jnveſtitionsanl.
Ruſſiſche Roren 209,25 Ruſſ. Orient II. 58,12 do. I. 58 00
49 Na Credit Ung. Esc. Neue 4 Ung. 72,25.

J Dividende 1879 1880 Dividende 1879 1880 foBerliner Börse V. 30 anuar. BergiſchMärtiſche Bank 62/8 7 113,90bzB Menden, Schwerte 4 8689,9063 BerlinAnhalter Lt. el Gold-, Silber und Papi

e e e. e ne e n en eo. Handelsgeſellſch. 2 „00bz o. o. 36,00b erlinDresden v. St. gar. 4 e 103,60bFonds und Staatspapiere. Braunſchweiger Bant 4/2 425 98, 00639 iuto, Bergwerts-Gef. 87300 Berlin Sörliger er Fyperreigns 20,356G. la Creditbank 53 6 104,00 alzwerke (Eggeſtorf) 5/4 6 102,50b3 do Lit. B. Aije 101,90bz 9 16,24bzDeutſche Reichs Anleihe 101,90b3 Breslau. Distontobant 512 6 91,10b5 Schleſiſche Zinthütten 512 5 je 93, 758 do. Lit. 42 102,906 ollarsEonſolidicte Anleihe 41 183 Coburger Creditbank 5 3, 83,90b3 do. St. Pr. A. (41/2 52 52 103,50b3 Berl. Potsd. Magdeb. C. 4 100106 mwverialoo 16,676G
o. do. 4 0,60bz Darmſtädter Bank 912 912 149, 75b3 Thale, Eiſenwerk 0 23,006 do. do. E. 412 102,506 eſterreichifche Banknoten 171,50bzStaats Amen 4 100,00bz6 do. Zettelbank 56 56 107, 25b3 Weſtfäl. Draht-Jnduſtr. 9 9 122,75bzB Berl.Stett. II. Em. gar. 31 4 100, 25bz R 33 Silbergulden

do h 1 196,06636 Deff. Creditbant, neue 3 423 Wiſſener, Stamm Pr. (61 0 59, 50649 o. u. do. 4 109,2203 uſſiſche Banknoten 208,35b3an e r 313 De Zandeepant e 23 n 119,00B do. IV. Em. do. 1 106,2563Preuß. St. -Pr.Anl. v. 32 entſche Bank S id.-Freib. P.r Lueſge Prov. Oblig. 42 re Wert u. Wechſ i Eiſenb St d S en *4 r u 102, 10bLZandſchafttiche Centr.. 19030 Bant Hahn 100/0 14, 12 130,50638 EiſenbahnStamm und Stamm- e h Prämienſchlüſſe
Zur und Renmärkiſche 90. z do. Genoſſenſchaft 7 75. 125,90636 PrioritätsActien. Cöln-Mindener I. öm. 4 100,508Oſtpreußiſche 12 186 G Diskonto-Commandit. 10 10 180,99638 o. III. Em. 4 100,50B T Februar. T Mirz 3 48 0 Geraer Bank 99,508 Aachen Maſtricht a a 75, J do. 31/2 gar IV. Em. 4 100,106 Berlin Anhalt arz

S Pommerſche 2 166. 40 annoverſche Bauk. 42 5/2 106, 10bz Altona Kieler 8 8213 195,7 5636 do. VI. Em. 41/2 103,50bz6 Dergiſch-Märkiſchedo. h. 1874598 Ftipziger Creditanſtalt 10 9 152,00636BDergiſch-Märliſche 47/45 12190b3 HalleSorauGuben gar. 42 103, 85bz BreslauSchw.Fr. J 7

t in ten ten e e e e e e e e n etſche, neue „25 erlin 13,8 eburg-Leipz. A. 2 Fr. 164/35J ächſiſche Rorddeutſche Bank 10 10 171,25036 Berlin derr ten e r l Lit. e v.g Seineluß ritterſch. zi389 506 e n t34 Zerlin. Hamburg h. t n r e 53 Kegee Hrer thſer

2 „27 3 J igg p D.37. u Verie h Behne o 8 19: n n u e 187,3680 beker 127/312o. 21103,10 Reichsbant 5 6 148,25b MärkiſchPof 60 54, NiederſchleſiſchMärk. S. 99, ſterr.Franz. St. tdo. de 160 ESächſiſche Bank loſe le u Wnfen 42 188 leſe e erregt 9055 792 Kur und Reumärkiſche 4 100,40B Schaffh Bankverein 3 31. 87 55 c r ainuz u wigshafen 99,50bz 9 2 g do. Nordweſtb. 365/20Pommerſche 4 11090,50b3z Schleſiſe er Bautr rein Marienburg Mlawa St. a 81,90b3 do. gar. 31/2 F. 42 103, 006 do. Südd. Lomb.l GSoſenſche 1 1603064 eimartſche r erein v e NordhauſenErfurt gar. 4 09, 28,496 do. G. 4/7 103,00 G Elbetha l S

e eins u de St e e e en es et enin ä 506 do. B. (31 9 s 192,5 90. o. 79 2 5.25bz Darmſtädter 1551 /32 u. Weſtfäliſche 198 Oſtpreußiſche Südbahn o 66, 60258 Hſtpreu iſche Südbahn 42 102,506 Deutſche Vant t e
Saſſe 1307258 JnduſtrieP Zechte Hderuferbahn 72 h 7 h 168, 406 a derufer 4/2 103,25 G Diskonto Geſellſch. 1871/2/5 FBad Prämien Anleihe 67 4 123, 80bz6 v apiere. e e e e r h 734 22 r 2 412 102, „0. 2 u. e Ered.- Anſt. 515/5 cW 733:8663 n 73 3 el Conckager gien gar (212 207: 1036 e gar i. E. 412 102, 756 rayr. Prämien- Anleihe 135,60b3 hrens 67,56bz do. 54 Schleswig Holſteiner 4 e T FSeannſhw 20 Th. St. d Sohniſches 9 e. S. h h ger Seine See og Sekmune echt es boh

CölnBiind. Präm. Anleihe 312 b do 234 m 09 31, b Weimar-Gera gar. 412 42 50,0063 do. IV. Serie 42 103,40636 Laurahütte 11774Z5ng a r 33 2 808 e do. Serie 105 103 Seſterr i8söer trooty. Gr. Präm.-Pfandbr. 5, 120,5 Tivoli 31/3 33 87, la do. VI. Serie (4 10Skükaer ramien Anleihe 3/2 178;,308 do. fnions. 12 herd Zotterdam 39, 00 G S t s u dareerte.
Meining. Looſe pro Stück 27,40 Chem. Fabr. Leopoldsh. 33/4 5 110,00b36 S e Tölahgr l 7 l126. Ung. GoldrenteOldenb. 40-Thlr.-8. v. St. 3 148, 10b3 Leopoldshall St. Pr. 5 5 112,006 zöhm. Weſtb. 50/ogar. s 6 7 128. 1063 DuxBodenbach t 5 So so G a e

r g Sia e eriavrit 13 r i el r 4 73 a73 do. do. i. 5 506 Ruſſen, i1860er s 90 72O C De auer Has 3 5,5 E 738 738 2 5 W t 37 m cAusländiſche Fonds. äilenburger Cattun i rein Oeſterr. Franz.-Staatsb. 66 50841336b3 äuketech Wetis. 573 gar fr. n Z.talieniſche Rente 5 85,60 etw bz G |Eiſenbahnb. Görlitzer 3* 5 98,99 do. Nordweſtbahn 4 41/5 347,00bz Gal Gar n 2 85 60 r Banknoten 211 I 21212/21eſterreichiſche Gold-NReute 4 78,756b3 do. SOberſchleſiſche 0 0 48,89bz do. B. 22 5 379,00b; vo d i 8 3 rientA. III. 5834 59,10/1, I0
d See 415 628063 Glauziger Zuckerfabrit 9 1 78 umänier ha z 3 do d. ar r. endo. Silber Kente 4 5 84,39310b38 mmöb.Geſellſch. Berl. 5 5 80,006 ren 7385 32 130,59636 gaſchauOderberg gar. 5 30, 10b3

Oeſt. Credit 5ser v. Stück. 322,00b3 Irbisvorf. Juckerfabr. 3 9 1668,60b36 Tuſſiſche Südweſtb. gar.. 33 75b2 KronprinzRudolfB. gar. 5 83,40bdo. 1860 Looſe 5 121,606b Maſch. Ja r. Anhalter 9 2 50,606 Schweizer Weſtbahn 0 0 31,75bi h un l Leipzi 836man 1864 do. 3 310,00bz J gen 0926,9053 d 7 i t Lehnberg Lzernowiheſern 3 80/506 p ger orse v. 30. Januar.
umänier o. Freund. 0 0 10,756b3 Prager 125, bz G do. de ri. 845a. conſ. Anleihe Tiſr2 ſt z e J. dent e. 16 20 WarſchauWien i 10 233,908 o. do. III. än. 5 2176078 Deutſche Reichs Anleihe Zfs

w er 1 23 S e 375Ruſſiſche Anleihe von 1877 5 53:867 do. Linke, Breslau w. z 31133 Berl.-Görl. St. Pr. (5 3!/3 3/2 95, 50b3 G OJerr. alte gar. 5000--2000 M. 4 1100,90bz
do, von 1889 4 70,90371bz do. Schwartzkopf 31 2 30,00 6 alle-Sorau-Guben (5 32 5 81,00b36 do. do u i. m. 5 1617309 J 1000 4 1090, 96b3do. Srient-Anleihe' 5 58,50b3 do. Sudenburger, c. 13 13 228,908 ärkiſch-Poſener 5 51113,5063B8 (Oeſterr. Rordweſtbahn 5 86,6064 goni 5005-2300 M. 4 1100,906z
do. Zrämien Anleihe 64 5 t do. Wöhlert 195, 606 n r e 5 5 102,4063 do. Lit. B en ker 5 83 nis i e An 4 odo. do. 6 5 141,10b3 do. Zeitger 5 6 115,0 G ordhauſen-Erfurt 5 5094,25b Neich „Vard Süd „85b;do. BodeuCred. 5 83,50b3 Reuß, Weaßenfabrit 0 i Hel-Eneſen J o 9 52;6086 Sir Bah! Genr r 3 r z t 3 79,85b4Türkiſche Anleihe 65 fr. 12,0063 Rordhäuſer Tap.-Fabr 5 7 Oſtpreuß. Südbahn 5 21!2 96,09bz6 do. do. neun 2 ar. 3 268 t z 20 3 380,50 butgariiche e wen e n e eſekſhaft 7 4 103,00b36 e 6 ar 166,00b36 do. do. Se s 58 ob po. St in. v. 1830 v ehev. 72,206z3; Fferdebahn rig S n 66, r Rang 23 70 „Anl. v.Ungar. St.-Eiſenb. Anleihe 5 53,96 S et e WeimarGera h 6 nyprr. z 13; 8 do von los 260 3 WJ u. 5do. do. II. Em. 5 522063 do. do. von 1855 i00 T. 3 89Reich. Pard. Gold Prior. 5 101, 008 do. do. von i „00b3HypothekenCertificate. BergwerksHütten Geſellſchaft. Vom Staat erworbene Eiſenbahnen. harten Aſen gar 3 600 onn ow-Afow gar 5 91,6063 do. do. 1852 6Anh. Landesb. Hyp. Pfobr. 5 104,50B Arenberg, Vergbau 0 e en hret St. à 20,40 M. g. 5 vo. do. von ſ805 3687. 181
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Bekanntmachungen.

Nutz- und Brennholz-Verkauf
im Herzogl. Forſtreviere Marzgerode.

Mittwoch den 8. Februar c. von Vormittags 10 Uhr ab werden im Gaſt
hofe „zum ſchwarzen Bären“ in Harzgerode bei 25 Anzahlung meiſtbie
tend verkauft:

Jm Schutzbezirk Drahtzug.
Forſtort Saugarten: 17 Eichen, bis 70 em ſt. u. bis 10 m

lang 15,12 fm, 91 Rothbuchen, bis 67 em ſt. u. bis 10 m lang
91,77 fm, 4 Weißbuchen, bis 48 em ſt. u. bis 5 m lang 1,59 fm,
1 Fichte, 18 em ſt. u. 8 m lang 0,20 fm.

Forſtort Brettenberg: 7 Rothbuchen, bis 95 em ſt. und bis
7 m lang 12,53 fm.

Forſtort Veuhof: 2 Fichten, bis 15 em ſt. u. bis 10 m lang
0,33 fm, FichtenStangen: 7 St. I., 72 St. II., 1236 St. III., 0,60
Hdrt. IV., O 40 Hort. V., 3 Hdort. VIII. Sorte.

Jm Schnutzbezirk Harzgerode.
Forſtort Grosse Winde: 7 Eichen, bis 93 em ſt. u. bis 6 m

lang 11,76 fm 30Birken, bis 42 em ſt. u. bis 7 m lang 10,43 fm,
1 Lärche, 26 em ſt. u. 16 m lang 0,85 f.

Forſtort Kronsberg: 3 Fichten, bis 15 em ſt. u. bis 10 m
lang 0,45 fm, FichtenStangen: 57 St. I., 337 St. II., 3325 St. III.,
10,35 Hort. IV., 14,65 Hort. V., 4,10 Hort. VI., 0,90 Hort. VII. Sorte.

Jm Schutzbezirk Alexisbad.
An der Selkeſtraße: Pappeln: 8 Nutzenden bis 44 em ſt. u. bis 11 m

lang 6,37 fm, 2 rm Anbruch I., 2 rm Knüppel II., 2 rm Reisknüppel.
Forſtort Schwefelberg: Fichten-Stangen: 0,70 Hdort, IV.,

3,30 Hort. V., 15,50 Hort. VI., 2,50 Hort. VII., 1,50 Hort. VIII. Sorte.
Harzgerode, den 28. Januar 1882.
Herzogl. Revierverwaltung.

Giesecke, Oberförſter.

Landwirthſchaftsbeamte.
Diejenigen Herren Prinzipäle, welche von den zu Oſtern d. J. abgehen-

den oder von den früheren Schülern hieſiger Landwirthſchaftsſchnle Beamte
(Volontäre, 2. u. 1. Verwalter, Jnſpektoren, Adminiſtratoren) zu engagiren
wünſchen, wollen ſich unter Angabe der näheren Bedingungen baldthunlichſt
an mich wenden.

Landwirthſchaftsſchule in Hildesheim. E. Michelsen, Direktor.

Frauen- Verein zur Armen- und Kranukenpflege.
Donnerstag den 2. Februar Abends 6 Uhr im Volksſchulſaale,

neue Promenade 13,
Vortrag des Herrn Privatdoc. Dr. Joh. Schmidt:

„Kochkunſt und Tafelfrenden bei den Alten“.
Eintrittskarten zu dieſem Vortrage ſind für 1 in der Buchhandlung

der Herren Schrödel Simsn, Marktplatz 23, zu haben.
Der Vorſtand.

Landwirthſchaftlicher Verein der Kreiſe

Bitterfeld Delitzseh.
Einladung

zur nächſten Verſammlung, Mittwoch den V. Februar 1882,
Vormittags 10 Uhr, im Gaſthof zum „Prinz von Preußen“

in Bitterfeld.
Tages -Ordnung:

1. Geſchäftliches.
2. Erſatzwahl für den durch den Tod ausgeſchiedenen 2. Stellvertreter

des Vorſitzenden, Amtsrath Harsleben.
3. Welche Ziele haben landwirthſchaftliche Vereine zu verfolgen? Frage-

ſteller und Referent Schirmer Neuhaus.
4. Ueber „die prohibitive Körordnung, ihre geſetzliche Zuläſſigkeit und

wirthſchaftliche Bedeutung, von Wilhelm von Nathuſius Königs-
born.“ Pfaff Roitzſch und von Rauchhaupt Storckwitz.

5. Jſt es vortheilhaft, die Lupinen, um ſie reif abzuernten, allein oder
Hafer gemengt, auszuſäen? Frageſteller und Referent Hertzſch

öritz.

6. Welchen Bildungsgang haben die Söhne mittlerer Landwirthe für
ihren Beruf zu nehmen? Frageſteller und Referent Joſeph Limehna.

ſteller Oberförſter Brecher Zöckeritz.
Hohenleina.

8. Befindet ſich die Landwirthſchaft in einer bedenklichen Kriſis? Frage
ſteller und Referent Knauer Gröbers.

9. Wie hat ſich das Einquellen der Rübenkerne vor der Ausſaat be-
währt? Frageſteller und Referent Hirſch Roitzſch.

Zſchortau, den 10. Januar 1882. Der Vorſtand.
von Busso.

Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden.

Referent Brömme

10 Auszeichuungen. I. Preis (Diplom u.
Medaille) Weltausſtellung Sydney 1879.

Fabrik ſolgender ärztlich empfohlener, be
währter Präparate:

Liebe's Malzextract,
ungegohren u. concentrirt, nahrhaft,
leicht verdaulich, nicht ſäurebildend,
bewährt bei Huſten, Heiſerkeit, Hals-
u. Bruſtleiden. Flaſch. à 300 u. 180
Gr. .4 I. u. 60

Daſſelbe mit Eiſen, bei Schwäche
zuſtänden, Blutmangel, Reconvales-
cenz. Flaſch. 1.20 u. 70

Daſſelbe mit Chinin u. Eiſen,
bei Neuralgie, Nervenſchwäche, Appe-
titloſigkeit; als Kräftigungsmittel für
Geneſende. Flaſch. 1.25 u. 75

Daſſelbe mit Kalk, bei Cungen-
leiden, Skrophuloſe, Knochenleiden.
Flaſch. 1.25 u. 75

Daſſelbe mit Leberthran, leichter
verdaulich als Leberthran, faſt ge
ſchmacklos, gern genommen (nach Dr.

Davis, Chicago). Fl. à 250 Gr. .4 I.
Liebe's Malzextractplätzchen,

wirkſames Huſtenmittel, Taſchencar-

tons 20
Liebe's Nahrnnugsmittel i. lös-

licher Form (J. v. Kiebig's Suppe
für Säuglinge), das ſeit 15 Jahren
bewährte Kindernährmittel. Kin-

Durch die Apotheken in Halle a/S. zu beziehen.
Man wolle ſtets Liebes Proparate

dermehle, condenſ. Milch c. haben
ſich für längeren Gebrauch als unge
tignet, unter Umſtänden ſchädigend
erwieſen. Flaſch. 300 Gr. I.

Liebe's lösliche Leguminoſe, für
leichtere Verdauung vorbereitetes,
wohlſchmeckendes Kraftſuppenmehl,
S bereits gar, f. Küche u. Krankenbett,
S namentlich heranwachſ. ſchwäch-
S liche Kinder 3 mal ſo nahrhaft als
Z Rindfleiſch billiger als gewöhnl.

Leguminoſe, Revalentarc. Ko
Z 1.25, 1 Ko 2.25. Probedoſen ab
S Fabrik fre. für 70 in Marken.

Liebe's Leguminofen-Cho-
colade, f. ſchwache Mädchen, ſtil-
lende Frauen, bei Schwäche, Blut-
armuth, Reconvalescenz, Diſſen
terie, Skrophuloſe, Ko 90

Liebe's Leguminoſen- Ca
cago, ausgiebigſter Erſatz des
Thee's und Kaffee's für Verdau-
ungsſchwache und Magenkranke.

S Kko-Doſe 1.40.
Liebe's Pepſinwein (Eſſenz) beſei-

tigt bei regelmäßigem Gebra uche Ver
dauungsſtörungen. Flaſch. 1.50
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Donnerstag den 2. Vebruar
erhalte ich einen großen Transport

nur vorzüglich guter, 4 jähriger
Ackerpferde, halte ſolche be-

neben dem Iötel Casino.
Donnerstag und Freitag

i ſteht ein Trausport schweinfurter Zug-e Hechsenm ſehr preiswerth zum Verkauf bei
Gebr. riedmannm,

Fnrienstrasse 1 a.
Für einen ſtrebſamen Wirth bietet

i elegenheit zur Uebernahme eines welches ſeit einigen n alsſich Gelegenheit z käuferin thätig iſt, wünſcht ſich in einemfrequenten, in beſter Lage befindlichen
5Gaſthofs in Bernburg. Ge-

bäude und Wirthſchaftsräume, ſo wie
ſämmtliche Einrichtungen ſind im be
ſten Zuſtande. 9 Logirzimmer, Stal-

lung für 20 Pferde u.wenden u. außerdem ſind Woh

nungsräume mit 400 vermiethet.
Forderung 16,000 Anzahlung
1000 Näheres unter Chiffre R. 2
d. Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Zum 1. April findet eine zuverläf
ſige, durchaus erfahrene Mamſell
Stellung. Bewerberinnen wollen Zeug
nißabſchriften mit Gehaltsanſprüchen
zunächſt einſenden an Hubbe in Kal-
tenmark bei Löbejün.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern der
Bäckermeiſter Berger, Barfüßerſtr. 11.

ſchöner Garten

Ein junges gebild tes Mädchen,
welches ſeit einigen Jahren als Ver-

Wäſche- und Weißwaaren- oder Po
ſamentirgeſchäft auszubilden und ſucht
paſſende Stellung, wo obiges geboten
wird, für 1. April oder ſpäter. Gute
Behandlung wird hohem Gehalt vor
gezogen. Offerten an die Expedition
des „Saalfelder Kreisblattes“ in
Saalfeld a/S.
Chapeaux mécaniques

i. Satim, Merino, Sicilienme,
Ballhandschuhe

Die Maſchinenfabrin und Mühlenbauanſtalt

v. Be Halle a/S.empfiehlt ſich zur Lieferung für alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel in
Nen- und Vmbau.

für Damen I--s8 Knopf
mit u. ohne Schuüren,

dgl. für Merren I--2 Knopf
empfiehlt

Halle a/S. Chr. Voigt,
Schmeerſtraße

Winten- Wo entfernt ſofort jede Tinte aus Papier, Kleidern,
Holz 2c., à Flacon 40 Zu haben bei

Albin Hentzee, Schmeerſtraße
Jn Löbejün bei Fr. Rudlof.

Steinicohlenm.
Zwickaner Stück-, Würfel- u. Knörpelkohle,
westphälische Schmiede NussKonhle, ſowie
Steinkohlen- Coaks liefern billigſt

l. im Sröfer,Mötzlicherweg 1.

Reparaturen aller Art werden prompt
und billigſt ausgeführt.

Ausverkauf.
Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſtelle ich von heute

ab mein
Bürston, Kaum I ParfäneriswaaregrDagor

zum Ausverkauf.
Halle a o Marktplatz 7.

r

Nach übereinſtimmenden Urtheilen einer 5

großen Reihe angeſehener schweizer, deutscher
ünd österr. pract. Aerzte und vieler medicimi-
schen Fachschriften haben ſich die von Apotheker t
Rich. Brandt in Schaffhaussn aus Schweizer
Mecdicinalkräuternor Schweizerpillendurch ihre glückliche Zuſammenſetzung, ohne jeg-liche, den Körper ſchädigenden Stoffe in allen

Fällen, wo es angezeigt erſcheint, eine roizioso
Goftnung herbeizüführen, Ansammlungan von
Galſe und Schleim zu entfernen, das 8iut zu
reinigen, ſowie den ganzer Verdauungsapparat S
neu zu beleben unb zit krättshen als ein roeſſes.
sicheres, sSchmerzios wirkondes billiges Hei
mittel bowährt, welches Jedermann empfohlen
zu werden verdient.

Man verlange ausdrücklich nur Apoth.
Rich. Brandt's Schweizerpillen,

welche nur in Blechdoſen enthaltend 50 Pillen à M. 1.-- und kleineren Verſuchsdoſen
15 Pillen à 35 ff. abgegeben werden. Jede Schachtel ächter Schweizerpilien
muß nebenſtehend angeführtes Etiquett, das weiße r im rothen Grund
darſtellend und mit dem C des Verfertigers S en r 7Prospocto, welche u. A. auch zahtreiche Urtheile aus Fachtreiſen über ihre Wirkungen
enthalten, ſind in den nachverzeichneten Apotheken gralls zu haben.

In Halle a S.: in den bekannten Apotheken, Radegaſt: Apotheker
Kahleyß, Calbe: Adlerapotheke, Nordhauſen Mohrenapotheke, ferner
J in den Apotheken zu Schweinitz, Aken, Aſchersleben, Salzwedel,
Schmiedeberg, Torgau, Gebeſre, Herzberg, Eisleben, Gröbzig,
Ermsleben.

Neues Theater.
Freitag den 10. Februar in den auf's Feſtlichſte geſchmückten

J Großartige
Volks-Redoute,

bereiteten

h

7. Welche Ackerbeſtellung empfiehlt ſich zum Anbau von Kartoffeln Frage

ombauloose à 2 Mk.

Ziehung 15. Februar.E t-Geld- Gewinn 60,000

Ernst Haassengier
Böttcherei- Verkauf.

Eine im ſflotten Betriebe, mit gu-
ter Kundſchaft ſich befindliche Bött-
cherei ſoll auseinanderſetzungshal
ber ſchnell möglichſt verkauft
werden. Näheres bei

F. Pohle in Leipzig,
Brühl 1b.

Eine ländliche Stellmacherei mit

ſehr guter Kundſchaft und 8 Morgen
Acker, auch ohne denſelben, habe ich
ſehr preiswerth zum Verkauf nach-
zuweiſen.

Cöthen. W. Denstädt.
GrundſtücksVerkauf.

Eingetretene Familienver-
hältniſſe veranlaſſen mich,
mein in Halle a/S. nahe
der Bahn belegenes herrſch.
Wohnhaus mit Einfahrt,

Hof und Niederlagsge-
bäude, für Engros-Gechäf
te paſſend, zu ſoliden Preiſe
zu verkaufen.

Th. tCharlottenſtraße Nr. 2 p.
Jch wünſche mich mit zwanzig bis

dreißigtauſend Mark bei einem
Geſchäft oder Fabrik thätig zu betheili
gen oder zu übernehmen. Offerten erb.
unter B. 99 an rie Central-An-
noncen- Expedition von G. I.
Daube Co. in Hannover.

Suchender kennt div. Branchen, na
mentiich: Holz u. Möbelgeſch., Ma
terial-, Eiſen, Spinnerei.

Eine Gutspachtung,
500 Morg. ſok vergeben werden.
30,000 genügen zur Uebernahme.

Fr. Schiller in Halle a/S.
Auf dem Amte Voigtſtedt bei Ar

tern findet zum 1. April er. ein mit
guten Zeugniſſen verſehener tüchtiger
Hofverwalter Stellung.

Oberamtmann Loesener.
Ammenſtelle in Nordhauſen iſt

beſetzt. Giesele,.
Für unſer Comptoir ſuchen zu Oſtern

einen

Lehrling
mit den nöthigen Schulkenntniſſen.

Schulze Birner.
Ein Tau, 70 zwei Doppelklo

ben, 55 u. 45 in gutem Zuſtande,
ſind billig zu verkaufen und liegen im
„Reſtaurant zur Deutſchen Eiche“,
Böllbergerweg, zur gef. Anſicht.

Gelben Java,
Grünen Ceylon, Grünen Java,

per 9!5 Pfund Netto A. 8. 254
50z D0 r 39.offeriren incl. Zoll, Porto, Fracht c

u. Emhallage, alſo frei in's Haus,

,j2z2J

FamilienNachrichten.
Verlohnngs- Anzeige.

Die Werlobung ihrer Tochter
Marie mit dem Königlichen Premier-
Lieutenant im Jnfanterie Regiment
No. 132 Herrn Beſch beehren ſich er
gebenſt anzuzeigen

von Radecke, Juſtizrath,
Marie von Radecke

geb. Freiin von Korff.
Halle, im Januar 1882.

Seine Verlobung mit Fräulein
Marie von Radecke, jüngſten Tochter
des Königlichen Juſtizrathßzu Halle a/S.
Herrn von Radecke und der Frau
Marie von Radecke geb. Freiin von
Korff, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen

Beſch,
Premier Lieutenant

im Jnfanterie- Regiment No. 132.
Glatz, im Januar 1882.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres
theuren am 25. d. M. heimgegangenen
Sohnes, Bruders und Schwagers
Wilhelm Homuth ſagen wir allen
guten Freunden nd Bekannten, insbe
ſondere dem Herrn Paſtor Heine für
die troſtreichen am Grabe geſprochenen

a bettnässen,
Blaſenſchw. c. jed. Stadiums heilbar
durch m. Spezialverfahren. Auslagen
gering. Proſp. u. Zeugniſſe gratis.

F. C. Bauer Wertheim a. Main.

Jch ſuche zu Oſtern für meine
Buohhinderei einen Lehrling.
C. SChimidt, an der Halle 2.

Zu Ostern Werden in
unsrer Pension Wieder
mehrere Plätze frei.

Halle a/S.
Elisabeth Lehmann,

Königstr. 7.

Worte, und dem Herrn Cantor Block
für den erhebenden Geſang, ſowie allen
Denen, die den Sarg mit Blumen und
Kränzen ſchmückten, für die liebevolle

Theilnahme an unſerm herben Geſchick
herzlichſten Dank und knüpfen daran
den Wunſch, daß der liebe Gott Jeden
vor ähnlichem Falle bewahren möge.
Oberrißdorf, 28. Januar 1882.

Die Hinterbliebenen.

Erſte Beilage.
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Halle, Mittwoch den 1. Februar 1882.

Deutſches Reich.
Berlin, den 30 Januar.

Der erſte Ball bei dem Kaiſerpaar in den Feſt-
räumen des königlichen Schloſſes findet am Donnerstag, den
2. Februar, ſtatt.

Die Weihe der Fahnen für die Bataillone der neu
errichteten Jnfanterieregimenter die Pionierbataillone Nr. 15
und 16 und die beiden Bataillone des Eiſenbahnregiments iſt,
wie man hört, bis zum diesjährigen Zuſammentritt des Lehr-
Jnfanteriebataillons welches das geſammte deutſche Fußvolk,
mit Ausnahme Bayerns repräſentirt und deshalb bei der Feier
eine Hauptrolle ſpielen ſoll, verſchoben worden; für die Nage-
lung und Weihe ſind zwei Tage in Ausſicht genommen. Am
erſten derſelben wird der Kaiſer und mit ihm, wenn es ihr Ge-
ſundheitszuſtand erlaubt, auch die Kaiſerin, ſo wie ſämmtliche
Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, Feldmarſchall
Graf Moltke, die Generalinſpecteure, die General und Flüzel-
adjutanten, der Kriegsminiſter die Generalität u. ſ. w. im
Marmorſaale des königlichen Stadtſchloſſes zu Potsdam die
Nagelung vollziehen. Dort werden die Fahnen in angemeſſener
Weiſe vorher bereit gelegt ſein, und ebendaſelbſt die Regiments
und BataillonsCommandeure mit ihren Offizieren und den als
Fahnenjunker fungirenden Unteroffizieren Aufſtellung genommen
haben. Die Ceremonie der Nagelung iſt folgende: Jedem der
Commandeure wird ein Hammer übergeben. Die Nagelung er
folgt, nachdem der Kaiſer den erſten Nagel eingeſchlagen hat,
durch die Kaiſerin, die königlichen Prinzeſſinnen, die Prinzen nach
ihrem Geburtsrang, dieſen folgen die Feldmarſchälle, die an
weſenden Generale die Regiments bez. BataillonsComman
deure, die Offiziere der obigen Truppentheile und die als Fahnen-
junker kommandirten Unteroffiziere. Der betreffende Komman
deur überreicht, wenn der Kaiſer ſich naht, demſelben den Hammer;
nachdem er ihn zurückempfangen, thut er ein Gleiches bei den
Mitgliedern des königlichen Hauſes; vom Feldmarſchall an geht
der Hammer dann in der oben angegebenen Reihenfolge von Hand
zu Hand. Der zweite Tag iſt für den Akt der Fahnenweihe
beſtimmt.

Der erſte Vizepräſident des Reichstages, Frhr. v. Fran
kenſtein, hatte ſeine geſtern beabſichtigte Abreiſe nach München
wieder verſchoben und iſt erſt heute nach Schluß des Reichstages
dorthin abgereiſt. Geſtern Nachmittag 1 Uhr iſt er noch vom
Fürſten Bismarck empfangen und von dieſem dann auch zum
Diner geladen worden.

Der Geſandte v. Schlözer wird morgen Berlin
verlaſſen und ſich zunächſt erſt noch zu kurzem Aufenthalte nach
München begeben bevor er nach Rom weiterreiſt. Während
ſeiner Anweſenheit in Berlin wurde er wiederholt vom Fürſten
Bismarck empfangen, mit dem er auch gemeinſam arbeitete.
Auch heute war Herr v. Schlözer vom Fürſten Reichskanzler
wieder zu Mittag zum Diner geladen worden. Am Vormittage
hatte er die Ehre, vom Kronprinzen empfangen zu werden. Der
Kaiſer hatte dem Geſandten v. Schlözer ſchon früher eine Audienz
ertheilt.

Auf der deutſchen Botſchaft in Paris fand am
Sonnabend ein großes Diner ſtatt, an welchem Miniſter Frie
denthal mit Familie, der auf der Durchreiſe nach Nizza dort
weilt, und Graf Saint Vallier theilnahmen.

Die kürzlich erwähnte kriegsminiſterielle Verfügung,
wonach die einjährigfreiwilligen Apotheker unter Auf-
ſicht von Aerzten ſich in der Trinkwaſſeranalyſe ausbilden ſollen,
hat in Apothekerkreiſen große Erregung verurſacht. Jn der Phar-
maceutiſchen Zeitung heißt es unter anderm: „Nicht nur das
beleidigte Standesgefühl, ſondern beſonders der Umſtand, daß
außer den Profeſſoren der Chemie, welche das durchweg geringe
Wiſſen der Mediciner in der Chemie beim Tentamen physi-
eum kennen zu lernen Gelegenheit haben, es die Apotheker ſind,
welche zu oft erfahren, daß die Aerzte faſt ohne Ausnahme keinen
tiefern Einblick in die Chemie haben, iſt es, der den ganzen
Apothekerſtand veranlaſſen muß, Remedur in dieſer Angelegen-
heit zu ſchaffen. Das Directorium des Deutſchen Apotheker-
vereins wird aufgefordert, eine motivirte Vorſtellung bei dem
Kriegsminiſter behufs Aenderung jener Verfügung zu veranlaſſen.

„Durch dieſe Verfügung iſt die ſociale Stellung der Apotheker
ſo compromittirt, daß das Vereinsdirectorium aus eigener Jni-
tiative vorzugehen nicht nur berechtigt, ſondern auch verpflichtet
ſein dürfte.“ Dieſer letztere Satz ſchießt denn doch wohl über
das Ziel hinaus.
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Die Ruinenſtadt Uxmal in Yukatan.

Dem vor Kurzem erſchienenen Reiſewerke: „Streifzüge in
den Urwäldern von Mexico und Central Amerika von Felix Os-
wald“ (Leipzig, F. A. Brockhaus, 1881), welches die Ergebniſſe
langjähriger Forſchungen in jenen wenig bekannten, doch hoch
intereſſanten Ländern enthält, verdanken wir ausführliche Mit
theilungen über die merkwürdigen uralten Ruinen von Uxmal in
Ynkatan, dem neuen Mekka aller amerikaniſchen Ethnographen.
Entdeckt wurde dieſe Ruinenſtadt bereits 1828 durch einen merk-
würdigen Zufall. Ein ſchottiſcher Arzt unternahm mit ſeinem
Gaſtfreunde, einem Pflanzir, einen Ausflug und wurde dabei von
der Nacht überraſcht. Sie trafen einen indianiſchen Holzknecht,
der ſie nach einem alten Heidentempel im Urwald geleitete, wo
ſie Schutz finden und die Nacht zubringen ſollten. Beim Scheine
des Lagerfeuers fielen dem Schotten ſeltſame Arabesken an dem
alten Gemäuer der Ruinen auf. Am andern Morgen durch-
forſchte er das Gebäude und die Umgegend und fand allerhand
Steinbildwerke, nahm auch eine kleine Statue als Andenken mit.
Der Pflanzer und der Holzknecht, denen die Freude des Schotten
verwunderlich erſchien tauſchten ihre Bemerkurgen darüber aus
und der Indianer lohnte den Empfang eines ungewöhnlich großen
Trinkgelds mit der Bemerkung „wenn der fremde Herr auf der
artige Bilder ſo großen Werth lege, ſo könne er ihm noch ganz
andere Häuſer zeigen, als dieſes, Häuſer mit vielen Zimmern,
langen Galerien, mit vielen gemeißelten Köpfen und Figuren.“
So wurden die Ruinen von Urxmal entdeckt, die „Theben und
Perſepolis an Schönheit und Umfang übertreffen und unter den
Alterthümern der neuen Welt unerreicht daſtehen“. Mit der Ent
deckung allein war freilich noch nicht viel erreicht. Jn Europa
wäre allerdings ſofort ein Alterthumsverein oder eine Regierung
an eine ſo vielverſprechende Aufgabe gegangen. Jn Mittel
amerika geht es aber nicht ſo ſchnell. Auch war es nicht leicht,
die Entdeckung auszubeuten. Es handelte ſich um ſehr bedeutende
Geldmittel, welche nöthig waren um nur Wege in den Urwald
zu bahnen. Auch die politiſchen Erſchütterungen jenes Landes

Ein höchſt beachtenswerthes Erkenntniß des Reichs-
gerichts, welches jedoch in Zukunft leicht Jrrthümer hervorrufen
kann, wird in dem dieswöchentlichen Juſtiz-MiniſterialBlatt
veröffentlicht. Daſſelbe entſcheidet die beſtrittene Rechtsfrage, ob
Wittwenpenſionen cedirbar ſind, in bejahendem Sinn.
Die entgegengeſetzte Anſicht der Praxis hatte ſich auf 9 749 der
Civil-Prozeßordnung gefſtützt, welcher die Wittwenpenſionsbezüge

für unabpfändbar erklärt. Dem gegenüber führt das Reichsgericht
aus, daß „die Abtretung einer Forderung ein privatrechtlicher
Titel iſt, welchen der Berechtigte freiwillig einräumt“ da nun
die Pfändung eine zwangsweiſe, alſo gegen den Willen des Be
rechtigten erfolgende Abtretung iſt, ſo könne das für den letztern
Fall ergangene Verbot nicht auf den erſten bezogen werden.
Gegenwärtig noch maßgebend, werden dieſe Ausführungen jedoch
künftighin wohl nicht mehr zutreffen denn nach dem Entwurfe
des Geſetzes „betreffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen
der unmittelbaren Staatsbeamten“, welcher vorausſichtlich zur
Annahme gelangen und demnach mit dem 1. Juli dieſes Jahres
in Kraft treten wird, iſt jedwede alſo auch die freiwillige
Abtretung der Wittwenpenſion rechtsunverbindlich.

Parlamentariſches.
Berlin, 30 Januar.

Bei der für den WahlbezirkMettmann vorgenommenen ander-
weiten Wahl eines Landtagsabgeordneten wurde Regierungspräſident
Tiedemann in Bromberg (freikonſ.) mit 62 von 118 Stimmen wie-
dergewählt. Kaufmann Schüler in Dornap (Fortſchr.) erhielt 29,
Vowinkel (freikonſ erhielt 27 Stimmen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Ueber eine neue Deutſchenhetze in Böhmen wird der
Wiener „N. fr. Pr.“ Folgendes mitgetheilt: Der Schauplatz des
neueſten Exzeſſes war die durch ihr Silberbergwerk bekannte
Stadt Przibram. Daſelbſt beſindet ſich eine Giashütte, deren
Arbeiter Deutſche ſind, wie überhaupt die böhmiſche „Glas-
macherei“, welche zu den ruhmreichſten hiſtoriſchen Eigenthüm
lichkeiten Böhmens gehört, ſeit jeher nur durch Deutſche betrieben
worden iſt. Dieſe deutſchen Arbeiter hielten Sonntag den 22. d.
in einem Gaſthauſe unter ſich eine Tanzunterhaltung ab. Während

derſelben ſammelten ſich czechiſche Arbeiter und Bergleute vor
dem Lokale, und als einer der Glasarbeiter, deutſch ſingend, zu-
fällig heraustrat, wurde er von den Czechen zuerſt beſchimpft und
hierauf mißhandelt, ſo daß er ſich mit blutendem Kopfe zurück in
das Lokal flüchten mußte. Als in Folge deſſen die Thüren von
Jnnen abgeſperrt wurden, begannen die Exzedenten Steine, die
vier bis fünf Pfund ſchwer waren, durch die Fenſter in den
Tanz und Speiſeſaal zu werfen, wobei einer der anweſenden
Gäſte durch Glasſplitter eine nicht unbeträchtliche Verletzung an

der Hand erlitt. Zur Ehre der verſammelten deutſchen Arbeiter
muß aber konſtatirt werden, daß ſie ſich, obwohl ſie den draußen
befindlichen Exzedenten gegenüber in der Ueberzahl waren, zu
keiner Erwiderung des Angriffes verleiten ließen und ſich
ganz ruhig verhielten. Jn der Zwiſchenzeit hatte der Gaſt
wirth um polizeilichen Schutz gebeten; erſt zwei Stunden
ſpäter indeß erſchien ein einzelner Polizeimann, der jedoch
dem Exzeß nicht Einhalt zu thun vermochte. Der Pöbel
fuhr bis zum frühen Morgen fort unter den drohenden Rufen:
„Haut die Deutſchen! Schlagt die Preußen todt! 2c.“ das Gaſt
haus mit Steinen zu bombardiren. Dieſer Vorfall beweiſt aufs
neue, daß die gegenwärtige Agitation unter der czechiſchen Bevöl-
kerung darauf gerichtet iſt, den Deutſchen den Aufenthalt in
czechiſchen Orten unmöglich zu machen und dieſelben überall durch
gewaltthätige Mittel zu vertreiben. Charakteriſtiſch für den
Wandel der Dinge in Böhmen iſt daß unter den Exzedenten
gegen Deutſche nun auch Bergleute ſich befinden obwohl der
Bergmannsſtand in allen böhmiſchen Bergſtädten ausſchließlich
deutſchen Urſprungs iſt. Jn der Gewerksſprache dieſer Leute ſind
heute noch alle techniſchen Ausdrücke deutſch; als die nationale
Agitation begann, weigerten ſie ſich entſchieden allerdings nur
aus abergläubiſcher Furcht ihren altgewohnten Gruß „Glück-
auf“ gegen das czechiſche „Na zdar“, das man ihnen auf-
dringen wollte zu vertauſchen das hindert ſie aber nicht,
deutſchen Arbeitern aus nationalem Fanatismus die Köpfe blutig
zu ſchlagen.

trugen zur Verzögerung des Unternehmens bei. Endlich 1872
waren die Mittel bereit, das Werk zu beginnen. Bald zeigte ſich,
daß die Ausdehnung der alten Stadt die Muthmaßungen der
erſten Entdecker bedeutend übertraf. Es war ein Platz von
wenigſtens einer halben deutſchen Quadratmeile mit ſolchen
Alterthümern bedeckt. Einen ſolchen Landſtrich von Baum-
wuchs und Pflanzenmoder eines Jahrtauſends zu ſäubern, war
keine leichte Arbeit. Die Miſchung von Aſche und Lava, welche
einſt die Trümmer von Pompeji bedeckte, war leichter zu beſei-
tigen, als der Wuſt von Moder, Wurzelgeflechten und verworre
nen Schlingpflanzen, der die Ruinen von Uxmal von innen und
außen bedeckte. Wie die Ringe einer Rieſenſchlange wanden ſich
die Arme der Lianen um Säulen und Mauerreſte. Durch die
engſten Spalten war das Schlingwerk gedrungen, da und dort
hatte es im Laufe der Jahrhunderte die kleineren Bauwerke
durchwachſen, auseinandergeſprengt und ſo zerſtört. Nur die
rieſigen Hauptgebäude hatten dem zerſtörenden Pflanzenwuchs

widerſtehen können. Jn einem dieſer Gebäude ſind Reihen von
Bildwerken in einer Geſammtausdehnung von zwei Kilometer.
Jm Entwurf zwar zum Theil roh und mangelhaft in der Aus
führung, ſind ſie doch im Geſammteindruck bedeutend und groß
artig. Lange Züge bewaffneter Männer, Gruppen von Thieren,
Köpfe von Menſchen mit ſeltſamem Kopfputz, eine Schlacht
zwiſchen nackten Rieſen und ſchwerbewaffneten kleinen Geſtalten,
die wohl irgend ein wichtiges Ereigniß in der Geſchichte verewigen
ſollte, dann wieder Fresken von großer Farbenpracht und Buntheit,
ein großer mit vielen Reliefs geſchmückter Obelisk 2c. Ein meri-
kaniſcher Baumeiſter, der mit dem Reiſenden dieſe Ruinenſtadt
beſichtigte, ſchätzte die heutigen Koſten eines einzigen dieſer Rieſen
gebäude mit ſeinen Bildwerken auf 15 Mill. Mark und zwar ohne
den Werth des Materials. Dieſes aber, ein ſchöner, ſchwarzer
Marwmor, der ſich in Yukatan ſelbſt gar nicht findet, mußte aus
dem Innern von Mexiko oder Kuba herbeigeſchafft werden. Jetzt
ſind Fledermäuſe die einzigen Bewohner dieſes koſtbaren Koloſſe-
ums. Die meiſten Bilder ſollen wohl Götzen darſtellen. Z. B.

Erke Beilage zu e 27 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Frankreich.
Von der Unterredung zwiſchen den Herren Gambetta und

Grevhy erfährt der „Temps“ einiges Nähere. Danach hätte der
Präſident der Republik die Anſicht geäußert daß der von der
Kammer beſchloſſene Reviſionsentwurf nicht praktiſch ſei. Er ver
hehle ſich nicht die durch dieſes Votum aufgeworfenen Schwierig-
keiten und glaube, daß das neue Miniſterium Zeit zu gewinnen
ſuchen und den Entwurf erſt etwas ſpäter und lediglich der Form
wegen, ohne dafür Partei zu nehmen, dem Senat übermitteln
ſollte. Herr Grevy hätte ferner Herrn Gambetta über die Wah
len, welche er treffen ſollte, ausgefragt und dabei ſogar einige
Namen genannt. Der Ex- Miniſter hätte aber mit großer Zurück
haltung erwidert, es ſei ſchwer, in dieſem Punkte einen Rath zu
geben, aber der Dreiunddreißiger Ausſchuß laſſe ihm ja eine
ziemlich reiche Auswahl. Ein Gambettiſtiſches Blatt erzählt
ſeinen Leſern, Gambetta ſei niemals ſo heiter geweſen, als am
Abend nach feinem Sturze. Um die Sache glaubwürdig zu machen,

fügt es hinzu, daß auch J. J. Weiß ſich vor Freude gar nicht zu
faſſen wiſſe, weil der Ausſpruch der Kammer ihm geſtatte ins
vielgeliebte Privatleben zurückzutreten! Dieſe Kindereien geben
natürlich kein richtiges Bild von der Stimmung des „verfloſſe
nen Miniſteriums und werden auch kaum den augenſcheinlichen
Zweck, die Kammermehrheit zu ärgern, erreichen. Wenn auch
zugegeben werden muß, daß Gambetta ſich mit leichter Mühe hätte
behaupten können, wenn er die Liſtenwahl fallen ließ, ſo hat ihm
doch der Abfall der Kammer eine ſehr ſchmerzliche Lehre gegeben.
Er wird der Kammer und namentlich den Führern der Mehrheit
vom 26. Januar ihre Haltung nicht vergeſſen, wenn es ihm auch
gerathen ſcheinen ſollte nicht voreilig zu handeln ſondern die
günſtige Gelegenheit abzupaſſen. Seine Blätter, die ſich weniger
Zurückhaltung aufzulegen brauchen gebärden ſich wie toll.
Für die République Francaiſe iſt die Mehrheit von 26.
Januar nichts anderes, „als ein elender Haufe von Dumm-
köpfen und eigennützigen Kirchthurmspolitikern“. Heute bringt
ſie eine neue Philippika, in der ſie einen neuen Grund für die
Haltung der Mehrheit entdeckt. Sie macht ihr den Vorwurf,
das WaldeckRouſſeauſche Rundſchreiben, welches akademiſche
Palmen, Ehrenlegion und Tabakbureaux außerhalb der Wirk-
ſamkeit der Deputirten ſtellen wollte, habe viele Deputirte ſehr
verſtimmt, und daraus erklärte ſich ihre ſchroffe Oppoſitions
ſtellung. Die Republique Françatſe überſieht einen und noch
dazu ſehr weſentlichen Geſichtspunkt: die Deputirten der Mehr
heit haben viel weniger als die Gambettiſtiſchen mit dem Pro
tectionsweſen zu thun gehabt, die Monarchiſten und Jntranſigen
ten ſchon gar nicht! Wenn alſo das Rundſchreiben irgend eine
Partei kränken mußte, ſo war es vor allem diejenige, welche mit
Gambetta treu durch dick und dünn ging.

Velgien.
Der Verein der fortſchrittlich geſinnten Studenten in

Brüſſel gab den Studiengenoſſen der andern Hochſchulen am
28. Januar ein glänzendes Feſt. Als Gäſte waren dazu Abge
ordnete erſchienen aus Gent, Lüttich, Lille, Genf und Aachen,
letztere in dem üblichen deutſchen Wichs. Am 29. fand im Con
tinentalhotel eine große Studentenverſammlung ſtatt, in welcher
die Frage der politiſchen Wahlen beſprochen wurde. Die Depu-
trten Feron und Seailquin waren zugegen, Paul Janſon hatte
ſich entſchuldigen laſſen. Auf die Entdeckung des angeblichen
Vaughan, der den Advoecaten Bernays erſchoſſen hat, iſt von
der Regierung eine Belohnung von 20 000 fr. geſetzt.

Lokales.
Halle, den 31. Januar.

Dem geſtern gewählten Erſten Bürgermeiſter unſerer Stadt,
Herrn Staude, wurde heute Morgen 7 Uhr durch das Stadt-
Muſikcorps in ſeiner Wohnung ein Ständchen gebracht.

Der V. communale Bezirksverein hielt geſtern
Abend in der Actienbierbrauere' zur Feier der Bürgermeiſter-
wahl eine Verſammlung die recht zahlreich beſucht war. Von
Seiten des Herrn Stadtverordneten Görlitz wie auch von an
derer Seite wurde auf die Wichtigkeit des Wahlreſultates, deſſen
ſich die ganze Bürgerſchaft zu erfreuen hat, hingewieſen und dar
gelegt, daß es nicht leicht geweſen, das Reſultat herbeizuführen.
Auch der Verdienſte der Frau Bürgermeiſter um die Armen und
Krankenpflege wurde gedacht und hervorgehoben, daß dieſelbe,
gleichwie an ihrem früheren Wirkungskreiſe, auch hier geräuſch
los eine warme Fürſorge für die Armen und Bedrängten an den

ſitzt auf beſonderem Unterbau ein vierarmiger Rieſe mit einem
großen, aber regelmäßigen Kopfe mit einem Panzer, der an die
Schuppenhaut eines Alligators erinnert. Zwei Arme ſind in die
Hüften geſtemmt, die zwei anderen wieſegenſpendend ausgeſtreckt.
Daneben ſtehen die Ueberreſte eines Jünglings mit einer gezackten
Krone auf dem Kopfe, die fehlenden Arme ſcheinen einen Schild
emporgehalten zu haben. Dieſe Statue wird für ein Bild des
Chasca gehalten, der Gottheit des Abendſterns, deren Bilder in
den Tempeln Perus an der Strahlenkrone kenntlich waren. Die
einzelnen Gebäude haben ihren Namen nach der mu hmaßlichen
einſtigen Beſtimmung erhalten. Da iſt ein Badehaus, dort ein
Ballſpielplatz u. ſ. w. Die Jndianer betrachten dieſe Gebäude
mit abergläubiſcher Angſt, beſonders die geheimnißvolle Zwergen
grotte. Sie glauben, daß Mezequenho, der gute Geiſt, von den
einſtigen Bewohnern Uxmals nicht nach Gebühr verehrt, endlich
die gapze Bevölkerung in Stein verwandelt und in dieſes Gebäude
geſperrt habe. Nach Sonnenuntergang aber erwacht in mondloſen
Nächten dieſe Steinbevölkerung aus ihrem Zauberbann und dann
wehe dem lebenden Weſen, vas zu ſolcher Zeit die alten Gebäude
betreten würde! Die Entſtehung und Blüthezeit dieſer Ruinen-
ſtadt fällt jedenfalls in eine Zeit, in welche auch die älteſten
Ueberlieferungen amerikaniſcher Völker nicht hinaufreichen.
Mit Perus Tempeln haben dieſe Bildwerke keine Aehn-
lichkeit. Die vielen Jnſchriften, die maleriſch verlockend dem
Forſcher entgegenſchauen, entbehren noch des Schlüſſels. Die
Jndianer, welche in den alten Ruinen rieſige Schätze vermuthen,
hoffen auf die Entzifferung der Jnſchriften, um zu erfahren, wo
die Schätze zu ſuchen ſind. Jhre einzige Furcht iſt, daß die ge
lehrten Fremden ihnen zuvorkommen könnten. Sie werden
wohl nie erleben, daß dieſe Sprache wird entziffert werden.
Welch ein Glanz aber muß in jener Zeit geherrſcht haben, da
Yukatan von einem reichen, mächtigen Kulturvolk bewohnt war

und jetzt iſt ſogar der Name jenes Volkes verſchollen, und
nur das Werk ſeiner Hände predigt noch eindringlich von der
Bergänglichkeit aller menſchlichen Pracht und Herrlichkeit.



c

e

Tag lege und ſchon viel Gutes geſtiftet habe. Es wurde auf An
regung folgende Zuſchrift an die Frau Bürgermeiſter Staude
abzgeſandt:

Die ergebenſt Unterzeichneten geſtatten ſich, nachdem dieſelben ihrer
Freude über die heut e Wahl in Form eines dreifachen Hochs
auf das Wohl des Erſten Bürgermeiſters und deſſen Frau Gemahlin
Ausdruck gegeben haben, die allerherzlichſte Gratulation darzu
bringen. Wir ſetzen die vollſte n und das größte Vertrauen,
wie es in engſten Kreiſen vollauf bekannt war, darin, daß die Frau
Oberbürgermeiſter der Stadt Halle ſtets eine wahre Stadtmutter
ſein und bleiben wird.

(Folgen die Unterſchriften.)
Jn der am Sonnabend beendigten erſten diesjährigen

Schwurgerichtsperiode hierſelbſt wurden zuſammen 11 Sachen
mit zuſammen 17 Angeklagten verhandelt. Von den Letztern wur-
den 9 verurtheilt, 8 dagegen freigeſprochen. Von den 9 Verur
theilten wurden 6 mit Zuchthaus, 3 mit Gefängniß beſtraft. Die
erkannten Zuchthausſtrafen betrugen zuſammen 29 Jahre 3 Mo
nate, die Gefängnißſtrafe 2 Jahre. Mildernde Umſtände wurden
von den Geſchworenen nur einem Angeklagten zugebilligt. Den
ſämmtlichen zu Zuchthausſtrafen verurtheilten Angeklagten wur-
den zugleich die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zu
ſammen 42 Jahren aberkannt, gegen 1 Angeklagten wurde auch
die Stellung unter Polizei Aufſicht für zuläſſig erklärt. Zwei
wegen wiſſenſchaftlichen Meineides beziehungsweiſe Verleitung
dazu zu Zuchthausſtrafe verurtheilte Angeklagte wurden zugleich
dauernd für unfähig erklärt, als Zeuge oder Sachverſtändige ver
nommen zu werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K. Naumburg, 30. Januar. Die hieſige Polizei iſt mit

Erhebungen wegen eines Zweikampfes beſchäftigt, den vor etwa
einer Woche ein paar Referendare unſeres Oberlandesgerichtes
in dem dicht ver unſerer Stadt gelegenen Buchholze mit Piſtolen
ausgefochten haben, wobei der eine Duellant eine Wunde davon
trug. Jn den letzten Tagen wurden wir zweimal durch Feuer
lärm erſchreckt, beide Male war jedoch der entſtandene Schaden
unerheblich. Geſtern ſoll der Miniſter des Jnnern, Herr von
Puttkamer als Domherr in das hieſige Kapitel eingeführt wor
den ſein. Die hieſige Bahnhofsreſtauration iſt ſeit Anfang
dieſes Monats in die Hände des bisherigen Pächters des Bahn
hofs zu Neuſtadt a. d. Orla, Fritzſche, übergegangen, doch wird
derſelbe dem bisherigen Pächter Frank gegenüber hier einen
ſchweren Stand haben, da dieſer unmittelbar dem Bahnhofe
gegenüber ein großes neues Hotel erbaut und eröffnet hat.

u. Gera (Reuß), 30. Januar. Jn dem nahe bei Gera
gelegenen Köſtritz hat eine Magd ihr heimlich geborenes Kind
in den Schweineſtall gebracht, wo daſſelbe jedenfalls von den
Schweinen gefreſſen iſt, da die kleine Leiche nicht aufgefunden
werden konnte. Der hieſige Gemeinderath wählte den der
Fortſchrittspartei angehörigen Stadtrath Hantich, deſſen Amts
periode abgeiaufen iſt, wieder auf 6 Jahre zum Stadtraths-
mitglied. Der Schaden, welcher durch den am letzten Mon
tag in der Fürbringer'ſchen mechaniſchen Weberei hierſelbſt ent
ſtandenen Brand verurſacht wurde, beläuft ſich auf etwa 10000
Mark. Jn Triebes bei Hohenleuben iſt eine Fabrik-
ſchule für Mädchen Seitens des Directoriums der Juteſpinnerei
und Weberei eingerichtet worden, um tüchtige Arbeiterinnen für
die Juteſpinrerei heranzubilden. Der Zuſchuß, welchen die
Reuſſiſche Staatsregierung für das Gymnaſium in Schleiz
gewährt, beträgt 14200 jährlich. Dafür ſind der Regierung
verſchiedene Rechte eingeräumt, z. B. die Anſtellung der
Lehrer c.

Am vergangenen Mittwoch wurde in dem Orte Biere
bei Schönebeck in dem ſchon mehrfach beſtraften Maurer Jakob
S. tie Perſon verhaftet, welche ſeit einiger Zeit von der Wittwe
Peters daſelbſt durch anonyme Drohbriefe Geld zu erpreſſen
ſuchte. Als endgültiger Termin zur Erhebung der geforderten
Summe war der 23. Januar, Abends 8 Uhr, und der Ort, wo
das Verlangte niedergelegt werden ſollte, die linke Ecke des Thor

wegs feſtgeſetzt. Es wurden vier Mann Wache ausgeſtellt, die
denn auch des frechen Geſellenfhabhaft wurden und ihn an das
Amtsgericht Gr. Salze ablieferten.

Das ärztliche Gutachten über die Verletzungen des bei
Bündorf aufgefundenen Schuhmachermeiſters Rothe aus
Merſeburg ſcheint, wie der „Merſeb. Courr.“ mittheilt, doch
eine an demſelben verübte Gewaltthalt nicht vollſtändig auszu-
ſchließen, denn ſo viel man vernimmt, hat der Fall dem Staats
arwalt des Halleſchen Landgerichts Veranlaſſung gegeben, die
nähere Unterſuchung aufzunehmen.

Vermiſchtes.
(Der Gefundheitszuſtand Kaiſer Alexanders III.]

ſoll einige ärztliche Förforge nöthig machen. So wird aus ruſſi

Bekanntmachungen.

ſchen Hofkreiſen geſchrieben, der Kaiſer hacke in Gatſchina jetzt
täglich in einem beſonders für ihn eingerichteten Holzhofe täglich
1 bis 1 Stunden Holz. Er erſcheine dazu, begleitet von dem
kleinen Thronfolger, in ruſſiſchem Nationalkoſtüm, rothem Hemde,

weiten Hoſen in hohen Stiefeln, Halbpelz und das betreffende
Handbeil (wie es der ruſſiſche Arbeiter trägt) unmittelbar über
den Hüften in den Gurt geſteckt, der den Halbpelz zuſammenhält.
Gleich ihm iſt der kleine Thronfolger koſtümirt. Die ebenſo
biſſige als peſſimiſtiſche Petersburger „Geſellſchaft“ bemerkt
dazu: „Während der Czar Holz hackt dreſchen ſeine Miniſter
leeres Stroh!“

[Dr. Tanner iſt in Amerika noch überhungert
worden)] und noch d zu von einem Weibe. Miß Chloe Annie
Violet begann jüngſt in Alexandria ein Faſten von 60 Tagen.
Sie behauptete, durch directe Aufforderungen Gottes dazu veran
laßt worden zu ſein, welcher ihr aufgetragen, ſich zu Tode zu
hungern. Nach 60 Tagen iſt ihr dies denn auch gelungen, frei-
lich hatte man in der erſten Zeit gewußt, durch geſchickte Mani-
pulationen ihr in das Waſſer, das ſie genoß, ein wenig Milch
einzuſchmuggeln und ihr Fleiſchextract als Medicin einzugeben;
indeß bald hatte Miß Annie dieſe Liſt durchſchaut und nahm nichts
mehr. 43 Tage hat die alte Dame völlig ohne Nahrung zu-
gebracht.

[Was das Bier doch für eine Rolle in Deutſch-
land ſpielen muß! Folgendes ſchreibt ein Pariſer Blatt: „Bier
for ever“, das iſt die Deviſe der deutſchen Küche. Rind in Bier
gekocht, ſo recht von Biergeſchmack durchzogen, ſo recht bierduftig,
iſt das Lieblingsgericht des Thronfolgers. Die Kaiſerin ißt Aal
und Karpfen in Bierſauce, und Bierſuppe iſt des Kaiſers Leib-
und Mageneſſen. Selbſt warm wird das Bier genoſſen, nach-
dem man ſehr viel Kochzucker hineingethan, und man ſchneidet
Brod in eine Suppenſchüſſel und gießt das warme Bier darauf
Sehr kräftig, aber ſehr deutſch!“
Albernheit!

[Jmmer practiſch iſt des Engländers Deviſe.)
Bei der gegenwärtig in London herrſchenden Pocken- Epidemie
läßt ein BeerdigungsComptoir in South Kenſington ein kleines
BeerdigungsHandvuch gratis in den Straßen vertheilen, welches
zwar keine heitere, aber deſto practiſchere Lectüre iſt. Alles was
auf Beerdigungen Bezug hat, die Tarife ſämmtlicher Koſten, alle
Toilettenfragen u. ſ. w. u. ſ. w. werden darin auf das präciſeſte
erörtert. Um ein Beiſpiel zu geben, ſetzen wir einen Paragraphen
aus dieſem Compendium des Todes hierher: „Luncheon.
Wein und Biscuits oder Kaffee und Sandwichs müſſen in dem
Zimmer, wo die Eingeladenen ſich verſammeln, aufgeſtellt ſein.“
Ein ſolcher Rathgeber iſt in manchen Trauerfällen, wo die An-
gehörigen den Kopf gänzlich verloren haben, wirklich am Platze,
das Ganze aber ein wirklich merkwürdiges Erzeugniß der Reclame.

(Auch ein Dienſt.] Ein Hauptmann im wohlverdienten
Ruheſtand überſendet an mehrere Journale folgendes Jnſerat:
„Am linken Arm verwundet und im rechten Bein mit einer hart-
näckigen Gicht verſehen, empfehle ich mich einer jeden Familie,
wo ich auf anſtändige Behandlung und gute Aufnahme rechnen
darf, als zuverläſſiger Barometer“.

(Ein ergötzliches Mißverſtändniß)] ereignete ſich
jüngſt in Bützow. Jm ſchönen Lande Mecklenburg befindet ſich
beinahe in jeder Stadt ein Hotel „Zum Erbgroßherzog“. So
auch in Bützow. Nun begab es ſich kürzlich, daß der wirkliche
Erbgroßherzog von Mecklenburg Schwerin an der feierlichen Er
öffnung der Bahnlinie Waren und dem ſich anſchließenden Diner
in beſagtem Hotel Theil nahm. Zährend der Tafel langt ein
Telegramm an: „Erbgroßherzog Bützow“. Verlegen kraut
ſich der Wirth hinter den Ohren: iſt die Depeſche für ihn oder
für den Thronerben? Jedenfalls doch für den letzteren, und ſo
übergiebt er ſie dem Adjutanten. Kaum aber hat der Prinz die
Depeſche geöffnet, da bricht er in ſchallendes Gelächter aus, und
die ganze Tafelgeſellſchaft ſtimmt ein, als er vorlieſt: „Bitte,
ſofort die ſchwarze Wäſche nach Schwerin zu ſenden C.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Aus Magdeburg ſchreibt die „Magdeb. Z.“ unter dem 30. d.

Die hieſige Firma Cornelius Bach hat ſich geſtern inſolvent er
klärt. Dieſelbe betrieb Zuckereinkäufe im großartigſten Maßſtabe,
hauptſächlich für Rechnung eines Londoner Raffinadeurs, und dieſes
Geſchäft war ein blühendes, lucratives und ehrenvolles. Vor einigen
Jahren nahm der Firmaträger ſeinen Sohn Rudolph als Socius
in die Firma, welcher dem Drange, nebenbei an der Börſe zu
ſpeculiren, nicht widerſtehen konnte. Er that dies privatim auf
ſeinen Namen, aber unglücklich; die Sache nahm hinter dem Rücken
des Vaters immer größere Dimenſionen an. Seit Freitag hat ſich
der Sohn von hier entfernt und ſeinem Vater von unterwegs brief-
liche Aufſchlüſſe zukommen laſſen, welche denſelben veranlaßt haben
ſofort ſeine Zahlungen einzuſtellen und ſeine Gläubiger zu einer Ver-

Welch reizend naive

ſammlung auf nächſten Donnerstag Nachmittag in das dortige
Börſenlocal einzuladen. Der vorläufig aufgemachte Status zeigt
Accepte im Umlauf von 31 Zuckerfabriken und 2 größeren hieſigen
reichen Firmen Die Paſſiva betragen dem genannten Blatte zu
folge ca. 3 666 000 die Aktiva ca. 2 782 289.08

Paris, 30. Januar. Das „Pariſer Börſenblatt“ meldet: Seit
heute Guichets der Union générale geſchloſſen. 5procentige Rente
ſtieg auf die Nachricht von der Uebernahme des Finanz miniſteriums
durch Say auf 11380.

London, 30. Januar. Die Bank von England hat heute
den Diskont von 5 auf 6 pCt. erhöht.

Brüſfſſel, 30. Januar. Die Nationalbank hat den
Diskont für Wechſel, welche im Auslande auf Belgien gezogen ſind,
auf 9 pCt. erhöht.

Amſterdam 30 Januar. Die niederländiſche Bank
hat den Diskont von 4 auf 5 pCt. erhöht.

Verlooſungskalender.
Februar 1882

(Die erſte Zahl giebt das Datum der Ziehung an, das einge
klammerte Datum den Termin der Gewinn-Auszahlung; wo nichts
weiter bemeikt iſt, finden Prämienziehungen ſtatt; das Stattfinden
von Serienziehnngen iſt nebſt dem Termin der nächſten Prämien-
ziehung immer beſonders notirt.)

1. Augsburger 7-Guld. Looſe von 1864 (Serienziehung, Prämien-
ziehung 1 3. 82.)

1. Hamburger 3/ige 50. Thlr Looſe von 1866 (1./3 82)
I. Köln-Mindener S ige 100-Thlr Looſe von 1870 (1./4. 82.)
I. Nafſauer 25-Guld Looſe von 1837 (1./5. 82.)

Antwerpener 3ige 100-Fres.-Looſe von 1867 (1./5. 82.)

1

1

Belgiſche 39ige Communal- Anleihe zu 100 F cs. (1./10. 82.)
Bukareſter 20-Fres -Stadt-Looſe von 1869 (5.3. 82.)
Finnländer 10-Thlr.-Lorſe von 1868 (Serienziehung, Prämien-
ziehung 1./5. 82.)

I. Liller 39ige 100-Fres.-Looſe von 1863 (1.17 82.)
1 Oeſterreichiſche 59ige 500-Guld. Looſe von 1860 (Serienziehung,

h am 1./5. 82)I. Pariver 39ige 500-Freé. Looſe von 1855 (1./3. 82.)
1. Pariſer 39ige 500-Fres.-Looſe von 1860 (1 /3. 82.)
I. Roubaix et Tourcoing 50-Fres. Looſe von 1860 (1./5, 82.)
1. St. Genois 40-Guld. Looſe von 1855 (1 /8. 82.)
I. Türkiſche 3“ige 400-Fres. Eiſenbahn-Looſe von 1870 (1./8. 82.)
I. Verviers 39ige 100-Fres. Looſe von 1873 (1./6. 82.)
5. G ger 39ige 500-Fres.-Commun. Oblig. von 1879

5. Pariſer 4 ige 500-Fres.-Looſe von 1875 (25./2. 82.)
5. Kanton Genf 3/ige 100-Fres-Looſe von 1880 (1./4. 82.)

10. Brüſſ ler 39ige 100-Fres. Looſe von 1872 (1.4. 82.)
10. Pariſer 49ige 500 Fres Looſe von 1876 (25.2. 82.)
15. Freiburger 10-Fres.-Looſe von 1878 (Serienziehung, Prämien

ziehung am 15./3. 82.)
15. Brüfſeter 3ige 100-Fres.-Looſe von 1867 C 82.)
15. Lütticher 39ige 100-Fres. Looſe von 1874 (1.6. 82.)
15. ger Bodencredit 3 ige 100-Guld.- Obligationen von 1880

(1./6. 82.
15. Stanielau Stadt-Looſe zu 20 Gulden von 1869 (15./8. 82.)
20. Barletta-Looſe zu 100 Fres. von 1870 (20./8. 82)
25 Brüſſeler 39/ige 100-Fres Looſe von 1879 (15./6. 82.)
28. Badiſche 35-Gulden Looſe von 1879 (Serienziehung, Prämien-

ziehung 31 3. 82)

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a S., den 31. Jannar 1882.

Heute war die Kaufluſt für alle Artikel wieder recht rahig und Ver
käufer mußten Conceſſionen machen.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 228-—234 mittlere Waare
219--225 geringere Sorten 192--207

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 183 -187,50 einzeln
189

Gerſte p 12 Säcke à 75 Kilo br. 135--150, beſſere 153--156
feine und Chevaliergerſte 159 174

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 102-—-108
Victoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 222-—-234
Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Rübſen pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 156 amerikan. 158
Lupinen à 1000 Kilo netto 154

Halle, den 31. Januar 1882
Langes Roggenſtroh 37,50——39 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 27—30 pr. 1200 Pfd. das Schock.

Heu neues 4,50-5 pr. Etr.
uswärtiges Heu 8,75—4,50 pr. dito.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 30. Januar.

Eine breite Zone hohen Luftdrucks erſtreckt ſich von der nörd
lichen Nordſee ſüdoſtwärts nach dem Schwarzen Meere hin, während
im Südweſten und im Oſten Depreſſionen lagern, von denen die
letztere ſtellenweiſe Nordweſtſturm an der oſtſchwediſchen Küſte hervor-
ruft. Bei ſchwachen, im Norden öſtlichen, im Süden umlaufenden
Winden iſt über Central-Europa das Wetter theils heiter, theils
neblig, ohne weſentliche Niederſchläge. Die Temperatur iſt über
Südſtkandinavien und Dänemark ſtark, in den deutſchen Küſten-
gebieten mäßig geſunken, dagegen hat in Süddeuſchland der Froſt
in 7ochgelaßen. Nordweſt und Oſt Mittel Deutſchland ſind noch
roſtfre

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 13, Petersburg 8, Hamburg 2,
Memel 0, Paris 6, Karlsruhe 4, München 4, Leipzig 0,
Berlin 1.

z Ein ſehr rentabler GDie Herren Mitglieder des „Börſenvereins werden in d ne a. d. B., r
hierdurch zu der am Dienstag den 7. Februar c. Vormittag 9 Uhr im Sachſen, mit vollſt. werthv. Jnventar,Genoſſenſchafts-Regiſter.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a S.,
den 26. Januar 1882.

In das hieſige Genoſſenſchaftsregiſter iſt bei der sub No. 7 unter der
Firma:
Conſumverein zu Cönnern, eingetragene Genoſſenſchaft,
eingetragenen Geſellſchaſt in Col. 4 folgender Vermerk:

Jn der Ceneralverſammlung vom 15. Januar 1882 ſind laut des in be
glaubigter Abſchrift bei den Generalakten C. 5 befindlichen Protokolls von dem
ſelben Tage zu Mitgliedern des Vorſtandes:

a. der Aufſeher Wilhelm Huth als Geſchäftsführer,
b. der Zimmermann Guſtav Götter als Stellvertreter,
c. der Maurer Heinrich Eckert als Beiſitzer,

ſämmtlich zu Cönnern,
gewählt.

eingetragen zufolge Verfügung vom 26. Januar 1882 an demſelben Tage.

Vortheithafter Kauf!
Das in Bernburg, Ecke der Auguſt- u. Bahnhof-

Straße, unmittelbar dem Empfangsgebäude des Bahnhofs gegenüber be
legene Grundſtück Nr. 10, beſtehend in einem herrſchaftlichen Wohn
hauſe mit Garten und großen Lagerräumen, vor einigen Jahren neu er-
baut, ſoll zu einem äußerſt billigen Preiſe unter den
günſtigſten Zahlungsbedingungen ſofort verkauft werden.

Daſſelbe eignet ſich ſeiner günſtigen Lage wegen zu einem Sprit-,
Mehl-, Getreide u. Produeten-Geſchäft. Auch kann daſſelbe
zu einem Hötel mit vielen Logirzimmern eingerichtet werden.

Die Baulichkeiten ſind mit 57,270 00 4 in der Landesbrandkaſſe
verſichert.

Reflectanten wollen ſich an den Rendant Herrn Friedrich
Raumgarte in Rormburg wenden.

Stadtschützenhause hierſelbſt ſtattfindenden Generalverſammlung
eingeladen.

Tagesordnung: 1) Rechnungslegung.
2) Vorſtandswahl.

Halle a/S. den 31. Januar 1882.
Der Vorſtand des Börſenvereins.

Branmdt, Vorſitzender.
Haus an guter Lage in Nähe der Das ſofort beziehbare herrſchaft

neuen Kaſerne, geeignet zur Anlage liche Haus und Garten Grundſtück
eines Reſtaurants, Materialgeſchäfts in Giebichenſtein, Wittekindſtraße
2c., wit ca. 500 Miethsertrag u. Nr. 13, unmittelbar vor dem Eingang
gegen 7000 in Brandkaſſe, bei in den Wittekind-Park, ſoll beſonderer
1500 Anz. zu verkaufen. Ein klei- Umſtände wegen erheblich unter dem
neres Haus nahe einer Bahnſtation, Herſtellungspreiſe, ſogar unter der
auch mit Kcker, wird event. in Zahlung Feuerverſicherungs-Summe gegen
genommen. Näheres auf Anfragen geringe Anzahlung verkauft oder ver
sub D. S. G. an Ed. Stückrath in miethet werden. Das Grundſtück
der Exp. d. Ztg. eignet ſich ſeiner günſtigen geſunden

Für ein junges gebildetes Mäd-
chen aus anſtändiger Familie wird
zur Stütze der Hausfrau oder in einem
Geſchäft als Verkäuferin ein Dienſt ge-
ſucht. Gefl. Adr. bittet man an Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.
gelangen zu laſſen.

Modistin.
Ein ſelbſtändige leiſtungeéfähige

Modiſtin, welche in feinen Putzar
beiten vorſtehenkann, wird geſucht. Off.
werden unter der Adr. A. A. 80 poſt-
lagernd Erfurt franko erbeten.

Lage wegen auch zum Abvermiethen an
Badegäſte. Günſtige Gelegenheit,
ein ſolides Haus billig zu erwerben!
Auskunft giebt der Eigenthümer, wohn
haft in Halle a/S., Friedrichſtr. 12,
Mittags 12--2 Uhr.

Für meine Colonialwaaren-,
Tabak und Cigarren-Hand-
lung und Deſtillation ſuche pr.
Oſtern einen Sohn aus anſtändiger
Familie als Lehrling.

Otto Simon in Delitzſch,
Markt 16.

Gemüſeg., Stallung für ca. 70 Pferde
u. einem extr. Miethsertrage von 475
Thlr. iſt mit mindeſtens 4000
Thlr. Anzahlung für 17,500 Thlr. feſten
Preis verkäuflich. Beſonders auch
paſſend für einen Oekonomieverwal-
ter c. Off. sub Z. a. 14429 Rud.
Fosse in Halle abzugeben.

MMCAMM
Zur Unterſtützung d. Hausfrau wirdf.

1. April d. J. eine Wirthſchafterin ge
ſucht, die hauptſächlich in der Küche und
in der Behandlung der Wäſche erfahren

ſein muß. Gehalt 240 A. Nur mit
beſten Atteſten Verſehene wollen dieſel-
ben zubvörderſt in Abſchrift einſenden an

Schöngleina b. Roda in
tenb.

Einen ſchlachtbaren Bullen ver
kauft Auguſt Boltze in Fienſtedt bei
Salzmünde.

finden freundl. AufnahDamen me bei Frau Schwalbe,

Hebamme in Leipzig, Sebaſtian
Bachſtraße Nr. 10 Part.

Stadt-Theater in Halle.
Mittwoch: Struenſee.
Donnerstag Die zärtlichen Ver

wandten.

Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu 27 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Perlage)
Halle, Mittwoch den 1. Februar 1882.

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſt, 30. Januar. Wie die „Ungariſche Poſt“ meldet, wird

in der morgenden Sitzung des vereinigten Viererausſchuſſes der
ungariſchen Delegation der Referent Baroß ein detaillirtes
Expoſe vom militäriſchen Standpunkte aus entwickeln, welches
auf Aufklärungen des Kriegsminiſters baſirt. Auch wird der Re
ferent vertrauliche Daten vorlegen.

Paris, 30. Januar. Die Deputirtenkammer nahm
den von dem Handelsminiſter vorgelegten Geſetzentwurf an, durch
welchen die Regierung ermächtigt wird, die beſtehenden Handels-
verträge bis zum 31. März zu verlängern. Dieſe Verlängerung
kann bis zum 1. Mai ausgedehnt werden für diejenigen Mächte,
welche die neuen Verträge bereits unterzeichnet haben, oder ſie
bis zum 31. März unterzeichnen werden. Die Journale
äußern ſich über das neue Miniſterium ſehr günſtig. Der „Temps“
hebt hervor, das Kabinet habe das Vertrauen des Parlaments
und des Landes. Das Journal „Le Siècle“ ſagt, das Finanz-
programm Léon Says entſpreche den drinzenden Wünſchen des
Landes und gebe die Gewißheit, daß die Regierung ſich in kein
Abenteuer einlaſſen werde.

Paris, 30. Januar. Der „Meſſager de Paris“ meldet:
Auf Erſuchen des Verwaltungsraths der „Union générale“ und
in Folge eines von der Geſellſchaft dem Präſidenten des Gerichts
überreichten Geſuches wurde ein gerichtlicher Verwalter in der
Perſon Hue's ernannt. Der „Frangais“ ſchreibt: Die Geſell
ſchaft der „Union générale“ glaubte angeſichts der ihr in den
Weg geſtellten Schwierigkeiten und auf den Rath ihrer Rechts
beſtände heute früh die Zahlungen ſuspendiren zu follen bis zum
Zuſammentritt der Generalverſammlunz der Aktionäre, welche
auf den nächſten Freitag einberufen iſt. Der Eintritt Léon
Say's in das Kabinet und das von dem „Journal des Débats“
mitgetheilte Finanzprojekt des neuen Kabinets hat an der heuti-
gen Börſe eine ſeh günſtige Wirkung hervorgebracht welche
ſich namentlich durch den Ankauf von Renten dokumentirte; die
Diskont- Erhöhungen von London und Brüſſel ließen ſpäter die
Käufer etwas zurückhaltender werden.

Aus St. Pierre les Calais wird gemeldet: Heute
Abend 5 Uhr i ein Waſſerbehälter von Calais, welcher 15
Meter hoch war und gegen 500000 Liter Waſſer enthielt, ge
borſten und hat 3 Häuſer, darunter eine Kinderſchule, einge
riſſen. Die zerſtörten Häuſer ſtehen unter Waſſer, bis jetzt ſind
27 Perſonen ermittelt, welche durch den Unzlücksfall ihr Leben
eingebüßt haben.

31. Januar. Bei der Bildung des neuen Kabi-
net s ſind die Miniſterien res Jnnern und des Kultus mit ein-
ander vereinigt worden beide wurden von Goblet übernommen;
das von Tirard übernommene Handelsminiſterium iſt von dem
Miniſterium für Landwirthſchaft wieder getrennt worden letzte
res hat Mahy übernommen. Von dem „Journal ofſiziel“, wel-
ches heute die Bildung des neuen Kabinets publiziren wird, ſoll
gleichzeitig die Ernennung Develme's zum Unterſtaatsſekretär
des Jnnern, Varambon's zum Unterſtaatsſekretär der Juſtiz,
Berlet's zum Unterſtaatsſekretär der Marine und Rouſeau's zum
Unterſtaatsſekretär im Miniſterium für öffentliche Arbeiten ver
öffentlicht werden.

Belgrad, 30. Januar. Die Oppoſitionspartei weigert
ſich, die von der Kammer beſchloſſene Adreſſe zu unterſchreiben.

Bukareſt, 30. Januar. Deputirtenkammer. Lahovary
(konſervativ) meldet eine Interpellation an bezüglich der Ausliefe
rung der Banater Familien, welche ohne Auswanderungskonſens,
ohne regelrechten Paß und ohne Mittel nach Rumänien gekommen
waren, um ſich in der Dobrudſcha anzuſiedeln, und auf Verlangen
der öſterreichiſchen Gefandtſchaft in die Heimath zurückgeſchickt
wurden. Lahovary begründete die Jnterpellation damit, daß die
Auslieferungskonvention mit OeſterreichUngarn aufgehoben ſei.

Kairo, 30. Januar. Geſtern Abend fand eine längere Un
terredung des Miniſterpräſidenten Cherif Paſcha mit einer
aus ſieben Mitgliedern beſtehenden Deputation der Nota-
belnverſammlung ſtatt. Ueber 48 von den 52 Klauſeln des
neuen Reglementsentwurfes wurde eine Einigung erzielt. Bezüg-
lich der das Budget betreffenden Klauſeln wurde Cherif Paſcha
von der Deputation ermächtigt, über ein Arranzement mit Frank
reich und England zu verhandeln.
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Geh. Juſtizrath Louis von Hornemann.

Am Sonntag Nachmittag hat der Ted einen Mann aus
unſerer Mitte genommen, welcher in hoch angeſehener Stellung
durch ſeine langjährige hieſige amtliche Thätigkeit vielen unſerer
Mitbürger bekannt iſt, den Geheimen Juſtizrath Louis von
Hornemann.

Am 6. Januar 1807 zu Guben geboren, erhielt er, nachdem
er das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt beſucht, ſeine wiſſenſchaft
liche Ausbiltung auf der Landesſchule zu Pforta. Später be-
ſuchte er unſere Hochſchule und die Univerſität zu Berlin, bis er
1830 in den königl. Juſtiz-Dienſt trat. Er auscultirte am da
maligen Landgericht zu Croſſen und arbeitete als Aſſeſſor bei dem

damaligen Oberlandesgericht zu Frankfurt a. O. Als Richter
in Wongrowice, Peitz, Colberg und Bütow angeſtellt, wurde er
1850 zum Kreis-Gerichts-Director in Colberg ernannt und in
gleicher Eigenſchaft 1855 an unſer früheres Kreis- Gericht ver
ſetzt, in welcher Stellung er bis kurz vor der durch die neue Ge
richtsorganiſation gebotenen Auflöſung desſelben verblieben iſt.

von Hornemann war ein geiſtig hochbegabter Mann, der
mit größter Luſt und Freudigkeit ſeinem Berufe lebte, er war
ſtreng gegen ſeine Untergebenen, doch verſtand er es in hohem
Maße, ſich deren Liebe und Achtung zu verſchaffen und zu erhal-
ten. Sein ſtets liebenswürdiges und angenehmes Weſen zog
ihm viele Verehrer auch in den weiteſten Kreiſen unſerer Stadt
zu. Ein tief religiöſer Sinn war ſein innerſtes Weſen, der
durch den vielfachen Verkehr mit Tholuck ſtets neue Nahrung
fand. Nach über 48jähriger Dienſtzeit, von denen er 28 Jahre
als Director thätig geweſen, nahm er ſeinen Abſchied aus dem
königl. Juſtiz-Dienſte, da er fühlte, daß ſeine körperlichen Kräfte
nicht mehr groß genug waren, um das hieſige aufzulöſende Kreis
gericht zu dem jetzigen Landgericht zu überführen und verlebte die
letzten Jahre in dem wohl verdienten Ruheſtand. Möge die Erde
ihm leicht werden!
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Deutſches Reich.
Berlin, den 30. Januar.

Der Kaiſer erfreut ſich trotz der anſtrengenden Re
präſentationspflichten der verzangenen Woche fortdauernd des
beſten Wohlſeins, widmet ſich in gewohnter Weiſe den Rezgier
ungszeſchäften und unternimmt auch täglich eine Spazierfahrt.
Auch der Geſundheitszuſtand der Kaiſerin iſt ein erfreulicher.

Die Kaiſerin hat, in Anbetracht eines fühlbar gewordenen Be
dürfniſſes, zu Aufveſſ erung der finanziellen Lage der Berliner
Sanitätswachen ein außerornedtliches Geſchenk von 2000 be-
willigt.

Ja parlamentariſchen Kreiſen wurde geſtern faſt aus
ſchließlich von der bereits im Hauptblatte gemeldeten Ernenn-
ung des früheren Kultusminiſters Dr. Falk zum Präſi
denten des Oberlandesgerichts in Hamm, an Stelle des
jüngſt verſtorbenen Dr. Hartmann, geſprochen. Man erfährt
thatſächlich darüber, daß ſchon Mitte voriger Woche der Juſtiz
miniſter Dr. Friedberg beim Abgeordneten Dr. Falk angefragt
hat, ob er geneigt wäre, die Stelle eines Präſidenten beim Ober-
landesgericht zu Hamm anzunehmen. Nachdem Dr. Falk ſich
hierzu bereit erklärt, wurve ſeitens des Staatsminiſteriums dem
Kaiſer dieſer Vorſchlag unterbreitet, und ſchon nach wenigen
Tagen, nämlich heute, wurde dem im Abgeordnetenhauſe an-
weſenden Dr. Falk die Nachricht zu Theil, daß der Kaiſer dieſe
Berufung Falks nach Hamm beſtätigt habe. Der Abgeordnete
Falk verließ ſofort nach dieſer ihm gewordenen Mittheilung das

aus,
Der in letzter Zeit viel genannte Landrath v. Bennig-

ſen-Förder iſt heute in Berlin eingetroffen. Derſelbe hatte
bereits eine längere Un terredung mit dem Reichskanzler Fürſten
Bismarck und mit dem Miniſter des Jnnern Herrn v. Puttkamer.

Die Wiener „Politiſche Correſpondenz publizirt aus
zugsweiſe eine Zuſchrift des Staatsſekretärs Bötticher, worin
dieſer verſichert, er hätte nicht die Abſicht gehabt, die „Politiſche
Correſpondenz“ zu verletzen. Zum Beleg dafür ſendet Herr
Bötticher das ſtenographiſche Protokoll der betreffen-
den deutſchen Reichstagsſitzung.

Daß Herr Konſtantin Rößler der berliner Korreſpon-
dent der wiener „Pol. Korreſp.“ iſt, ſteht nun feſt. Herr Rößler
iſt aber nicht, wie man der „Tribüne“ jetzt aus Wien ſchreibt,
der Nachfolger Louis Schneiders, da Schneider für die „Polit.
Korreſp.“ die petersburger Briefe ſchrieb. Der Korreſpondent
fügt hinzu: Den beſten und unmittelbarſten Beſcheid auf die
Frage aber, wer vor Herrn Dr. Rößler die von der geſammten
Publiziſtik als offiziös anerkannten berliner Briefe der „Polit.
Korreſpondenz“ ſchrieb, kann außer mir nur der gegenwärtige
Chefredakteur der amtlichen „Elſaß Lothringiſchen Ztg.“, Herr
Dr. Jacobi, geben.

Der Weſtdeutſche Verein für Coloniſation und
Export, der im vorletzten Herbſt zu Düſſeldorf durch Miſſions-
inſpektor Fabri-Barmen und Regierungsrath Königs ins Leben
gerufen wurde, iſt nach langen Vorbereitungen endlich ſo weit, in
Aktion treten zu können. Erentſendet, wie man hört, Dr. Hubbe-
Schleiden aus Hamburg nach Südamerika. Eine beſſere
Wahl konnte er wohl kaum treffen. Der Auserkorene iſt unſer
geiſtreichſter und originalſter Schriftſteller über Coloniſation oder
vielmehr „Cultivation“, hat einige Zeit als Kaufmann im mitt
leren Weſtafrika zuzebracht, während er von Haus aus Juriſt iſt,
und beherrſcht den Gegenſtand nach allen Richtungen Hoffentlich
hat er auch die dazu noch erforderlichen perſönlichen Eigenſchaften,
um ſeine Miſſion glücklich durchzuführen.

Die Beziehungen zwiſchen dem Deutſchen Reich
und der Hohen Pforte, welche namentlich in jüngſter Zeit
eine ſehr freundliche Geſtaltung angenommen, haben in Frank-

reich zu den thörichtſten Uebertreibungen, deren Unhaltbarkeit
wiederholt dargethan worden iſt, Anlaß gegeben; richtiz iſt eben
nur, daß man in Konſtantinopel den Werth guter Beziehungen
zu dem mächtigen deutſchen Reiche nach Gebühr ſchätzt, um ſo
mehr, als Deutſchland unter den Großmächten der einzige Staat
iſt, deſſen Jntereſſen mit denen der Türkei nirgends collidiren.

Die Herausgeberin der „Nouvelle Revue“ (einer in
Paris erſcheinenden, gegen Deutſchland ſehr gehäſſigen Zeit
ſchrift), Madame Adam, befindet ſich gegenwärtig in Peter s-
burg, wo dieſe Dame mit den verſchiedenſten ſocialen Kreiſen
und Perſönlichkeiten in Verkehr getreten iſt.

Eine Orientreiſe.
Von F. O.

(Fortſetzung.)

rüchte, ja es hieß am zweiten Tage ſogar, an der türkiſchen Grenze
habe ſchon ein Zuſammentreffen der Truppen ſtattgefunden. Wir
konnten deshalb nichts anderes thun, als unſere Abreiſe zu beeilen,
und da an demſelben Abend ein Lloydſchiff vom Pyräus direct nach
Konſtantinopel abging ſo nahmen wir dieſe Gelegenheit wahr.
Zur Rückfahrt nach dem Pyräus wählten wir nicht die Eiſenbahn,

ſondern legten die intereſſante Straße mit einem Miethfuhrwerk
zurück. Der Weg iſt recht anziehend durch die ſchönen Oliven-
wälder und die Weinpflanzungen; zahlreiche Kneipen lagen an der
Straße, deren Wände ähnlich wie in Jtalien, mit großen bunten
Schildereien bedeckt waren in allen war der lebendigſte Verkehr
von Fuhrleuten und Soldaten überhaupt dem, was zu einer Mo
bilmachung gehört. Auch der König und die Königin begegneten
uns welche ſoeben wieder Truppen bei der Einſchiffung inſpicirt
hatten ſie erwiederten den Gruß der Fremden auf die freundlichſte
Weiſe. Ueberhaupt hörte ich in Athen von dem jungen König und
ſeinem beſcheidenen, faſt bürgerlichen Auftreten, nur wohlwoillende
Urtheile.

Jm Pyräus angelangt ließen wir uns zu dem beſtimmten
Dampfer überfahren und fanden in ihm daſſelbe Schiff das uns
ſchon von Trieſt nach Alerandrien getragen hatte, fanden die ſchon
bekannten Stätten und Menſchen. Die Abfahrtszeit verzögerte
ſich am Abend um drei volle Stunden da das Schiff eine Menge
Kriegsmaterial auszuladen hatte. Um 11 Uhr Abends wurden die
Anker gelichtet, und während wir dem Golf von Aegina zu
ſteuerten leuchteten die zahlreichen kleinen Lichter des Hafens
hinter uns zu einem freundlichen Andenken.

Am Morgen des 31. März auf hoher See erwachend be
merkte ich, wie der Himmel ſchon einen nordiſchen Character anzu-
nehmen begann, es war trübe, windig und kalt geworden nur die

ruſſiſchen Hauptſtadt Moskau hat Madame Adam einen Ausflug

unternommen. Die „Nowoje Wremja“ berichtet über ein Ge
ſpräch welches Madame Adam daſelbſt mit Herrn Akſakow ge
habt hat; wir entnehmen dieſem Berichte den nachſtehenden Satz:
„Wenn Jhr mit Deutſchland Krieg führen werdet, ſo gebt den
Deutſchen nur nicht Zeit, Euer Land zu betreten; greift unbe-
d'nzt an und der Sieg wird Euer ſein. Zwiſchen uns Beiden iſt
ein großer Unterſchied. Wir werden jeden Feind empfangen,
wie wir Napoleon empfingen: wir ſelbſt ſtecken Alles auf ſeinem
Weze an und vernichten ihn dann unſere hölzernen Städte
thun uns nicht leid; aber bei Euch und bei den Deutſchen kommt
es für den Feind nur darauf an, an die Stadt heranzurücken, die
Kanonen zu zeigen und die Schlüſſel liegen ſchon bereit.“

Jm „Reichsanz.“ wird wieder eine Antwort der Mi
niſter des Jnnern und der Finanzen an eine Anzahl
Bürgermeiſter der Rheinprovinz auf eine Eingabe veröffentlicht,
worin die Eröffnung neuer Einnahmequellen für die
Städte beantragt war. Zunächſt wird bemerkt, daß dem Land
tage ein in der Einzabe erbetener Geſetzentwurf, welcher die
Erhöhung der Hundeſteuer geſtattet, vorgelegt werden wird.
Der ferner beantragten Wiedergeſtattung der Einführung einer
kommunalen Schlachtſteuer erklären die Miniſter ſym-
pathiſch gegenüberzuſtehen, aber weder eine ſolche Maßregel, noch

die indirekte Durchführung derſelben vermittelſt der Erhöhung
der Gebühren für die Benutzung der ſtädtiſchen Schlachthäuſer
könne außer Zuſammenhang mit der Regelung des geſammten
Gemeindeabgabenweſens geſtattet werden. Mit der Ausbildung
des Syſtems kommunaler Verbrauchsabzaben, welche in der Ein
gabe befürwortet war, erklären die Miniſter ſich wiederholt grund
ſätzlich einverſtanden. „Wir machen“, heißt es zum Schluß,
„darauf aufmerkſam, daß ungeachtet der aus der Reichsgeſetzgeb
ung folgenden Beſchränkungen den Stadtgemeinden die Befug-
niß zur Einführung indirekter Gemeinde-Abgaben auf Grund der
beſtehenden Geſetz yebung in einem Umfange geſtattet iſt, in welchem
die an der Eingabe vom 13. v. M. betheiligten Stadtgemeinden
bisher vollen Gebrauch noch nicht gemacht haben.“

Parlamentariſches.
Berlin, den 30. Januar

Der um mehrere Tage verzögerte Schluß des Reichstags hat
das Präſidium des Herrenhauſes zu anderweiten Diepoſitionen
genöthigt wonach die nächſten Plenarſitzungen dieſes Hauſes nicht
vor dem 16. Februar ſtattfinden werden.

Der Abgeordnete Bergrath Dr. Schulz (Bochum) welcher
bisher keiner Fraktion angehörte, iſt heute der nationalliberalen
Fraktion beigetreten.

Aus dem Bundesrathe.
Berlin, 30. Januar. Jn der am 30 Jinuar unter dem Vor

fitze des Staatsminiſters von Boetticher abgehaltenen Plenarſitzun z
des Bundesraths nahm die Verſammlung zunächſt Kenntniß von
dem Beſchluſſe des Reichstags wegen Gen'hmigung des am 26. No
vember 1881 zu Berlin unterzeichneten Konſularvertrags zwiſch r
dem deutſchen Reiche und Griechenſand. Den Gefetzentwürfen betr.
die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des
Reichsheeres, der Marine und der Reichseiſenbahnen, ſowie zur Er
höhung der Betriebsfonds der Reichskaſſe, die Feſtſtellung des Reichs
haushalts Etats für 1882/83 20, und die Ausführung des Anſchluſſes
von Hamburg an das deutſche Zollgebiet, ertheilte die Verſammlung
in der vom Reichstage beſchloſſenen veränderten Faſſung ihre Zu
ſtimmung. Gleichzeitig faßte die Verſammlung wegen der in derdritten Berathung des Reichstags erfolgten Einſtellung einer neuen

Einnahmepoſition in den Reichshaushalts-Etat einen ihre grundſätz-
liche Stellung präciſirenden Beſchluß; die von dem Reichstage zu den
Geſetzentwürfen wegen Feſtſtellung des Etats und wegen des Zoll-
anſchluſſes von Hamburg beſchloſſenen Reſolutionen wurden dem
Herrn Reichskanzler überwieſen. Nachdem ferner ein Antrag auf
Abänderung des 153 des Reichsſtrafgeſetzbuchs dem zuſtändigen
Ausſchufſſe überwieſen worden war, wurden ſchließlich mehrere Vor
ſchläge des Vorſitzenden wegen Beſetzung von Stellen bei Kaiſerlichen
Dieziplinarkamm. rn angenommen.

ne
Halle, den 31. Januar.

Der hieſige Proteſtantenverein hielt geſtern Abend
im Saale des „Hotels zum goldenen Ring“ unter dem Vorſitz
des Herru Stadtrath Hildenhagen eine Verſammlung ab, in wel
cher Herr Rector Stahlberg aus Naumburg einen hochintereſſan
ten anſchaulichen Vortrag hielt über: „Die Ausbreitung des
Chriſtenthums im römiſchen Reich während ter erſten Jahr-
hunderte“. Die Verſammelten drückten dem Redner ihren Dank

für ſeinen feſſelnden Vortrag durch Erheben von den Plätzen
Auch nach der alt

mich
aus. Hierauf legte Herr Kaufmann Apelt als Kaſſirer des Ver

e eeeeeeeeeeeeee rUmriſſe der Jnſel Euböga waren zu erkennen. Die Paſſagiere
des Vorderdecks bildeten wieder eine wahre Muſterkarte von Völkern

aus Albanien, Griechenland, Türkei und Kleinaſien; von letzteren
daher weil das Schiff nicht allein nach Konſtantinopel, ſondern
ſpäter auch nach Smyrna ging. Durch den zu befürchtenden Ausbruch

Während unſeres Aufenthaltes verſtärkten ſich die Kriegsge- des Kriges war das Schiff faſt überfüllt, was gerade nicht zu den
Annehmlichkeiten einer Seereiſe gehört. Jm Laufe des Nach-

mittags paſſirten wir die Jnſeln Lemnos und Tenedos,
näherten uns jenſeits der BeſikaBai der Küſte von Kleingſien,
da wo ferne Hügelketten die Ebene des alten Troja begrenzten,
und liefen am Abend in die Meerenge der Dardanellen ein.

Sobald das Schiff ſich den Befeſtigungen der Straße näherte,
welche ſowohl durch Leuchtfeuer auf beiden Küſten, wie durch bunte
Signallichter erkennbar waren wurde mit dem kleinen Mörſer
am Bord ein Schuß abgegeben das Schiff blieb ſtehen und der
Arzt begab ſich in einem Boote an das Land, um bei der türkiſchen
Sanitätspolizei den Geſundheitszuſtand auf dem Schiff zu melden.
Nach einer Stunde kam er zurück mit der Erlaubniß daß der
Dampfer in die enge Waſſerſtraße welche einen der Schlüſſel
zu dem befeſtigten Eingang von Konſtantinopel bildet einfahren
durfte.

Am 1. April früh befanden wir uns auf dem kleinen Mar
mara Meer deſſen Wellen ſehr hoch gingen, ſo daß die meiſten
Paſſagiere ſeekrank wurden ich war durch die bisherigen Fahrten
ſchon ſo gefeit, daß ich nicht davon zu leiden hatte Mit Jutereſſe
verfolgte ich die Küſte des türkiſchen Ufers, von der aſiatiſchen
Seite war noch nichts zu ſehen; ſpäter am Vormittag kamen die
kleinen reizenden Prinzeninſeln in Sicht, welche ein Hauptziel
der Vergnügungsfahrten für die Stambuler Einwohner ſind, und
endlich erſchien gegen Mittag das große Konſtantinopel.

Gleich der erſte Eindruck der Stadt war ein außerordentlicher.
Die langgeſtreckte Landzunge des europäiſchen Feſtlandes die dem
aſiatiſchen Erdtheile gegenüber die Hand zu bieten ſcheint, erhebt
ſich in angenehmer, hügliger Form aus dem blauen Waſſer, reich
beſetzt mit einem Meer von hellen Häuſern, Paläſten, Moſcheen,

die von hohen dunklen Cypreſſengruppen unterbrochen ſind in



eins die Kaſſenverhältniſſe klar, worauf Decharge ertheilt und
die Verſammlung geſchloſſen wurde.

Geſtern Abend hielt im Reſtaurant zum Kühlen
Brunnen“ die hieſige SchneiderSterbekaſſe ihre General
verſammlung ab. Herr Schneidermeiſter Berzer legte die Rech
nung, welche ein n recht günſtigen Stand aufwies. Nach Prüf-
ung derſelben und Richtigbefund wurde dem Rendanten die bean
tragte Decharge ertheilt.

Seit einigen Tagen courſirt in den Nachtſchnellzügen
Berlin Frankfurt und zurück ein neuer in Paris gebauter
Schlafwagen der Jnternationalen Schlafwagen-Geſellſchaft,
welcher durch ſeine ungeheuren Längenverhältniſſe die allgemeine
Aufmerkſamkeit auf ſich zieht. Derſelbe iſt nämlich, abweichend
von den bisherigen im Betrieb befindlichen dreiachſigen Wagen,
vierachſig conſtruirt, und in Folge eines neuen Syſtems in Be
zug auf Bauart und Lage der Tragfedern und des ganzen Unter
geſtells iſt es möglich geworden, den Wagen nicht nur bedeutend
länger, a's bisher möglich, zu bauen ſondern ihn auch trotztem für
Schnell und Courierzüge lauffähig zu machen. Außerdem iſt
es durch Anbringung von dreifachen Tragfedern und einer Menge
Gummiplatten gelungen, den Gang des Wagens ſo ruhig und
geräuſchlos zu machen, daß die Jnſaſſen auch nicht das Geringſte
von den in anderen Perſonenwagen ſpürbaren Erſchütterungen
während der Fahrt empfinden. Der Wagen enthält 16 Betten
erſter Claſſe und an jeder Stirnſeite einen Aufgang mit Corridor,
während der bisherige nur einen Mittel-Aufgang und Corridor
enthielten. Für den Betrieb auf der Strecke BerlinFrankfurt,
für die auch Billets zweiter Claſſe zum Schlafwagen ausgegeben
werden, ſind 8 Betten dieſes Wagens für die zweite Claſſe be
ſtimmt. Die innere Einrichtung des Wagens iſt von ſo ausge
ſuchter Eleganz und practiſcher Beſchaffenheit, daß wohl auch die
verwöhnteſten Anſprüche befriedigt werden.

Der geſtrige Expreßzug Magdeburg- Leipzig
Nr. 41 kam anſtatt 8 Uhr 55 Min. Abends erſt 10 Uhr 16 Min.
hier ein, da zwiſchen Niemberg und Halle bei Wärterbude 80
an der Vorderachſe der Maſchine der Radreifen geſprungen war.
In Folge deſſen mußte die von hier requirirte Hilfsmaſchine erſt
wieder den Zug rückwärts nach Niemberg ziehen, um die Maſchine
von der Strecke entfernen zu können, und konnte dann erſt die
Fahrt nach hier fortſetzen. Dank der Aufmerkſamkeit des Ma-
ſchinen- und Zugperſonals, welches den Zug ſofort zum Stehen
brachte, hat der Unfall weiter keine Folgen gehabt.

Vom Fleiſchbeſchauer Optikus Hagedorn hier wurden
geſtern wieder in einem von einem hieſigen Privatmann geſchlach
teten Schweine Trichinen gefunden. Daſſelbe war gegen
Trichinen verſichert, ſo daß der Eigenthümer keinen Verluſt er
leidet. Das Fleiſch wurde nach Vorſchrift für den Genuß durch
Menſchen unbrauchbar gemacht.

Bericht
über die außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten-

Verſammlung
vom 31. Januar 1882.,

Jn der geſtrigen ordentlichen Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung wurde, nachdem die Wahl eines Erſten Bürgermeiſters
an Stelle des am 24. Mai 1881 verſtorbenen Erſten Bürgermeiſters
Bertram ſtattgefunden hatte. der Antrag des Magiſtrats, die Mittel
um Ankauf der Grundſtücke „Harz Nr. 11“ und Geiſtſtraße Nr. 50“behufs Herſtellung einer Verbindung der Karlſtraße mit der Geiſt

ſtraße zu genehmigen, von der Verſammlung abgelehnt.
wegen die deſinitive Anſtellung des invaliden Sergeanten

Schachtzab el als Aſſiſtent im Steuer-Bureau hatte die Verſamm-
lung nichts einzuwenden.

Die übrigen Verhandlungs- Gegenſtände wurden vertagt.

TheaterNotiz.
Wir machen an dieſer Stelle nochmals darauf aufmerkſam, daß

Mittwoch den 1. Februar zum Benefiz für Herrn Ackermann
„Struenſee“ in Scene geht. Geſtern haben einige Mitglieder des
Cheaters und ſpeziell Herr Normann, der Darſteller des Pfarrers
Struenſee, in der Ulrichskirche Umſchau nach einem Bilde deſſelben
gehalten es iſt uns noch nicht bekannt geworden, ob ein ſolches ge
funden wurde. Die Rolle unſres großen Landsmannes „Struenſee“ wird
Herr Ackermann wieder mit der ihm eigenen Ritterlichkeit ausſtatten
und auf die großen Scenen zwiſchen ihm und der Königin (Frl.
Winkler) darf ſich Jeder freuen, der das treffliche Zuſammenſpiel
dieſer Beiden zu beobachten Gelegenheit nahm. Jndem wir dem ge-
ſchätzten Benefizianten einen an Ehren und Ertrag reichen Abend
wünſchen, können wir den Beſuch dieſer für Halle doppelt intereſſanten
Vorſtellung auf das wärmſte empfehlen.

Fridericianer- Concert
am 30. Januar 1882.

Die Concerte der Fridericiang erfreuen ſich einer verdienten Be
liebtheit. Dirigent und Sängerchor wetteifern mit einander, die
reichhaltigſten und gediegenſten Programme in muſtergiltiger Dar
ſtellung zu Gehör zu bringen. Es iſt eine Herzerhebung, dieſe Stim
men zu hören, auf denen noch der ganze Schmelz der
Solchen Verein zu leiten und mit ſolchen Stimmmitteln zu arbeiten
muß eine Freude ſein, welche nur übertroffen wird von der Freude

ugend liegt.

deſſen, der anhören darf, was nach ſorgfältigem Studium von
ſolchem Verein zum Vortrag gebracht wird. Die Fridericianag hat
trotz ihres verhältnißmäßig kurzen Beſtehens ſchon eine Geſchichte.Sie kann mit einem gewiſſen Stolz zurückblicken auf eine Reihe von

Aufführungen, die zu einander in klimaktiſchem Verhältniß ſtehen
und den Beweis liefern, daß das jeder einzelnen Aufführung geſpen-
dete Lob der Kritik durchaus keine einſchläfernde Wirkung geübt hat,
im Gegentbeil. Die Stadt Halle iſt nicht gerade arm an Geſang-
v reinen aber die zwei aus der akademiſchen Bürgerſchaft hervorge-
gangenen dürften wohl unter allen obenan ſtehen durch die aus der
Bildungsböhe reſultirende Geiſtigkeit der Auffaſſung und Jdealität
der Darſtellung. Und inner alb der akademiſchen Welt ſelbſt bilden
dieſe beiden Corporationen durch ihr ideales künſtleriſches Streben
ein heilſames Ferment. Rufen wir jeder von ihnen ein Yiyat, cres
cat, floreat zu.

Das Concert wurde eingeleitet mit der von dem halliſchen
Stadtorcheſter ſehr exakt geſpielten Ouverture zu „König Stephan“
von Beethoven. Darauf präſentirte ſich der numeriſch impoſante
Chor in dem „Salamis“, jener grandioſen, hinreißend wirkenden
Compoſition von Gernsheim welche uns noch von der vor vier
Jahren von Seiten des akademiſchen Geſangvereins gebotenen Auf-
führung in angenehmer Erinnerung war. Der Chor hatte hier gleich
Gelegenheit, ebenſo ſeine Kraft wie ſeine Schulung zu dokumentiren,
und wir folgten der Aufführung von Paſſage zu Paſſage mit der
innerſten Befriedigung. Dafſelbe gilt auch von der ſich anſchließen-
den Ballade für Männerchor und Orcheſter „Der letzte Skalde“,
dieſer tief empfundenen, fein gedachten und im reichſten Farben-
ſchmuck prangenden Compoſition von W. Sturm.

Es folgten jetzt zwei Balladen von Löwe: „Kaifer Otto's Weih
nachtsfeier“ und „Heinrich der Vogler“, vorgetragen von Herrn
Concertſänger Dannenberg aus Hamburg. Wir lernten hier ein bei
nicht übermäßiger Kraftfülle doch ſehr anmuthendes, weiches, ge
ſchmeidiges Organ von guter Schule und einen verſtändnißvollen,
dramatiſch lebendigen Vortrag kennen. Jn beiden Balladen eroberte

ch der Sänger den Beifall der Hörer, während in dem etwas ſpäter
olgenden Lied „An die J die Wirkung des Geſanges durch die

auffallende Dürftigkeit der Compofſition beeinträchtigt wurde. Auch
das folgende „Biterolfs Thüringer Waldlied“ wollte uns nicht recht
behagen. Der Sänger war ſo gütig, für den ihm geſpendeten
Applaus mit einer Einlage zu danken

Die „Wanderluſt am Rhein“ lieferte wieder einen friſchen, fröh-
lichen a capella-Geſang, und die „Rheinſage“ mit ihrer zarten, feinen
Tonmalerei, mit ihrem geheimnißvollen Geiſtergeflüſter wurde ganz
beſonders gut vorgetragen. Die Stelle: „Das iſt der Karl, der
Kaiſer“ erinnerte uns an die Beethoven'ſche C-moll-Symphonie, wo
bei dem Beginn des Finale die drei Poſaunen ſo majfeſtätiſch ein
ſetzen, daß bei einer Aufführung der Symphonie in Paris ein fran-
zöſiſcher General aus der alten napoleoniſchen Zeit im Feuer über-
raſchter Begeiſterung rief: C'est l''empereur!

Von ganz beſonders einſchmeichelnder Wirkung waren die
„Deutſchen Tänze“ für Männerchor und Orcheſter von Schubert-
Heuberger, eine geſchickte, ſchwungvolle Compoſition, die mit voller
Hingebung und beſonderer Eleganz geſungen wurde. Der Soliſt des
Chors, der ſonſt ſeine Aufgabe ganz brav löſte, ſollte mit den Augen
weniger am Taktſtock kleben. Es macht das einen etwas ſchüler-
haften Eindruck.

Die „Abendfeier“ von Attenhofer, vom Chor allein geſungen,
iſt ſehr ſtimmungsvoll und zum Gemüth ſprechend. Auch dieſer
Compofition wurde der Chor gerecht. Das Heuberger'ſche „Es
fliegt manch Vöglein“ mit ſeiner Künſtelei und Geſuchtheit in der
Melodie wirkte guf uns nicht gerade angenehm, ſo daß uns das
Da caporufen unbegreiflich erſchien. Die Compoſition hatte daſſelbe
wohl weniger re als der Text.

Einen wundervollen, volltönenden Abſchluß erhielt das Ganze in
dem „Feſt der Rebenblütbe“ von Zöllner, in welchem trotz der gehab-
ten phyſiſchen Anſtrengung der Chor noch einmal ſeine volle Schul-
digkeit that und nicht die geringſie Ermüdung ſpüren ließ. Auch
das Orcheſter wußte die feinen Nuancen gut herauszuarbeiten und
das duftige Gewebe des um den Geſang ſich herumlegenden inſtru-
mentalen Rahmens mit großer Gewandtheit zur Geltung zu bringen
wie es ſich denn überhaupt den ganzen Abend ſeiner Aufgabe ge-
wachſen zeigte.

So hat denn das Concert auf die zahlreich anweſende Hörer
ſchaft einen aliſeitig befriedigenden Eindruck hinterlafſen und der
Fridericiang neue Ehre, neuen Dank eingetragen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K. Weimar. Der Direktor der hieſigen Taubſtummen-

und Blindenanſtalt, Herr Oehlwein, ladet zu einer obrigkeit
lich genehmigten Lotterie ein, welche zur Gründung eines Fonds
beſtimmt iſt, deſſen Zinſen zur Unterſtützung braver, bedürftiger,
aus großherzogl. ſächſ. Blindenanſtalt entlaſſener Zöglinge ver
wendet werden ſollen. Auf Grund der neuen Begräbnißord-
nung für hieſige Stadt dürfen bei Beerdigungen nur aus weichem
Holze gefertigte Särge Verwendung finden. Solche von hartem
Holze werden zugelaſſen, wenn eine Leiche von auswärts zuge-
r wird, oder eine ſolche in einem Gewölbe Aufſtellung fin-
den ſoll.

Jn Halberſtadt haben in dieſem Winter eine ganze
Reihe Concurseröffnungen ſtattgefunden die meiſt achtbare und
ſtrebſame Firmen betrafen. Der erſchwerte Export ſoll die Schuld
an dieſer Calamität tragen.

f Ein Diebſtahl eigenthümlicher Art iſt in der Nacht vom
26. zum 27. v. M. in Erfurt paſſirt. Die Diebe haben von
einem Scheuerboden weiße, ausgeleſene Bohnen geſtohlen und
dieſelben auf einer auf der Scheuertenne ſtehenden Waage gewogen,

ehe ſie die Waare fortgetragen. Zur Erhellung des Bodenraumes

iſt eine Solaröllampe mit Rundbrenner gebraucht worden, welche
auf der Bodenlucke geſtanden.

Die durch Herrn Dr. Blumenthal aus Ilfeld ſtattge-
fundene Beſichtigung der Leiche des Einwohners Meiſter in
Niederſachs werfen bei Nordhauſen hat erzeben, daß derſelbe
eines natürlichen Todes geſtorben iſt.

Leipzig, 30. Januar. Am geſtrigen Abende mit dem
Courierzug der Dresdner Staatsbahn 8 Uhr 26 Min. trafen
der König und Prinz Georg hier ein. Nach kurzem Verweilen
im Königszimmer wurde die Fahrt nach dem Palais angetreten
Das äußerſt zahlreiche Publikum brach in laute Hochrufe aus.
Das Souper im Palais wurde nur im engeren Kreiſe einge
nommen. Am heutigen Morgen fuhren kurz nach 8 Uhr der
König und Prinz Georg nebſt Gefolge zur Jagd auf ſtädtiſches
Revier in der Burgaue, wobei 37 Rehböcke und 33 Haſen
erlegt wurden. Am heutigen Nachmittag 6 Uhr fand im
Palais ein Diner ſtatt, zu welchem 32 Herren Einladungen
erhalten hatten, und zwar die hier ſtudirenden Prinzen Alexander
von Heſſen und Georz Alexander von Mecklenburg, die Diviſions-,
Brigade- und Regiments-Commandeure, die Spitzen der könig-
lichen und ſtädtiſchen Behörden, der Akademiſche Senat, der
kaiſerl. Oberpoſtdirector, der Vorſitzende der Handelskammer, der
zur Zeit hier anweſende königl. preuß. Generalmajor von Verdy
du Vernois und Geh. Med.Rath Prof. Dr. Wagner.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jm Münchener Hoftheater fand am Mittwoch die erſte

Aufführung von Heige, s Dama „Joſefine Bonaparte“ ſtatt. Trotz
der breiten Expoſition fand die Novität in den letzten Acten eine
ſehr warme Aufnahme und der Dichter wurde wiederholt hervor
gerufen Poſſart ſpielte den Napoleon in überraſchenb glücklicher
Maske und geiſtvoller Auffaſſung.

Die Stadtverordneten- Verſammlung zu Linz am Rhein
hat in ihrer Sitzung vom 19. Januar beſchloſſen, dem dort gebore
nen, 1873 verſtorbenen Kupferſtecher Joſ. v. Keller ein Denkmal
zu errichten und ſein Geburtshaus mit einer Gedenktafel zu ſchmücken;
auch ſoll eine große Photographie des Meiſters im Sitzungsſaale der
Stadtverordneten aufgehängt werden. Ein Comité wurde der „K.
zufolge gewählt das die geeigneten Schritte thun ſoll, um den Ge
danken der Errichtung eines Denkmals in die Wirklichkeit zu
überſetzen.

Ein intereſſanter Römerfund iſt wieder auf dem
Berge „Sainte Geneviève“, dem alten Römerſitze von Paris, gemacht
worden, beſtehend in einem Steinſarge, welcher die Gebeine eines
Ehepaares enthält. Dieſer Sarg iſt zwei Meter lang, jedoch nur
50 Centimeter breit und wurde bei dem Grundgraben zu einem
Hausbau in der Rue Lacépède in einer Tiefe von etwa zwei Meter
aufgefunden. Beſonders wichtig iſt hierbei, daß zu Füßen der
Skelette eine vorzüglich ſchöne, tadellos erhaltene Medaille lag, mit
dem Bildnifſe des Kaiſers Nero und der Umſchrift: NFero Imperator,
auf der Rückſeite die Worte: Senatus Populusque Romanus, und
die Jahreszahl LX. Da bereits bekannt iſt, daß in dieſer Gegend
des genannten Berges ſich eine römiſche Begräbnißſtätte befand,
ſo ſind hier, namentlich auf der „Place de la Vieille-Eſtrapade“,
weitere Nachforſchungen angeordnet worden.

Die Lucca hat eine neue Rolle „geſchaffen“ die Katharing
in der Götz'ſchen Oper „Die Zähmung der Widerſpänſtigen.“
Die Wiener Kritik iſt im vollen Enthuſiasmus über dieſe Leiſtung
es ſei das Vollendetſte, was die Lucca noch gemacht, ſelbſt ihrer
en weit überlegen: echt Shakeſpeareſcher Humor durchwehe die

etſtung.
Zolas „Nana“ iſt jetzt auch in Kopenhagen verboten

worden. Der leichtfinnige Ueberſetzer dieſes Romans in das
Däniſche dagegen iſt unter Anklage geſtellt worden. Er wird wohl
von keinen Verſtändigen bemitleidet werden.

Wie hoch der verſchollene Dr. L. Leichhardt in Auſtralien
in Ehren gehalten wird, beweiſt folgende noble Handlung. Jn
Cottbus lebt noch eine Schweſter von Leichhardt mit ihrer Tochter
in ſehr traurigen Verhältniſſen. Der Bruder reſp. Onkel hatte dieſen
ſeinen Verwandten immer die treueſte Liebe bewahrt und ihnen
ſeine Hilfe zugeſagt. Die Regierung von Neu- Süd Wales, davon
unterrichtet, hat nun die Zuſage auf ſich genommen. Sie ſandte
mit der letzten Poſt nicht nur eine Geldſumme an dieſe Familie
ab, ſondern wird auch dem Parlamente der Colonie eine Vorlage
unterbreiten, derſelben einen feſten Jahresgehalt auszuſetzen eventuell
eine einmalige größere Summe zu bewilligen.

Wir leſen in der „K. Z.“: Die „Geilenkirchner Zeitung“ be
gleitet die Nachricht von dem Tode des bekannten Naturforſchers und
Entdeckers der thieriſchen Zelle, Profeſſor Schwann, mit folgenden
Worten: „Profeſſor Schwann war eine europäiſche Celebrität durch
ſeine epochemachende Entdeckung des Zellenſyſtems (Einzelhaft
der Gefangenen in kleinen Zellen und ſtete Beſchäftigung derſelben.
Ein kleiner Jrrthum: die Zelle im Menſchen und der Menſch in der
Zelle ſind verwechſelt. Die Vorwürfe, welche das genannte Blatt
gegen die preußiſche Regierung richtet, weil ſie den großen Gelehrten
wegen ſeiner ſtreng katholiſchen Geſinnung nicht an eine inländiſche
Univerſität berufen habe, verlieren durch dieſes merkwürdige Verſehen
immerhin an Autorität.

Der Herzog von Sachſen Coburg Gotha hat der Gräfin
Stephanie Wurmbrand, geborenen von Vrabely, für ihre
Compoſition „Meluſine“ die Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft
verliehen. Gräfin Wurmbrand iſt eine Schwägerin des vor einem
Jahrzehnt verſtorbenen Carl Taufig, die Schweſter der gegenwärtig
in Berlin lebenden Frau Seraphine Tauſig.

Neubürger's Trauerſpiel „Laroche“ hatte bei der heutigen
Première einen bedeutenden Erfolg. Der Autor wurde nach dem

eeeeeeererrrorreerrerereeeerereereeeeeerereeeeeeeeeeeeeaea erregenſtundenweiter Ausdehnung nach dem Feſtlande zu, wo ſie von einer
gewaltigen alten Befeſtigungemauer mit zahlreichen grauen Thurm
ruinen abgeſchloſſen wird. Je weiter das Schiff ſeinen Lauf nahm,
entrollte ſich ein wundergleiches Panorama; jetzt fuhren wir um
die Landzunge herum, und befanden uns dem alten Serail gegen-
über das mit ſeinem großen Complex von Paläſten und Gärten
allein den Umfang einer kleinen Stadt bildet. Der Ort, an welchen
ſich ſo viel märchenhaftes Intereſſe kuüpft iſt verlaſſen und ſieht
verfallen aus. Unter ſeinen Mauern hat ſich die moderne Civili-
ſation eingeniſtet, es mündet dort die Eiſenbahn von Adrianopel.
Vor uns nach Norden öffnete ſich die ſchmale Waſſerſtraße des
Bosporus mit ſchimmernden Paläſten und zahlreichen Ortſchaften
in freundlichem Gehölz; an ſeinem Eingang an der kleinaſiatiſchen
Seite, zog ſich die große Vorſtadt Skutari dahin. Nachdem wir
um die Serailſpitze herumgefahren waren, bog das Schiff in das
goldene Horn ein. Vor uus lag zur Linken das Häuſermeer
der nördlichen Hügelſeite von Stambul und mit ihm durch zwei
große Brücken verbunden zur Rechten der Stadttheil Galata,
über ihm, den Berg erklimmend, Pera. Es war ein großes, ver
wirrendes Schauſpiel dieſe Einfahrt in den Hafen von Konſtan
tinopel. In dem großen Meeresbecken herrſchte ein Verkehr von
Dampfern, Segelſchiffen und kleinen Booten, auf den Brücken, an
den Ufern der Stadt herrſchte ſo viel Leben, daß mein erſter Ge
danke war, ein ſolches Reich, mit einer ſolchen Weltſtadt, ſoll ver
fallen, ſoll bankerott ſein

Wohl wurde mir die Antwort ſpäter, auf meine Frage du
brauchſt nur aus den Thoren dieſer Stadt zu treten und aller
Glanz iſt vorüber! Die ungeheuren, großen Länder, die allein die
Hauptſtadt ernähren, ſie ſind von ihr ausgeſogen bis auf das Blut
ihrer Bewohner, die nur das nackte Leben haben, und unter deren
Händen kaum die Kultur der Erde geblieben iſt.

Nachdem unſer Dampfer vor Anker gelegt hatte, ſchifften wir
uns in einem Boot zur Douane hin, welche an dem Ufer von Ga-
lata liegt. Bei dem wiederkehrenden Länderwechſel auf der Reiſe

für mich und meinen Reiſegefährten das Boot bezahlt und nun
ſollte dieſer, ſo war die Abrede, das nöthige Trinkgeld, auch hier
Bachſchiſch genannt, dem Zollbeamten geben, um läſtiger Forma-
litäten enthoben zu ſein. Jn dem von jämmerlichen Lokalen des
kaiſerlich türkiſchen Zollamts umgebenen Gehöft ſchloſſen wir beide
unter freiem Himmel dicht nebeneinander unſer Gepäck auf; mein
Freund verabreichte den Franken; ſein großer Koffer blieb ununter
ſucht, mein kleiner Handkoffer wurde um und umgekehrt, ſogar mein
Plaidbündel aufgeſchnallt, und als der habſüchtige Zürke darin
ſorgſam eingewickelt die kleine unechte Mumienſtatue fand, die ich
in Luxor gekauft hatte, nahm er ſie an ſich, um ſi zu confisciren.
Jch ärgerte mich über dieſe Behandlung, remonſtrirte, ſagte wieder
holt, das Ding ſei unecht, der Kerl verſtand natürlich kein Wort
einer ausländiſchen Sprache und verſchwand mit orientaliſcher Ruhe

und mit dem höchſten Gleichmuth im dunkeln Jnnern der Maga
zine. Ein Commiſſionär kam endlich heran und es wurde der
Ausweg getroffen, daß ich die kleine Figur an der mir doch etwas
lag, da ich ſie ſo weit mitgenommen, bei der Abfahrt von Konſtan
tinopel wieder in Empfang nehmen könnte. Jnzwiſchen war leider
faſt eine Stunde vergangen, und wir waren um das Schauſpiel
gekommen das wir gern geſehen hätten den Ritt das Sultans
nach der Moſchee der jeden Freitag mit großem Gepränge ge
ſchieht. Auch bei meiner Abreiſe von Konſtantinopel koſtete mir
die nachgemachte Antike wieder zwei Stunden Zeit zur Wieder
erlangung.

Endlich zogen wir mit dem Commiſſionär dem Hotel zu;
einer jener rieſenſtarken Laſtträger, wie ſie nur Konſtantinopel auf
zuweiſen hat armeniſcher Abkunft trug unſer Gepäck auf dem
Rücken die engen winkligen, unanſehnlichen, ſchauderhaft ge
pflaſterten Straßen durch Galata und den ſteilen Weg nach Pera
hinauf. Jetzt lernten wir Konſtantinopel kennen! O, was war
das für eine Enttäuſchung gegen den Anblick von außen, ein Gewirr
von elenden, ſtylloſen Häuſern, die Straßen in entſetzlichem Schmutz

und die fluctuirende Bevölkerung zwar originell doch ebenſo
fehlt es einem oft an der nöthigen kleinen Landesmünze. Jnſofern ſchmutzig und verkommen ausſehend; und doch ſind die Vorſtädte
iſt es ſtets ein Vortheil, nicht allein zu reiſen. Eben hatte ich noch Pera und Galata noch beſſer gebaut, als das alte Stambul. Nur

oben in der Grande rue de Pera, ſind einigermaßen großſtädtiſche
Häufer, obwohl dieſelbe ſo ſchmal iſt, daß ſich auch nicht mehr als
zwei Wagen ausweichen können. Jn dieſer Straße liegt auch das
Hotel de Pesth, in welchem wir uns einlogirten und das be
ſcheidenen Anſprüchen genügt. Unſere Rechnung betrug dort etwa
14 Franken für den Tag, während die beſſeren Hotels bis zu 20
Franken berechnen.

Es iſt für den Fremden nicht leicht ſich in Konſtantinopel
zurecht zu findeu, man iſt deshalb für die erſten Tage der Orien
tirung immer an den Kommiſſionair gebunden, welcher nicht unter
10 Franken zu haben iſt. Wir benutzten noch den Nachmittag um
ein Bild der großen Stadt zu bekommen und fuhren zunächſt mit
einer Drahtſeilbahn durch einen Tunnelbau in dem Berge auf
welchem Pera ſich hinzieht, wieder hinunter nach Galata und gingen
zu der großen Brücke die nach dem eigentlichen Stambul hinüber
führt. Jn allen dieſen Straßenzügen und auf der breiten Brücke
herrſcht ein Gewühl wie in Paris und London, und im Verhältniß
zu dieſen Städten iſt natürlich die Phyſiognomie des Verkehrs weit
origineller. Der gemeine Türke trägt nichts anderes als Turban,
Kaftan oder Jacke, weite Pumphoſen und Schuhe, nur die höhere
Klaſſe der Herren trägt den ſchwarzen einreihigen Rock, enge Bein
kleider und den rothen Fez. Die Frauen haben meiſt buntgeſtreifte
ſeidene Kleider deren Rock ſie beim Gehen von hinten über den
Kopf decken. Die Männer zeigen durchſchnittlich martialiſche Ge
ſichter mit ſtarkem Bart. Was man bei der ſtarken Verſchleierung
der Frauen von dem Geſicht ſieht, erweckt wirklich kein Verlangen
mehr zu ſehen, die Augen ſind blaß und leblos, die Wangen tragen
eine gelbe Farbe wie Wachs, faſt leichenartig; am unſchönuſten iſt
ihr watſchelnder Gang.

(Fortſetzung folgt.

Berichtigung aus Nr. 14 dieſes Feuilletons: Der Grün
der des Bades Heluan bei Kairo, ein geborener Hallenſer, iſt der
Dr. Reil, nicht Keil.
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vierten und fünften Act mehrmals gerufen; die Darſtellung war ſehr
lobenswerth.

Jm Kunſtverein zu Dresden macht ein neues Bild des
dort lebenden Malers Prof. Hofmann „Der Knabe Jeſus im
Tempel“ berechtigtes Aufſehen. Es iſt von mäßiger Größe; drei
Schriftgelehrte zur Rechten und zwei zur Linken, in der Mitte der
Knabe, deſſen ſchön vergeiſtigter Kopf den eigentlichen Reiz des Bil-
des ausmacht.

Dem Braunſchweigiſchen Landtag wird eine Vorlage zugehen,
welche 734 440 zu einem Neubau für die wolfenbütteler Bi-
bliothek fordert. Die berühmte Bibliothek, welche Herzog Auguſt,
der Enkel Herzog Ernſt's des Bekenn-s von Braunſchweig Celle,
bereits als apanggirter Prinz in ſeiner damaligen Refidenz Hitzacker
zu ſammeln angefangen hatte, zählt jetzt 2700)0 Bände und wird
durchſchnittlich jährlich um 1000 Bände vermehrt.

Peter Singer Aus Salzburg wird uns geſchrieben
„Der berühmteſte Mann Salzburgs iſt geſtorben der Franziskaner-
Pater Peter Singer, der muſikaliſche Bewohner des Franziskaner

loſters, deſſen Spiel alle Fremden anlockte die in unſere Stadt
kamen. Viele Gäſte reiſten aus weiter Ferne herbei, um das Pan-
ſymphonikon und die Physharmonika zu hören, welche der
Pater ſelbſt konſtruirt hatte und mit h Meiſterſchaft
ſpielte. Das Panſymphonikon hatte vierzig Regiſter und er konnte
mit demſelben die meiſten Jnſtrumente nachahmen. Vorzüglich liebte
er die Kirchenmuſik und er wußte ſeine Zuhörer durch ſeine Töne
voll tiefer Empfindung in eine wahrhaft andächtige Stimmung zu
verſetzen. Man erzählte ſogar von ihm, daß er allerhand „unreligiöſe“
Fremidlinge, Atheiſten und Proteſtanten, mit ſeinem Panſymphonikon
auf beſſere Wege gebracht habe Wie dem auch ſei, er war einer der
merkwürdigſten Menſchen nicht allein Salzburgs, ſondern auch unſerer
Zeit; ein tiefes, myſtiſches Gemüth, ganz verſunken in die Religion
und die Harmonien der edelſten Muſik. Hofrath Philipps, der über
ihn geſchrieben hat, ſagt, daß für Pater Singer der „mufſikal' ſche
Dreiklang ein unverkennbares Bild des ewig in ſich ruhenden drei
einigen Gottes“ ſei. Durch die Freundlichkeit ſeines Weſens war
Pater Singer in der ganzen Stadt beliebt und ſein Tod wird dort
allgemein betrauert.

Todesfälle.
Am Sonntag Nachmittag hat eine der bekannteſten Perſönlich-

keiten Berlins der Geheime Regierungsrath Dr. jur. Stieber,
nach längeren ſchweren Leiden das Zeitliche geſegnet. Stieber iſt im
Jahre 1818 in Merſeburg geboren und hat ſomit ein Lebensalter
von 64 Jahren erreicht. Er war der Sohn eines KanzleiJnſpktors.
Jm Jahre 1848 inmitten der revolutionären Bewegung ſtehend, hat
er, ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, zu Gunſten ſeiner ſpäteren Carrière
alsbald nach Eintritt der Reactionsperiode dieſer ſeine Dienſte in
einer Weiſe geleiſtet, welche ſeinen Namen weit und breit innerhalb
der Grenzen unſeres engeren Vaterlandes bekannt ne hat.
Seine Wirkſamkeit als brauchbarſter Agent der politiſchen Polizei,
wir erinnern an ſeine Dienſte für den Prozeß gegen den Grafen
Reichenbach und den Kölner CommuniſtenProzcß gegen den heutigen
Oberbürgermeiſter Becker und den verſtorbenen Heinrich Bürgers
und Genoſſen ſteht noch in friſchem Andenken. Während der Kriege
1866 und 1870 war Stieber Chef der geheimen Polizei im Haupt
quartier

Aus Kirche und Schule.
S. Ueberall geht man jetzt damit vor, das Emeritirungs-

weſen der Geiſtlichen zu regeln. Wie daſſelbe neuerdings in
Preußen geordnet iſt, haben wir im vorigen Jahre unſeren Leſern
dargelegt ein ähnlicher Geſetzentwurf iſt in Braunſchweig aus
gearbeitet und wird dem Landtage daſelbſt zur Berathung vorgelegt
werden. Danach ſoll, wie bei uns, die Emeritirung aus einem
Emeritenfonds beſtritten werden, welchem jeder Geiſtliche, je nach
ſeinem Einkommen, jährlich 22 des letzteren beizuſteuern hat
und der ferner acht Jahre lang die Hälfte der Einkünfte erhält,
welche eine verwaiſte Pfarre über das Minimaleinkommen einbringt.
Dafür bekommt der in Ruheſtand tretende Geiſtliche je nach dem
Dienſtalter ein Emeritengehalt von 49-—80 des letzten Dienſtein
kommens, jedoch wenigſtens 1500 Rückwirkende Kraft auf die
bereits in Ruheſtand verſetzten Geiſtlichen wird das Geſetz nicht
haben. Ferner liegt der anhaltiſchen Landesſynode eine
Emerite' ordnung vor, welche ſich in ihren Grundſätzen an die Pen-
ſionirung der dortigen Staatsbeamten anſchießt. Der Ruhegehalt
wird ebenfalls nach der Zahl der We und nach der Höhe des
zuletzt bezogenen penſionsfähigen Dienſteinkommens herechnet und

eträgt bis zum vollendeten 5. Dienſtjahre ein Drittel jenes Ein
kommens, während er für jedes weitere Dienſtjahr um I ſteigt,
ſo daß nach 50 das volle Dienſteinkommen als Penſion
gewährt wird. Hier iſt natürlich eine Hauptbedingung für das Zu
ſtandekommen der Vorlage, daß der Landtag die ſtaatlicherſeits nöthig
werdenden pekuniären Zuſchüſſe gewährt.

Die öfters aufgeſtellte Behauptung, daß die Ueberbürdung
der Jugend mit Arbeiten auf den höheren Schulen eine
Haupturſache für die Entſtehung der jetzt anſcheinend häufiger auf-
tretenden Geiſteskrankheiten ſei, hat das königliche ſtatiftiſche Büreau
veranlaßt, die aus den preußiſchen Jrrenanſtalten eingegangenen
ſtatiſtiſchen Nachrichten zweckentſprechend zu prüfen. Es hat ſich nun,
wie die „Stat Korr.“ berichtet, bei dieſer Unterſuchung wenig heraus-

eſtellt. Unter 13 365 männlichen Perſonen, welche ſich 1879 in den
rrenanſtalten Preußens befanden, waren die gelehrten oder ſoge-

nannten freien Berufsarten mit 803 Perſonen vertreten. Jn wie weit
die Ueberbürdung mit Schularbeiten für die Erkrankung aller dieſer
Perſonen verantwortlich gemacht werden kann, war nicht nachzuweiſen.
Zieht man nur die Perſonen in Betracht, welche unter dem Einfluß
der angeblich vorhandenen Ueberanſtrengung des Geiſtes in den
Schulen noch ſtehen oder vor Kurzem geſtanden haben, ſo findet man
unter den Geiſteskranken im Jahre 1879 38 Gymnaſiaſten und 151
Studenten oder Kandidaten, darunter allein 41 Theologen. Nimmt
man hieraus nur wieder diejenigen, welche zwiſchen 15 und 20 Jahren
ſtehen, ſo ſinkt die Zahl auf 14 Gymnaſiaſten und 4 Studenten, wo
gegen 653 Nichtſchüler im gleichen Alter vorhanden waren. Nur bei
einem Schüler und 5 Nichtſchülern iſt geiſtige Ueberanſtrengung als
Urſache der Geiſteskrankheit angegeben worden. Es muß hiernach
noch eine offene Frage hleiben, ob die Ueberbürdung auf den höheren
Schulen durch geiſtige Ueberanſtrengung zur Entſtehung der Geiſtes-
krankheiten beiträgt oder nicht. Durch die Statiſtik läßt ſich zur Zeit
hierüber noch nichts beweiſen.

Vermiſchtes.
Einen Zug von Leutſeligkeit unſeres Kron

prinzen)] erzählt das B. Frbl. Als der Geheime Rath v. C.
am Freitag aus ſeinem Hotel in der Behrenſtraße trat, begegnete
er dem Kronprinzen. Da Erſterer in einer Hand ein größeres
Packet und in der andern einen Schirm trug, wußte er ſich im
Moment nicht anders zu helfen, als den Schirm fallen zu laſſen,
um den Hut ziehen zu können. Als der Kronprinz dies bemerkte,
eilte er hinzu, hob den Schirm auf und beruhigte den ſichtlich be
ſtürzten Herrn v. C. mit den leutſeligſten Worten: „Bitte, Sie
haben ja den Schirm meinetwegen fallen laſſen!“

Die fürſtlichen Geſchenke Fuggers)] zerrinnen in
Nichts. Aus Augsburg wird geſchrieben: „Nürnberger Blätter
enthielten Mittheilungen über großartige, vom Fürſten Fugger
anläßlich ſeiner 25jährigen Hochzeitsfeier gemachte Geſchenke.
Während das eine Blatt den Fürſten 100000 zur Hebung
der hieſigen Theaterverhältniſſe ſpenden läßt, erhöht das andere
Blatt dieſe Gabe auf eine Million! Wir können nun mittheilen,
daß man an maßgebender Stelle bis jetzt keine Kenntniß von
jenen „fürſtlichen Geſchenken“ hat.

(Ueber Bord.] Der von Cazliari nach Genuaverkehrende
Dampfer „Aleſſandro Volta“ der Campagnie „Rubattino“ hatte
in Cagliari den Director des Telegraphenweſens von Sardinien,
Pepione, an Bord genommen. Auf der Höhe von Tortoli ſprang
derſelbe um die Mitternachtsſtunde in das Meer. Alle Bemüh-
ungen der Mannſchaft, den Selbſtmörder zu retten, waren ver-
gebens und nach neunſtündigem Suchen nach der Leiche verließ
der Dampfer den Platz. Man hat keine Ahnung von der Urſache
des Selbſtmordes, da Pepione in geordneten Verhältniſſen lebte.

Die Verſailler Waſſerkünſte.] Aus Verſailles wird
gemeldet: „Die berühmten Waſſerſpiele unſeres Parkes befinden
ſich in einem deſolaten Zuſtande. Ein Baſſin nach dem andern

trocknet aus, da man ſeit vielen Jahren nicht mehr daran gedacht
hat, irgendwelche Reparatur vorzunehmen. Abgeſehen von der
Sehenswürdigkeit dieſer Werke iſt auch die Gefahr einer Ueber
ſchwemmung fabei nicht ausgeſchloſſen, da das Waſſer ſich eigene

Wege gebahnt hat.“
(Der erſte ungariſche Dampfſchiff-Capitän) iſt

dieſer Tage in Fünfkirchen im Alter von 96 Jahren geſtorben.
Joſef Simon, ſo hieß derſelbe, baute im Vereine mit ſeinem
Freunde Bernhard, einem gebürtigen Baier, in den Zwanziger-
Jahren in Baranya den erſten ungariſchen Dampfer, der
„Franz I.“ getauft wurde. Die erſte Fahrt des mit Holz beladenen
Dampfers ging nach Wien, wo ein Privilegium erwirkt werden
ſollte, doch konnten ſie dieſes nicht erlangen, da ſie mit ihrer
ſchwachen Maſchine die Bedingung nicht erfüllen konnten, welche
in einer Bergfahrt mit mehreren hundert Centnern Kohle beſtan
den hätte. Auf der Thalfahrt erregte das Wunderſchiff in Peſth
eine außerordentliche Aufregung; Alles wollte den Bord betreten
und das Schiff wäre mit Mann und Maus zu Grunde gegangen,
hätte es Palatin Joſef nicht durch Militär vor der Jnvaſion ge
ſchützt. Der Dampfer wurde ſpäter auf der Drau durch den

Eisgang zerſtört. t[(Die Pyramiden verpachtet.) Die gute alte Zeit, in
der man die Pyramiden nach Belieben beſuchen und auch be
ſteigen konnte, iſt leider nun gänzlich vorüber. Wie nämlich der
„Phare d'Alexandrie“ meldet, hat die Regierung des Khedive für
den Beſuch der Pyramiden ein eigenes Regulativ ausarbeiten
laſſen, das ſchon nächſter Tage in Kraft treten wird. Dieſem
Regulativ zufolge werden ſämmtliche Pyramiden in vier Gruppen
eingetheilt ſein und wird jede Gruppe unter der Oberaufſicht
eines eigenen Scheikh ſtehen. Dieſer wird eine Anzahl von
Führern unter ſich haben, welche die Fremden dann auf die Pyra-
miden hinauf begleiten werden. Jeder Beſucher der Pyramiden
wird nun für dieſen Genuß eine Abgabe an den Scheikh ertrich
ten und ſich dann noch extra einen ſolchen privilegirten Führer
miethen müſſen. Die Scheikhs werden ihrerſeits für die Jntact-
erhaltung der Pyramiden verantwortlich ſein.

Eingegangene Neuigkeiten.
Die Berühmtheiten der Welt nach Stand und Beruf geordnet

und mit kurzen biographiſchen Notizen verſehen. Ein Vademe-
cum für Jedermann. (4486 Biographien und 134 Verweiſungen.)
Preis 1 M. Leipzig. Verlag von Hans Elliſen.

Der ärztliche Hausfreund. Ein Rath und Hilfsbuch für Geſunde
und Kranke. Von Dr. Ludw. Hopf, pract, Arzt. Mit 86 in den
Text gedruckten Abbildungen. Preis elegant gebunden mit Lein
wandrücken 5. Stuttgart, Verlag von Fugen Ulmer.

(Ein Auszug aus dieſem Buche der unter dem Titel: Aerzt-
liche Rathſchläge“ im gleichen Verlage erſchienen iſt, koſtet in
Leinwand gebunden 2. 60. Die Aufgabe dieſes in gemeinver-
ſtändlichem Tone geſchriebenen und reich illuſtrirten, über 400
Seiten ſtarken Hausbuches beſteht darin, jedem Laien insbeſon
dere aber dem oft vom Arzte weit entfernt wohnenden Landbe-
wohner das Wiſſenswertheſte aus dem Gebiete der Geſundheits-
und Krankenpflege, ſowie Rathſchläge zur erſten Hilfe ſowohl bei
Erkrankungen als bei Unglücksfällen jeder Art zu bieten. Jn
welchem Grade das Buch die Aufmerkſamkeit der Aerzte auf ſich
gezogen hat. mag der Umſtand bezeugen, daß der Vorſtand des
Landesausſchuſſes des Württembergiſchen ärztlichen Vereins Veran
laſſung nahm, das Buch an die einzelnen Bezirksvereine zu ver-
theilen und Referate darüber einzufordern. Eines derſelben, das
bei der letzten Verſammlung des erſten Bezirksvereins erſtattet
wurde, ſchließt mit den Worten: „Das Buch kann ärztlicherſeits mit
aufrichtiger Freude begrüßt werden, es hält, was es in der Vorrede
verſpricht es ermöglicht dem Laien die richtige Auswahl der erſten
Verhaltungsmaßregeln bei raſch eintretender Krankheit. Jn ſchla
gender Weiſe tritt es dem mannigfaltigen Aberglauben, der Unwiſſen-
heit und verkehrten Anſchauungsweiſe in Bezug auf Geſundheitspflege
Krankheitsurſachen u. ſ. w. entgegen, beſonders wird es auch die auf
dem Lande ſo ſtiefmütterlich behandelte Krankenpflege fördern.
Von ſeiner ſegensreichen Wirkung unter dem Volke ſind wir völlig
überzeugt, und wer einigermaßen „gebildet“ iſt, der wird es gern
leſen und es nicht aus der Hand legen, ohne vielfache Anregung und
Belehrung daraus geſchöpft zu haben. Dieſe, von ſolch competenter
ſeſtte Frloigt Kritik bekundet den Werth des Buches wohl am
beſten!

Liſte der Prämien
von 750 und darüber,

welche in der am 16. und 17. Januar 1882 erfolgten 27.KVerloo-
ſung auf die am 15. Septbr. 1881 gezogenen 35 Serien der Schuldver-
ſchreibungen der Preuß. Staats Prämien Anleihe vom Tahre 1855,
nämlich Serie 194. 207. 297. 325 373. 377. 417. 447. 457. 466.
472. 491. 510. 563. 579. 644. 674. 714. 769. 873. 897. 951. 962.
1118. 1199. 1205. 1237. 1258. 1315. 1331. 1417. 1422. 1439. 1453

und 1475, gefallen ſind.
C Cc-TC|TZD 2

Prä Prä Prä PräNo. mie. No. mie. No. mie. No. mie.
i

29677 30001 50902 1200 87295 750 123605 12900
32437 1500 57801 1200 96151 750 73 75041643 1200 61 750 111773 60001 700 15300
44655 750001 64359 1500 11és73 3000 142124 180000
46588 750] 76889 750 120414 30000 145238 1500

Von den übrigen zu obigen Serien gehörenden 3480 Nummern
ſind 80 mit einer Prämie von 450., 100 mit 375., 100 mit

360. und 3200 mit 351. gezogen worden.
Sämmtliche Schuldverſchreibungen ſind mit den Zins Kupons

Serie IV. Nr. 3 bis 8 und Talons abzuliefern.
Aſtronomiſches.

S. Neuer Planet. Der unermüdliche Planetenentdecker
J. Paliſa, z. Z. Adjunkt an der k. k. öſterreichiſchen Sternwarte
zu Währing bei Wien hat dort am 19. Januar einen neuen
Planetoiden in der Gruppe zwiſchen Mars und Jupiter entdeckt,
welcher ſich im Teleſkop etwa als Stern 11. Größe zeigte und zur
Zeit der Entdeckung, d. h. 1882, Januar 8., 13 h O m 7 s mittl.
Wiener Zeit, folgende Stellung und Bewegung hatte:

Scheinbare A. I0h IIm 34,62 sTägliche Bewegung in AR 36
Scheinbare Declination 10 58 46,2
Tägliche Bewegung in Declin. 48

Beſtätigt ſich dieſer Planetoid definitiv als neu, ſo würde er der 221.
in der Aſteroidengruppe ſein und dieſe Nummer erhalten. Der
vorhergehende, Nr. 220, wurde ebenfals von Poaliſa entdeckt
(19. Mai 1881), und weiter hat derſelbe kürzlich zwei von ihm ent
deckten und als neu beſtätigten Planetoiden Namen gegeben Nr. 211,
entdeckt am 10. December 1879, ſoll Jſolda genannt werden, und
Nr. 214, welchen er am 1. März 1880 entdeckte, hat den Namen
Aſchera erhalten.

Landwirthſchaftliches.
Ueber eine merkwürdige Zwillingsgeburt auf dem Ritter-

gute Liethe bei Wunsdorf in Hannover, bei welcher ein zweites Kalb
erſt 11 Tage nach dem erſten Wurfe zum Vorſchein kam berichtet
man Folgendes: Am 2. November v. J. kalbte eine junge oſtfriefiſche
Kuh zum zweiten Male; das Kalb war normal ausgebildet wog
gleich nach der Geburt 74 Pfund mußte aber da die betreffende
Kuh innerhalb 3 Tagen nach dem Kalben gar keine Milch mehr gab,
anderweitig ernährt werden am vierten Tage ſtellte ſich erſt etwas
normale Milch ein bis am 11. Abends ſich wieder ganz klebrige
Milch in dem Euter vorfand Am 12. Morgens 4 Uhr, alſo nach
vollen 11 Tagen brachte die Kuh ein zweites normal ausgebildetes
Kalb von 76 Pfund zur Welt

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Jn den nächſten Tagen wird das Erſcheinen der kaiſerlichen Ver

ordnung erwartet, welche in Gemäßheit des S 5 des Nahrnungsmittel

geſetzes im Reichsgeſundheitsamt über „das gewerbmäßige Verkaufen
und Feilhalten von Petroleum von einer beſtimmten Be-
ſchaffenheit“ ausgearbeitet iſt. Die Verordnung ſoll erſt mit dem
beginnenden nächſten Jahre in Kraft treten. Bekanntlich hatte ſchon
vor einigen Jahren die Steltiner Kaufmanynſchaft, welche die
Jntereſſen der Petroleum-Jmporteure und Großhändler vertrat, um
die Bewilligung einer derartig ausgedehnten Friſt gebeten.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Haſe,
Meldungen am 30. Januar 1882.

Eheſchließzungen: Der Maurer L. May und L. Klimpt, Mühl
berg 6. Der Schuhmacher C. Powoll und M Fiedler große

S 9. Der Schuhmacher F. Schröder und J. Nitſchke,
Markt 15.

Geboren: Dem Weißgerbermeiſter O. Heller eine Tochter,
Kuttelpforte 4 Dem Schſoffer L. Hübner eine Tochter, Anhalter-
ſtraße 8. Dem Handarbeiter C. Kramer ein Sohn, Diemitz.
Eine unehel. Tochter, Liliengaſſe 12. Dem Handarbeiter L. Rade-
macher eine Tochter Oberglaucha 36 Dem Handarbeiter F.
Kupferſchmidt ein Sohn. Kanzleigoſſe 2. Dem Schuhmacher-
meiſter W Rißland eine Tochter, Breiteſtraße 18. Dem Dienſt-
mann G. Groſſe eine Tochter, Böllbergerweg 4e. Dem Zimmermann F Landgraf ein Sohn kleiner SEandberg 19. Dem Maurer

W. Ohms ein Sohn Langegaſſe 2. Dem Mufſiker W. Rejal eine
Tochter, großer Sandbera 14.

Geſtorben: Des Schaffner W. Probſt Tochter Hedwig Marie,
3 Jahr 2 Monat 1 Tag, Dyſenterie, Parkſtraße 9. Des Gelb-
gießer O v. Haußen Tochter Emma, 3 Monat 20 Tage, Herz-
ſchlag, Geiſtſtraße 2. Des Schnürleibsfabrikant C. Langenhahn
Sohn Johannes 2 Jahr 1 Monat 13 Tage, Keuchhuſten Graſe-
weg 13. Der Kaufmann Hermann Jagodzinski, 54 Jahr 2 Monat,
Carcinoma recti, Gütchenſtraße 16. Der Kreisgerichtsdirektor a. D.
Geh. Juſtizrath Louis v. Hornemann 75 Jahr 23 Tage Marasmus,
Blücherſtraße 12. Der Arbeits Anſtalts-Jnſpektor a. D. Albert
Hänert, 80 Jahr 7 Monat 23 Tage Altersſchwäche, große Stein
ſtraße 36. Der Koſſath Friedrich Wilhelm Mühlphodt 62 Jahr.
Stickfluß, Gütchenſtraße 18. Die Wittwe Henriette Knöchel geb.
Schröder, 70 Jahr 1 Mona 8 Tage Schlaganfall, Langegafſe 23.
Des Handarbeiter F. Kupferſchmidt Sohn. 6 Stunden, Schwäche, Kanzlei
gaſſe 2. Der Fuhrmann Friedrich Güldenfuß, 44 Jahr 1 Monat
26 Tage, Hirnerweichung, königliche Klinik. Des Arbeiter J.
Wittich Ehefrau Thereſe geb. Pöſſel. 41 Jahr 4 Tage, Bruchein
klemmung, königliche Klinik. Des Fleiſchermeiſter F. Möbus
e Helene, 7 Monat 24 Tage, Gehirnkrämpfe, an der Moritz

irche 2.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. bis 31. Januar.

Kronprinz. Hr. Commerz Rath Wöhler a. Schwerin. Hr.
Rentier Heſſe m. Frau a. Berlin. Hr. Oberſt v. Reuchhaupt a.
Bremen Hr Jngenieur Wahl a. Dresden. Hr. Fabrikant Stein-
bech a Melſungen. Hr Baron v. Würtzburg a. München Hr.
Oberſtlicut Lietzmann a. Poſen. Hr. Mühlenbeſitzer Huffmann a.
Utcecht. Die Hrrn Kaufl. Walter a. Darmſtadt. F. Marſchner a.
Leipzig, Kron a. Bamberg, Schmidt a. Teplitz, Diegel a Mainz,
Eichel a. Düſſeldorf. Janke a. Mancheſter, Rothe a. Gothenburg,
Fickler a. Heilbron, Worthington a. Liverpool.

Stadt Hamburg. Hr. Director Thorn a. Blankenburg. Frau
Paſtorin Verneil u Fräul. v Mangoldt a. Dresden. Hr. Oberſt
v. Korff a. Berlin. Die Hrrn Kaufl. Danneberg a. Bremen,
Gießler a. Nürnberg, Rabe a Münſter, Crahe a. Berlin, van Belle
a. Lüttich, Gloken a. Berlin, Rubach a. Düren, Fröhlich a. Dinkels-
bühl, Wetzlar a. Cöln, Schalk a. Mansfeld, Gehritz a. Chemnitz
Fröhlich a. Dresden, Lorenz a. Berlin.

Goldner Ning. Hr. Fabrikant Junker a. Berlin. Fabrikant
Kiewitz a. Nordhauſen. Fabrikant Stübgen a. Erfurt. Fabrikant
Moldenhauer a. München. Oekonom Fiſchbach a Radeberg. Hr.
Hotelier Drewitz g. Loburg. Hr. Jngenieur Schneider a. Dresden.
Die Hrrn. Kaufl. Hacke u. Meyer a. Berlin, Nickels a. Stuttaart,
Unfried a. Göppingen, Ollendorf a. Breslau, Steinberg a. Cöln,
Krüger a. Dresden, Fuchs a. Chemnitz, Rennert m. Sohn a Ham
burg Pöſchmann a. Elberfeld.

Goldene Kugel. Hr. Oberamtmann v. Dorning a. Kiel. Hr.
Dr. med. Bornum a. Stolzenburg Hr. stud. med. Klippert a.
Breslau. Hr. Rittergutsbeſ. Engelmann a. Regensburg i Altmark.
Hr. Fabrikant Hellert m. Frau a. Luzern. Jnſpector Nietſchmann
a. Caſſel Hr Jngenieur Holffe a. Magdebirg. Die Hrrn. Kaufl.
Mautner a. Nordhauſen, Lange a. Carlshafen, Mühlbein a. Zerbſt,
Schmidt a. Frankenberg, Faber m. Frau a. Deſſau, Stockert a.
Mainz, Hilſche a. Hannover, Schlagkatz a. Hamburg, Wernicke a.
Platzwitz b/ Leipzig Röller a. Rothenburg. Hr. FabrikDirigent
Fläſchenträger a. Lützen.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Techniker Dr. Meyer a. Braunſchweig.
Hr. Fabrikant Kuſchel a. Erfurt. Hr. Betriebsleiter Swoboda a.
Böhmen. Hr. Agent Pholhenze a. Hollend. Hr. Rittergutsbeſitzer
v. Köttge m Gem a. Lahneburg Die Hrrnu. Kaufl Bergwitz a.
Zittau, Dreyfuß a. Hannover, Fahrich a. Berlin Lange a. Mainz,
Mendrich a. Caſſel, Schneider a. Frankfurt a/O Roſenbaum a.
Kopenhagen, Käferſtein a. Lüneburg, Alperg a. Paris.

Viehmärkte.
Berlin, 30. Januar Auftrieb: 2942 Rinder, 7602 Schweine,

1334 Kälber, 9063 Hammel. Rinder. Bei dem übermäßig ſtarken
Auftrieb konnte, trotzdem der Begehr für den Export ſich lebhafter
zeigte als vor 8 Tagen, eine Beſſerung des Geſchäfts und der Preiſe
nicht eintreten, vielmehr hielten ſich letztere nur in Bezug auf beſte
Waare auf letzt erzielter Höhe, während alle anderen Qualitäten

zurückgingen und vorausſichtlich ſtarken Ueberſtand hinterlaſſen wer-
den: Ia. 56-58, IIa. 46--50,

waren, 44—-51 pro 100 Pfd. und 20 pCt. Tara,

Noten 171,20. Ruſſiſche Noten 207,85. Dortmunder StammPr
Tendenz: feſt.

Preußiſche 4 Conſols 100,60. Kurz London 20 45.

IIIa. 36 39, IVa. 283 32 per
100 Pfd. Schlachtgewicht. Schweine. Hier verlief das Geſchäft
bisher etwas glatter, als vor 8 Tagen und dürfte, wenn nicht uner-
wartet eine p'ötzliche Stockung eintreten ſollte, wenig Ueberſtand ver-
bleiben. Mecklenburger 55 bis 56 per 100 Pſd. und 40 Pfd.
Stck. Tara, gute Landſchweine 53--54, Senger 50--52, Serben 50
bis 53, Ruſſen, die zum Theil in ſehr guter Qualität am Markt

Bachuner 55
bis 57 bei 40--45 Pfd. Tara. Ausländiſches Vieh war verhält-
nißmäßig ſtärker vertreten. als inländiſches. Kälber. Das Ge-
ſchäft verlief des ſtarken Auftriebes halber matt und zu weichenden
Preiſen, Ia. 52—56, IIa. 45--50, IIIa. 35--42 A. pro 1 Pfd.
Schlachtgewicht. Hammel. Trotz des bedeutend ſtärkeren Auf
triebes gewann es zu Anfang des Marktes den Anſchein, als ob eine
lebhafte Bewegung in das Geſchäft kommen würde, da die Exporteure
Begehr zeigten im Laufe des Vormittags trat indeſſen ſchon eine
gewiſſe Ermattung ein, ſo daß die Preiſe nicht über die vorwöchige
Höhe hinauskamen; Ia. 50-54, IIa. 44--49 A5 pro 1 Pfd. Schlacht
gewicht. Der Markt wird jedenfalls nicht geräumt werden.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin. den 31. Januar 1882.
BergiſchMärkiſche 122, Oberſchleſiſche A. C. D. 248 25.

Rheiniſche 160 90 Oeſterr. Staatsbahn 515 Lombarden 201 50.
Oeſterr. Credit-Actien 495, Preuß. Conſolid, 105, Tendenz
feſteſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gzelber) April-Mai 214 20. Juni Juli 225,20 befeſtigt
Roggen. Januar 180 20 Aprib- Mai 170 50. MaiJuni 168,

flau
Gerſte loco 130-—200.
Hafer (Herbſthafer).
Spiritus loch 47 60
Rüböl loco 56 Januar 55 80

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 31. Januar 1882.

Berlin-Anhalter St.-Actien 145,75. Bergiſch-Märkiſche Stamm
Actien 121,90. Thüringiſche Stamm-Actien 207,50. Breslau-Frei-
burger Stamm-Actien 95, Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD.
248 10. Mainz-Ludwigehfn Stamm-Actien 100 50. Franzoſen 514,
Oeſterreich. Credit-Actien 495,--. Darmſtädter Bank-Actien 151 40.
Disconto-Commandit-Antheile 181,40. Reichsbank-Antheile 148,
Deutſche BankActien 147,25. Bergiſch-Märkiſche Bank 112,10.
Deutſche Genoſſenſchaftsbank 128 Preußiſche 4 Conſols 105,

e

or.

April-Mai 143,50
Januar 48 30. April-Mai 49 40, matt.

April- Mai 55,90.

94,75

z e
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jocale Dieuſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnun Svermiethungen betreffend, auf-

Mittwoch den l. Februar:
irchliche Anzeigen.Julie n Vm. 10 Beichte und Communion Paſtor Knuth.

Zu Neumarkt Ab. 6 r lvinarte Hoffmann.BaptiſtenGemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt graben Nr. 2.ab Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.
von 2—-4 Uhr. Bücher-Ausleihung Nm. von 2--4 Uhr.

Marien Bibliothet: geöffnet Nm. von 23
Zoologiſches Muſeum: Nm. 1 3 im Univerſitäts-Gebäude. 2 Tr.
Stoendesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.e ges Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 r 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
VBörſenverſammiung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geödffnet

tie Zekkbuhn o ſhale, Ah W Abth, A Elcahente fremder SpStädtiſche Fortbildun ule: Ab. 8--10: 1. A: Elemente fremder Spra
Abth. B: n 2. Abth.: Raumlehre in der Volksſchule.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Vorſtandsſitzung und Ballotage.
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 in der Elſ. Taverne.

ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im Roſenthal
urnverein „Ule“: Ab. 8/, Uebung in Thiemes Garten, Auguſtaſtr. 2.

Singakademie: Nm. 4 Generalverſammlung in der „Stadt Hamburg“.
all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
ännerchor: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Reichskanzler“, Lipzigerſtraße.

Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.
Katholiſcher Männer-Verein: ausnahmsweiſe Donnerstag d. 2. Febr. Ab. von

8——-10 im Reſtaurant Reichskanzler

Stadt rThestor,
Mittwoch den 1. Februar.

Mit aufgehobenem Abonnement.
Benefiz für den Regiſſeur Herrn Leo Ackermann:

Grosse Ouverture zu: Struensee
von Feyerbeer.

Neu einſtudirt: Struensee,
Tragödie in 5 Acten von Michael Beer.

Donnerstag: Die 2zärtlichen Verwandten.
Haßlerſcher Verein.

Mittwoch den 1. Febr. Abends 7 Uebung im Saale der Volksſchule.
Die geehrten Mitglieder erſuche ich vollzählig zu erſcheinen. Für Neueintre-
tende bin ich zwiſchen 3 u 4 Uhr Nachm. zu ſprechen. C. A. Hassler.

Turn verein FriesenHeute Mittwoch Abend im Vereinslokale
„Müllers Bellevue““

anusserordentliche VersammlInung.
Der Vorſtand.

Fürstenthal.Heute Mittwoch Schlachtefest.
F. V. Fischmann.

e t!“ o.
Morgen Mittwoch Abend als Stamm Guilasch“.

Wahlverein der vereinigten Liberalen.
Donnerstag den 2. Februar c. Abends 8 Uhr Generalverſamm

lung im Neumarkt-Schießgraben. Tagesordnung: Geſchäftliches.
2) Antrag auf Statutenänderung. Der Vorſtand.
Conditorei u. Caffee von II. Schliaclk,

Ranniſche Straße Nr. 11,
empfiehlt ff. Biere, kalte u. warme Getränke, täglich fr. Pfann u. Spritz
kuchen, ff. Deſſert, Tafelbäckerei u. Kuchenwaaren. Vorzügl. ſüße Sahne.
Beſtell. auf Torten u. alle Conditoreiwaaren werd. geſchmackv. u. beſt. ausgeführt.

r. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder ſind
bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſch-römiſche Bäder v. 8 12 U. f. Herren, v. 1-4 U.
für Damen, von 4--8 U. f. Herren. Sool-, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm geſchloſſen. Elegant ein-
gerichtete Limmer ſtehen im Badevaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und haiben Portionen ſind pur bei L. Sachs, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

daawwesss6vvnngnnecnhkrtknkrhrnw
Bettſchutzwände

aus feinem Strohgeflecht, ſauber garnirt, zwiſchen Wand und Bett befeſtigt, ſchützen
beim Bloßliegen vor Erkältung und Rheumatismus und ſind ein prächtiger Schmuck
für's Sa lafzimmer. Preis 6.50, reich mit Poſamenten und Quaſten 10

Cl. Ottmar Günther, Kürſchner,
Leipzig, Reichsſtraße Nr. 13.

Zu verkaufen
iſt meine Stunden von Bahnhof
Apolda gelegene Hofraithe, welche
ſich zu jedem induſtriellen Zwecke, auchS

Bekanntmachung.
In Gemäßheit der Beſtimmungen des Geſetzes über die Handels

kammern vom 24. Februar 1870 wird hiermit öffentlich bekannt gemacht,
daß die am Schluſſe des vorigen Jahres ausgeſchiedenen Mitglieder der
unterzeichneten Handelskammer die Herren Kaufmann O. Brandt in
Halle, Bergrath Bäüschof in Weißenfels, Grubenbeſitzer Mil.
Schmäcdkt in Bitterfeld und Geh. Bergrath Leuschner in
Eisleben für 3 Jahre zu Mitgliedern der Kammer wieder-
gewählt ſind. An Stelle der aus geſchiedenen Herren Kauf-
mann Paul Mulertt in Halle, Mühlenbeſitzer L. Milde-
brand in Böllberg, Fabrikbeſitzer Blameke in Merſeburg
und Commerzienrath Rossnmer in Zeitz ſind die Herren Kaufmann
W. Bode in Halle, Kaufmann Alb. BRraune daſelbſt,
Kaufmann Hugo Vichhorn in Merſeburg und Kaufmann
R. Schmidt in Weißenfels für dieſelbe Zeit als Kammer-
mitglieder neugewählt.

Halle a/S., den 30. Januar 1882.
Die Handelskammer.

Auction.Freitag den 3. Februar er. Vormittags von 10 Uhr ab und
Sonnabend den 4. Februar e. von Nachmittag 1 Uhr ab verſteigere ich
in der Forſthalle des früheren Ausſtellungsplatzes: Schränke mit Glasthüren,
Tiſche, 1 Spiegel mit Marmorconſole, Fahnen, Lampen, Glasfenſter mit
eiſ. Rahmen, Notenpulte, Sproſſenleitern, 2 gr. Büſten, Transparents,
1 Bandmaaß (25 Mtr.), 1Kahn, Hohlkarren, 2eiſ. Kohlen-Lowrys, 1 Parth.
eiſ. Rohre u. Platten, ca. 8 Ctr. Makulatur u. Lumpen u. ſ. w.

W. Flste. Auctions-Commiſſar.

300,000 rothe bez. poröſe Mauerſteine
ſtehen auf unſerer Pachtziegelei bei Paſſendorf zum Verkauf.

Halle a/S., den 28. Januar 1882.
Consolidirte Haliesche Pfännerschaft.

d 0Vorschuss- Verein zu Cönnern,
Eingetragene Genossensechaft.

Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung findet am Sonnabend
den 11. Februar Nachmittags 3 Uhr im hieſigen Schützenhauſe ſtatt, wozu
die Genoſſenſchafts Mitglieder freundlichſt eingeladen werden.

Tagesordnung:
1) Vorlegung des Geſchäfts Berichts pro 1881.
2) Feſtſtellung der Dividende.
3) Decharge an den Vorſtand.
4) Wahl dreier Mitglieder zum Verwaltungsrath an Stelle der ausſchei-

denden Herren G. Schulze, C. Alsleben u. F. Maaß.
Der Verwaltungsrath des Vorſchuß- Vereins zu Cönnern,

Eingetragene Genoſſenſchaft.
G Schunl2ze, Vorſitzender.

II
Empfehle meinen allgemein anerkannt guten, kräftigen Mit-

tagtiſch unter folgenden Preiſen: Suppe 15 Pfg., Ge-
müse mit Beilagen 30 Pfg., beliebigen Braten 30 Pfg.
Meine reichhaltige Frühſtücks-Karte, freie Wahl à 30 Pfg.,
bringe ich ebenfalls in empfehlende Erinnerung. Biere ſtets
vorzüglich. Rob. Kühnlenz.

Holl. Karpfen, Fr. Schellfiſch, Schollen, Dorſche,
grüne Bohnen, gut kochend, à Pfd. 20 Flundern, Aale,
Sprotten, Bücklinge in Kiſten und einzeln.

A. Scohmieder, Markt 29.
n ſche ſf Arhhitt tigt Geſ ucht per ſofort

2 leere Zimmer,Verkäuf. Perſönl. Vorſtell. er
wünſcht. Doch wollen ſich nur ſol

paſſend zu Contor und Lager. Of-
ferten sub Q. 175 an Rudolf

che, welche bisher in Materialw.

Mosse in Nürnberg.
thätig waren, melden.

Geſchäft zu vermiethen.
Teutſchenthal. H. N. Billiger.

Für ſelbſtändigef Stellen

Paxlbonllorvtaunöchaterel

Ramsdort

bei Altenburgiſch Lucka.
Der Verkauf der Jährlingsböcke

hat begonnen. Anwmeldunzen wegen
Abholung von der Behn an Jnſpektor
Leiter.

Ein junges Mädchen,
welches das Nahen und feine Plätten

erlernt hat, auch kindergärtneriſche
Bildung beſitzt und gern arbeitet,
ſucht zur gründl. Erlernung des
Haushaltes, der Küche und guter
Umgangsformen Aufnahme in einer
gebildeten Familie. Off. vuh H. h.
14444 beförd. Rudolf Mosse,
gr. Ulrichsſtr. A.

ganz vorzüglich zu Dampfanlagen eig-
net, mit oder ohne Aecker und Wieſe,
die letzteren auch einzeln oder allein.
Geehrte Reflektanten wollen ſich gefl.
an mich wenden.

Wickerſtedt bei Apolda.
Karl Heckenhain Nr. 97.

Ein junger energiſcher Mann ſucht
Stellung als Hof oder Feldver-
walter. Antritt ſofort. Adr. erbeten
unter F. W. durch Ed. Stückrath
in der Exp. d. Ztg.

Ein junger Vorwalter, welcher
im Rübenbau erfahren und gute Zeug
niſſe beſitzt, ſucht per 1. April auf
einem mittleren Gute Stellung als
alleiniger Verwalter. Adr.

werden ſofort tücht. Landwirth-
ſchafterinnen geſucht, 1 herr-
ſchaftl. lediger Diener findet 1.
April ff. Stelle d. Frau Bimnme-
weiss., gr. Märkerſtraße 18.

Ein junges Mädchen, 17 Jahr alt,
groß und kräftig, in allen häuslichen
Arbeiten tüchtig, aus guter Familie in
einer kleinen Provinzialſtadt, ſucht einen
Dienſt zur weiteren Ausbildung vor-
züglich in der feineren Küche. Lohn
wird nicht bean ſprucht. Nähere Aus
kunft ertheilt gern

Frau Wagen fabrikant Rausch,
Martinsgaſſe 19.

Ein geſittetes und gebildetes Mäd-
chen wird wegen Kränklichkeit der

zur Führung einer
leinen Privatwirthſchaft

ſchnellſtens zu engagiren ge
ſucht. Offerten unker A. B. an
Guſt. Prange'“s Buchhandlung
in Weißenfels a/S.

Jch ſuche für mein Putzge-
schäft eine anſtändige junge Dame
als zweite Arbeiterin, welche
gleichzeitig Verkäuferin ift. Pho-
tographie erbeten. Antritt 15. März.

Melanie Graefe,
Sangerhausen

1 in der feinen Küche er-
ahr. Wirthſchafterin fin-
et in einem feinen ſtädt.

Haushalte Stelle durch
Pauline Fleckinger,

kl. Schlamm 3.

unter F. K. 22 poſtlag. Hauptpoſtamt

Nordhauſen.

Landwirthſchafterinnen
werden geſucht u. nachge-
gewieſen durch
Pauline Fleckinger,

kl. Schlamm Z.

Jn einer Vorſtadt einer der größten
Städte Sachſens iſt in geſchäftsgünſti-
ger Lage, in Mitte des Ortes, ein
großes Geſchäftslokal mit Niederlagen,
in welchem ſeit 20 Jahren von demſel-
ben Beſitzer mit vorzüglichem Erfolge
Material und Colonialwaaren und
Poſamenten Handel betrieben worden
iſt, wegen Todes des bish rigen Be
ſitzers, ſofort für jährl. 1500 4 zu
vermiethen. Zur Uebernahme des Mo-
biliars ſind 1000 erforderlich; vor-
handene Waarenvorräthe könnten event.
vom Abmiether unter ſehr günſtigen
Bedinzungen mit übernommen werden.
Nähere Auskunf auf Offerten sub J.
1625 durch Rudolf Mosse
in Leipzig.

Meunhäuser 6.
Ein Laden zu vermiethen.
Auch ſind eine Partie

Reitdecken
um zu räumen billig zu verkaufen.

Aröss, Pogten Bubenschuitze

ſind abzugeben ab Fabrik Opptn, auch
Bahn Halle und Niemberg.

Näheres durch T. Hesse, Mag-
deburgerſtraße 22

200 Stück
Eichen und Buchen ſroth) weiſt
als verkäuflich nach

C. Koelbel in Querfurt.
Feinſte Chevalier Gerſte

Bekanntmachung.
Von den 4 procentigen Obliga

tionen der Provinz Sachſen, welche
auf Grund des Allerhöchſten Privilegii
vom 30. Januar 1875 unterm 1. Juli
1875 ausgefertigt worden, ſind in der
heutigen Sitzung der Landes Direction
folgende Nummern für die diesjährige
Tilgungsrate ausgelooſt worden
Serie I. à 100.4. Nr. 101 135 146

175 und 445

5 Stück über 500.
Serie II. à 200 Nr. 521 545

593 657 724 und 746
6 Stck. über 1200.4“

Serie III. à 509.4. Nr. 1065 1251
1270 1409 1469 1519
und 1548
7 Stck. über 3500.

Serie IV. à 1000.4. Nr. 2267 2311
2369 2482 2531 und
2557

5 Stck. über 6000.4,
zuſammen 24 Stück über 11,200 .4.

Dieſe m werden den Jn
habern zum I. Juli 1882 gekündigt.

Die Aue zahlung der Kapitalbeträge
erfolgt gegen Quittung und Rückgabe
der Obligationen mit den nach dem
I. Juli 1882 fällig werdenden Coupons
Serie II. Nr. 5-—-10 und Talons von
dem gedach en Tage ab bei

der Provinzial Hauptkaſſe
hierſelbſt,

dem Bankhanſe Dingel Co.
in Magdeburg,

der Kur und Reumürkiſchen ritter
ſchaftlichen Darlehnskaſſe in Berlin.
Die Verzinſung der ausgelooſten Obli-
gationen hört mit dem 1. Juli er. auf.
Der Geldbetrag fehlender Zinscoupons
wird von dem Kapitale in Adzug
gebracht.

Gleichzeitig wird mit Bezug auf die
Bekanntmachung vom 8. Januar 1881
die infolge Aus looſung zum 1. Juli 1881
gekündigte Obligation Serie II. Nr.
851 à 200 nebſt Coupons Serie II.
Nr. 3-—-10 und Talon wiederholt zur
Einlöſung aufgerufen.
Merſeburg, den 18. Januar 1882.

Der. Landesdirektor.
Graf von Wintzingerode.
Taubſtummen-Anſtalt.
De geehrten Loosinhaber werden

nochmals ergebenſt erſucht, die Ge
winne im Anſtaltslokale an den
Wochentagen von früh 10 bis Nach
mittags 4 Uhr in Empfang zu nehmen
und zwar ſpäteſtens bis 13. Februar.
Die da etwa noch vorhandenen Gegen
ſtände werden als Geſchenke betrachtet,
welche der nächſten Verlooſung einver
leibt werden.

Halle a/S., 30. Januar 1882.
Klotz.

18,000 Mark zur erſten Hypothek
ſind 1. April e. auszuleihen durch
W. Barth. Breitenſtr. Nr. 18.
Eine Partie Ellernſtämme, be

reits ausgerodet, 1—-2“ Durchmeſſer,
ſind auf dem Rittergute Wenzels-
dorf bei Corbetha zu verk ufen,

Vorräthig bei Schroedel Simon
am Markt:

(Zum Vortrage in Gefellſchaften.)
Bei guter Laune.

82 komiſche Vorträge,
Couplets und Declamationen.
Ven Fritz Lampreeht.

Preis l
Jn Zolze eines zehnjähr. Aufenthal

tes im Auslande ſehe ich mich veran-

laßt, in der engl., frapz. u. portu
gieſiſchen Sprache zu unterrichten und
verpflichte mich, größere Schüler und
Schülerinnen in einem achtzehnmonat
lichen Curſus von den erſten Anfän-
gen bis zum vollkommenen Verſtänd
niß der Claſſiker zu bringen.

Frau B. Riedel- Ahrens,
Parkſtraße 17, III.

S eW V a Ca f.
6 J 7R Heller S
Table d'hote 1 Uhr.

Vorzügliche Biere:
Münchener Löwenbräu,
Pilse mer (Bürgl. Brauhaus),
ff. Lagerbier 5 Biebeck Co.

Dankſagung.
Für alle Beweiſe der Liebe und auf

zur Saat
Glauzig in Glauzig.

offerirt Zuckerfabrik

hiermit zurück.

Cröllwitz. A. H.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

richtigen Theilnahme bei der Beerdi
gung unſres unvergeßlichen Sohnes
und Bruders, des Buchhalters Emil

Die beleidigenden Reden gegen Hoffmann ſagen wir hiermit unſern
die Marie Meyer nehme ich wärmſten Dank.

Halle, d. 30. Januar 1882.
Die Familie Hoffmann.
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